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Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer 
Zeitung den neueſten Original⸗Roman von Octave Feuillet: 


„Mer trägt die Schuld? 
Eheſtandsſtudien aus der Pariſer geſellſchaſl“, 


welcher im Laufe des Monats Januar zum Abdruck kommen wird, 


erworben haben. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 0 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Errungenſchaften des Miniſterium Tisza in Ungarn. 
II. 


A. Aus Oeſterreich. 

Das „liberale“ Cabinet vom 1. März hatte auch die Erwartung 
bervorgerufen, es werde auf dem kirchenpolitſchen Gebiete etwas mehr 
thun, als feine Vorgänger gethan hatten. Der bisherige Cultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter Trefort, eine Art von ungariſchem „Stremayr“, 
war zwar im Amte geblieben, aber man durfte annehmen, daß der 
etwas clerical angehauchte frühere Premier Bitto keine Neigung zu 
einer liberalen Kirchenpolitik gehabt haben würde. Von dem Cal⸗ 
siner Tisza glaubte man etwas Anderes und Beſſeres erwarten zu 
dürfen. Man jegelte zwar anfangs „mit vollen Segeln“ und der 
betreffende Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hatte einen recht paſſabeln 
Geſetzentwurf über die Religions freiheit ansgearbeitet, worin die 
ſtrenge Oberaufſicht des Staates ausgeſprochen und u. A. beſtimmt 
war, daß jeder Seelſorger, jedes Kirchenoberhaupt Staatsbürger ſein 
müſſe, daß kein Beamter, kein Offizier, ja ſelbſt kein Soldat zu einer 
kirchlichen Handlung „befohlen“ werden dürfe, daß die Conſtituirung 
kirchlicher Orden der Genehmigung des Cultusminiſters unterfiehe, daß 
weder ein kirchliches Geloͤbniß, noch eine Ordensregel von der Aus⸗ 
übung der ſtaatsbürgerlichen Rechte entbinden könne, und daß die Dis⸗ 
8 der Orden Ar zu zur Kenntnißnahme vorzulegen 
ſeien. Endlich ſollte obligatoriſche Ci zw 
.. ⁵² ... — 
Doch das Alles gehörte in die Flitterwochen der neuen Tisza'ſchen 
Aera. Die ganze kirchenpolitiſche Geſetzgebung ſchrumpfte nach und 
nach auf zwei Geſetzentwürfe zuſammen: über die Notheivilehe 
und über die Gleichſtellung der Nazarener mit den übri⸗ 


Iwon Megega. 
Ein Dorfbild aus Oſtgalizien. Von Karl Emil Franzos. 
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Er iſt todt. Todt iſt er. Nämlich mein Freund Iwon Megega. 
Vor einer Stunde habe ich es im Kaffeehauſe erfahren und ſitze nun 
fill daheim in meinem Lehnſtuhl und ſchüttle traurig und verwundert 
den Kopf. Nicht etwa, daß mir dies betrübende Ereigniß überraſchend 
gekommen. Ich wußte, daß nach menſchlicher Voraus ſicht mein Freund 
vor mir abſcheiden werde von dieſer dunklen Erde, welche auch ihm 
wenig Freuden bot — „ſeit dieſe verdammten Polaken wieder obenauf 
find und ſeit dieſer Moſchko den Schnaps ſo ſtark wäſſert“. Ich 
wußte es. Denn erſtens war er genau um vierzig Jahre älter als 
ich, und zweitens hat er in den letzten Jahren ſtark an einer böfen 
Krankheit gelitten, welche man, hm! ich will doch mindeſtens nur den 
lateiniſchen Namen hierherſetzen — welche man das Delirium tre- 
mens nennt. Und ſo war ich halb und halb darauf gefaßt, daß mir 
einſt, wenn ich wieder heimkehrte, aus fremdem, liebeleeren Munde 
entgegentönen werde: „Dein Iwon iſt nicht mehr!“ Aber nimmer 
hätt' ich's gedacht, daß ich's in einem Wiener Café erfahren würde, 
und aus ſämmtlichen Tagesblättern der Kaiſerſtadt. Denn Iwon ge: 
hörte nicht zu den Großen und Berühmten; er wandelte nicht auf 
der Menſchheit Höhen, ſondern vielmehr nur jeden Morgen aus 
ſeinem ſtattlichen Bauernhofe hinüber in die Karezma des Moſchko 
Welſersheim zu Biala in Podolien und jeden Abend wieder zurück. 
Letztere Bewegung konnte man freilich kaum mehr ein Wandeln nen⸗ 
nen; es war ein ſeltſames Schweben und Schwanken 

Und nun iſt es doch ſo gekommen, ſämmtliche Zeitungen melden 
ſeinen Tod. Ach! da liegt es vor mir, ſchwarz auf weiß, und ſo ſtarr 
ich darauf hinblicke, die Buchſtaben ändern ſich doch nicht: „Der Ge 
meindevorftand zu Biala bei Barnow in Oſtgaltzien bat: feinen 
Bauern bei Leibesſtrafe verboten, jüdiſchen Pächtern bei der Feldarbeit 
zu helfen. Wer ſich gegen dieſes Gebot vergeht, zahlt fünf Gulden 
oder bekommt zehn Stockſtreiche. Sofern er aber auch mit feinem 
Geſpann thätig geweſen iſt, zahlt er zehn Gulden oder bekommt 
zwanzig Stockſtreiche“. 

Ach! ich darf nicht länger zweifeln: Du biſt todt, Jwon Megega, oder 
gar Deiner Würde entkleidet, was Dir noch bitterer wäre, als das 
Sterben. Denn lebteſt Du noch und wäreſt Du noch, was Du feit 
dreißig Jahren geweſen bift: Dorfrichter zu Blala — Du hätteſt unter 
ſolchen Befehl niemals ein Kreuzlein als Namensfertigung bingemalt! 
Niemals! Schon aus äußeren Gründen nicht, weil Du einen Stod: 
ſtreich nicht jo lächerlich hoch — mit fünfzig Kreuzern! taxirt hätteſt, 
und noch minder aus inneren Gründen! Denn Du warſt nie ein 
Heuchler, mein alter Iwon! Und ich erinnere mich noch genau, was 
Du mir geſagt haſt, als ich Dich zum letzten Male ſah. „Paniczu!“ 
haft du gejagt, „was alſo die Juden anbelangt, fo wäſſert dieſer 
Moſchko den Schnaps, aber es iſt doch ein himmelſchreiendes Unrecht. 
Nämlich was man ihnen thut. Alſo, was denkt ſich ſo ein Pole? 
Er fagt: der Jude iſt ein Hund. Nämlich der Herr Waſſilkowskl hat 
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gen Confeſſionen. Was die Ehegeſetzgebung betrifft, fo wurde von 
Seiten der Regierung durch die Officiöſen der Rückzug erſt auf die 
facultative und dann auf die Notbcivilehe mit großer Geſchicklichkeit 
durchgeführt. Tisza, der Calviner, findet jetzt auf einmal trotz feines 
früher fo geprieſenen „Liberalismus“, daß die obligatoriſche Sivilche 
eine „Profanation“ des feierlichen Actes der Ehe ſei, daß man die 
Katholiken Ungarns nicht in ihren „Rechten“ verletzen dürfe und daß 
ein großer Theil der Bevölkerung für die obligatoriſche Givilehe gar 
kein Verſtändniß habe. Das Letztere kann ſchon zutreſſen, — und es 
ſcheint ſogar, als ob der Premier ſelbſt zu dieſen verſtändnißloſen Be⸗ 
voͤlkerungsklaſſen gehöre; was indeſſen gar kein Compliment für die 
Intelligenz Tisza's wäre, ſintemalen der greiſe Deak, ein Katholik! 
— vor nun bald 2% Jahren eine ſeiner beſten Reden für die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe gehalten und die ſogenannte facultative Civllehe als 
„unlogiſch“ bezeichnet hat. Für dieſe Kundgebung erhielt der ehrlichſte Patriot 
Ungarns zahlreiche Zuſtimmungsadreſſen aus allen Theilen des Landes, 
ein Beweis, daß es an Verſtändniß für die obligatoriſche Civilehe im 
Volke nicht gerade fehlt. Tisza zieht es aber vor, dem nichtintelligenten 
Theile der Bevölkerung Rechnung zu tragen. Wir müſſen indeſſen 
annehmen, daß der Mann die Pflicht der Heuchelei gegenüber der 
Krone übt, die nicht gut zugeſtehen kann, daß ein Geſetz, das ſie dem 
Miniſterium Auersperg in Cisleithanien verſagte, in Ungam durch⸗ 
gehe. Tisza aber will vor allen Dingen am Ruder bleiben, weiß er 
doch, daß ſeine Partei mit ihm durch Dick und Dünn geht wider 
beſſeres Wiſſen. Selbſt Koloman Ghyezy, der Präſident des Unter⸗ 
hauſes, hat ſich dieſen Rückſichten beugen müſſen. Nur dem Manne 
der äußerſten Linken, Iran vi, iſt es vorbehalten geblieben, die fallen 
gelaſſene Fahne Deak's wieder aufzuheben. Nun vielleicht iſt die 
äußerſte Linke, wenn die jetzige Majorität bankerott geworden iſt, auch 
eines Tages regierungsfähig. 

Die Notheivilehe kann nur von Nazarenern, dann von Paaren 
geſchloſſen werden, von denen der eine Theil chriſtlich und der andere 
jüdiſch iſt. Zwiſchen Chriſten iſt fie nur dann geſtattet, wo die kirch⸗ 
liche Ehe durch Verweigerung der Dispenfation erſchwert oder unmög- 
lich gemacht wird. 5 

Ehe wir den Geſetzentwurf über Gleichſtellung der Naza: 
rener beleuchten, iſt es nothwendig, einen Blick auf die ungariſche 
„Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit“ zu werfen. In dieſer Beziehung 
ſteht Ungarn hinter dem vielgetadelten Oeſterreich zurück. Rechtsgleich⸗ 
heit gieht es nur innerhalb der geſetzlich anerkannten Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Confeſſionsloſigkeit oder Webertriti zu einem nur „toleririen 
Bekenntniß“ d. h. einem, das nicht geſetzlich anerkannt iſt, verbietet 
das Geſetz. Innerhalb der vom Staate anerkannten Kirchen aber 
herrſcht Bekenntniß⸗, Tauf⸗ und Beitragszwang. Daher erklärt ſich auch 
die ſtarke Gegenwirkung in Form des muthig auftretenden ungariſchen 
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ullus, kirchlichen Obtigkeiten und f 
mit Einrichtungen verſehen, die dem ganzen Weſen dieſer in Ungarn 
und Siebenbürgen weit verbreiteten Secte völlig fremd find. Die 
Nazarener hätten wahrſcheinlich nie daran gedacht, ſich um die für ſie 


Herr Wohlthäter, ſage ich, das iſt eigentlich nicht wahr, ſonſt hätte 
unſer Herrgott dieſen Leuten keine menſchliche Geſtalt gegeben. Und 
noch außerdem hat ihnen der alte Herrgott die Bibel gegeben. Aber 
dann denk' ich mir: Wart' Pole, Dich will ich fangen! Alſo gut! 
Sage ich alſo: Oder Sie haben auch vielleicht Recht und dieſe Juden 
find wirklich Hunde. Nun willen aber Sie, der Sie als Jäger und 
Gutsbeſitzer viel mit Hunden verkehren, ganz genau, was man fo 
mit dieſem Thier erleben kann. Behandelt man es gut, ſo iſt es ein 
treues Thier, aber traktiit man es mit der Gerte, fo wird es eine 
tückiſche Beſtie und ſchnappt nur fo und — wups iſt die halbe Wade 
weg. Herr Wohlthäter, ſage ich, wenn das fo fortgeht, fo werden es 
die Polen vielleicht einmal an der Wade ſpüren... Und weiter haft 
Du geſprochen in Deiner ſonderbaren Art: „Alſo! dieſe Juden und 
wir Ruthenen, nämlich bei den Wahlen und auch ſonſt, wenn es 
gegen die Polen gilt, da muß ich immer an die Geſchichte denken, 
welche mir mein Knecht Hritzko erzählt hat. Nämlich kennen Sie, 
Paniczu, vielleicht dieſen Hritzto? Nicht? — Schade! aber ſeinen 
Schwager Fedor? Auch nicht? Merkwürdig! Nun — dieſer Hritzko 
war früher Pferdeknecht in der Bukowina, im Gebirg Luczina, wo 
den Sommer über die edlen Pferde aus dem Geſtüte in Radautz 
weiden. Aber daneben weiden auch die Pferde der Huzulen. Nun, 
ſagt der Hritzko, iſt dabei eine merkwürdige Sache. Für gewöhnlich 
weidet jede Gattung abgeſondert. Aber wenn der Wolf kommt! Hei! 
wie ſich da die Roͤßlein zu einem Kreiſe zuſammenfinden, die Hinter: 
hufe nach auswärts geſtreckt — hei! wie ſie da ausſchlagen! Alſo 
meine ich auch: wir und die Juden ſollen Jeder für ſich weiden, aber 
gemeinſam ausſchlagen, daß es nur fo wettert! ...“ 


So haſt Du geſprochen, Iwon! Und weil Du nie ein Heuchler 
warſt, ſo leſe ich eben zwiſchen den Zeilen jener freundlichen und ſehr 
geſetzmäßigen Verordnung die Kunde von Deinem Tode. Es wird mir 
eigen dabei zu Muthe! weh thuts mir und — lächeln muß ich doch! 
. . . Aber gleichviel! Wohl warſt Du Dein Leben lang allzuſehr be⸗ 
ſtrebt, den trockenen Jammer dieſes Erdendaſeins zu befeuchten, und 
wohl haſt Du, ſofern die Wahrheit die Tochter Gottes iſt, Gott in 
feiner Tochter ſchwer gekränkt, aber ein Kernmenſch biſt Du doch ge: 
weſen, Iwon, ein ganzer Mann! In Dir war die Eigenart Deines 
Volkes faſt typiſch ausgeprägt, und wer von Dir erzählt, erzählt von 
Deinem Volke ... Du warſt langſam, ſchwerfällig, vorurtheilsvoll, aber 
auch ehrlich, dankbar, treu bis zur Aufopferung. Eſpritvoll warſt Du 
nicht und die Räthſel des Lebens haben nicht ſchmerzhaft an Dein Herz 
gerührt, Du biſt überhaupt, will mir ſcheinen, keine Hamletnatur ger 
weſen, Iwon Megega! Aber ein nachdenklicher Menſch warſt Du doch 
und haft Alles mit eigenartigem Maßſtab gemeſſen. Freilich! Kein 
Vogel fliegt über ſich ſelbſt hinaus: Du haſt Dir dieſe Erde und dieſes 
Oeſterreich nach dem Muſter Deines Dorfes zurecht gezimmert, und 
ich vermuthe, Iwon, ich vermuthe ſtark, daß nächſt dem Kalſer „im 
ſilbernen Haus in Wien“ in Deinen Augen der Richter von Blala 
der wichtigſte Mann auf Erden war. Aber das glauben auch Un⸗ 
zählige von ſich, welche nicht ihre Pflicht gethan — die Pflicht gegen 


mir das gejagt, der Antheilsbeſißer aus Zuhance. Da ſage ich ihm: ich und die Mitmenſchen. Und weil Du fie gethan und in gar 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 0 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. December 1875. 
hoͤchſt zweideutige ſtaatliche Anerkennung zu bewerben, wenn fie nicht 
durch eine Minifterialverordnung gezwungen worden wären, der Kirche, 
der ſie früher angehört, Cultusbeiträge und Pfarrgebühren zu leiſten, 
ja ſich vielleicht noch ganz anderen Maßregelungen auszuſetzen. Das 
ſind alſo die Errungenſchaften des Cabinets Tisza auf dem kirchen⸗ 
politiſchen Gebiete. 


Die ebenfalls von demſelben in Angriff genommene Juſtizreform 
führt dieſen Namen wie lucus a non lucendo. Von einer Reform 
der Juſtiz iſt vor der Hand dabei wenig die Rede, ſondern nur von 
einer rein finanziellen Maßregel, die darin beſteht, eine Menge von 
Gerichtshöfen, die man während der Jahre des Großmachtstraumes 
mit verſchwenderiſcher Willfährigkeit errichtete, wieder aufzuheben und 
dadurch bedeutende Summen zu erſparen. So ſind denn bereits 
20 Gerichtshoͤfe erſter Inſtanz aufgehoben worden und andere 26 follen 
ihnen im Laufe der nächſten Zeit folgen. 


Indeſſen man klagt ſchon jetzt, beſonders in Handelskreiſen, daß 
die Regierung in vielen Fallen nicht gerade die überflüſſigen Gerichts⸗ 
hoͤfe befeitigt habe; fo namentlich find ſolche volkreichen und verkehr⸗ 
treibenden Städten entzogen und iſt dadurch eine arge Verwirrung 
angerichtet worden. Das nennt man in Ungarn „Reform.“ Der 
neue Geſetzentwurf, der da abhelfen ſoll, verweiſt ſehr kurzer Hand 


Angelegenheiten bis zu 20 Fl. vor den Gemeindevorſteher und Civil⸗ 


ſachen bis zu 100 Fl. vor den ominöſen Stuhlrichter oder den Magi- 
ſtrat, d. h. die durch die Creirung der Gerichts höfe erſter Inſtanz 
glücklich beſeitigte Stuhlrichterjuſtiz kommt durch die Reform der 
gnadenreichen Aera Tisza wieder zu ihrem Anſehen. Und nun gar 
noch Eines: Sämmtliche Straffälle und Civilklagen von 100 bis 
500 Fl., alſo faſt das ganze Bagatellverfahren auf dem Gebiete des 
Handels, wird den Bezirksgerichten überwieſen, d. h. alſo Richtern, 
denen — zumal in Ungarn, deſſen Juſtiz einen ohnedies übeln Geruch 
hat — durchaus die nöthige Einſicht fehlt, ſo daß dem Willkürverfahren 
wieder einmal Thor und Thür geöffnet if. Die ungariſchen Geſchäfts⸗ 
leute werden es fortan der „Reform“ der Herren Miniſter Perezel 
(der indeſſen kaum als Sachverſtändiger zählt) und Tisza zu verdanken 
haben, wenn die nichtungariſche Geſchäftswelt ſehr rigoros im Credi⸗ 
tiren ſein wird. 


Mit dem Worte „Finanzen“ bezeichnet man bekanntlich 
Ungarns tödtlichſte Wunde. Das unter der Aegide Tisza's arbei⸗ 
tende „Finanzgenie“ Koloman Szell hat bis jetzt noch gar wenig 
leiſten können für die Rettung des Vaterlandes aus der entſetzlichen 
Finanznoth. Um gerecht zu ſein, wollen wir freilich zugeben, daß 
nach der ſinn⸗ und gewiſſenloſen Wirthſchaft der Lonyay und 
Kerkapolypi ſelbſt die hoͤchſte Intelligenz und der opfermutbigfte 


muß mit dieſen beiden Größen rechnen en, will er übe 
nur Etwas leisten. n, was bis fetzt geſchehen iſt, 
auch Szell noch immer Illuſtonen. Seine größte That w 
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eigener Art, ſchon darum verzeiht mir's vielleicht, wer juſt keinen an⸗ 
deren Grund herausfindet, wenn ich ausführlich von Dir berichte 


Uebrigens — ich habe keine Wahl: ich bin der Biograph des 
Iwon Megega nicht blos, weil ich will, ſondern auch, weil ich muß. 
Denn Wort halten muß der Menſch und ich hab's ihm verſprochen bei 
unſerem letzten Zuſammenſein. 


Das war im verfloſſenen Sommer, im Auguſt, an einem glühheißen 
Tag. Da fuhr ich mit meinem Waſſilj auf der Landſtraße dahin, die 
von Barnow nach Blala führt und weiter zur nahen Grenze. Sehr 
gemiſchte Gefühle hatte ich dabei; bei jeder Biegung des Weges feierte 
mein glückliches Herz neues Wiederſehen mit der heimathlichen Land⸗ 
ſchaft, aber noch viel öfter ward mein unglücklicher Leib ſchmerzhaft 
durchrüttelt. Denn polniſch war die Straße, polniſch der Wagen, und 
mein Waſſilj hieb wüthend, wie gewöhnlich, auf die armen Klepper ein. 
Zwar that er das nur, wenn er beſoffen war, aber beſoffen war er 
immer. Ihn trieb fein kategoriſcher Imperativ zur Schenke. Doch 
war er feiner Weltanſchauung nach nicht Kantianer, ſondern Utilitarier. 
Er trank im Winter, um ſich zu erwärmen, im Sommer, um ſich ab⸗ 
zukühlen. Und an jenem Tage hatte er ſich ſehr abgekühlt, denn es 
war eine grimmige Hitze. Die Sonne ſpann verſengend ihr Lichtnetz 
über die ungeheure Ebene, ſelbſt die dunkle braune Haide glitzerte 
ſchmerzhaft dem Auge und jeder Weiher war anzuſehen, wie geſchmol⸗ 
zenes Gold. 


waren nur dürftige Bäumlein, ein großer Forſtbeſtand gedeiht nicht in 
dieſem weiherreichen Tiefland. 
ein Wald vor uns auftauchte, weit, ſehr weit, ſchattenhaft, in ewig 
zitternden Conturen. Ich blickte lange darauf hin. „Wem gehört 
jener Wald?“ fragte ich endlich. — „Dem Teufel und ſeiner Groß⸗ 
mutter“, erwiderte Waſſilij grimmig und ſpie verächtlich aus. „Blick 
nicht hin, gnädigſter Herr!“ bat er dann ängſtlich, „gönn' Ihm nicht 
den Spaß!“... „Ihm“, dem Herrn der Hölle nämlich. Nun 
goͤnne ich „Ihm“ wahrhaftig nicht mehr Spaß, als Er ohnehin aller⸗ 
orts und allſtündlich auf Erden hat, aber die merkwürdige Natur⸗ 
erſcheinung beſah ich mir doch. Man kann ſie nur ſehr ſelten in 
Podolien ſehen, häufiger auf der Haide zwiſchen Donau und Theiß, 
am Prächtigſten in der Taſara. Es war die Fata Morgana, welche 
übrigens bei uns noch viel undeutlicher erſcheint, als die „Delibab“ 
in Alföld. Unſere Bauern, welche dem armen Teufel überhaupt mehr 
Dinge in die Schuhe ſchieben, als er verdient, z. B. auch die Er⸗ 
ſchaffung ihrer polniſchen Herren und Peiniger, unſere Bauern meinen, 
„Er“ ſtelle ſo plötzlich einen Wald oder eine Stadt in die nackte 
heiße Haide hin, um die Menſchen zu necken oder auf habgierige Ge⸗ 
danken zu bringen, oder um irgend einen armen, verirrten Menſchen, 
dee ſich im Sonnenbrand mühſam dahinſchleppt, zum Suchen nach 
dem Wald zu verlocken und ſo um die letzte Kraft zu betrügen. 
Darum aber baue Er auch ſeinen Spuk nur an ſehr heißen Tagen 
auf, denn er ſei ein kluger Herr, eigentlich viel — es will mir nicht 
recht aus der Feder, aber die Bauern meinen ſo — eigentlich viel 
klüger als der liebe Herrgott. ... Ich blickte lange auf die Spiege⸗ 


Palriollsmus nicht ausreichen würde, um die Ordnung binnen wenigen 


raſche Abſchluß der 80⸗Millionen⸗Anleihe, um die 


Kein Hauch ging durch die heiße, ſchwere Luft und den⸗ 
noch zitterte leiſe das Laub der Bäume, alslitten fie geheimes Leid. CE 


Darum war ich erſtaunt, als plötzlich 


N 


. 8 
g wenn 2 ern und Intelligenz mer zum Sande bie 


allergrößten die Schenke. 
ſtrahlen, als ihm eine fo [höne Schenke in Sicht kam. Er fuhr auch 
gleich darauf zu und hielt vor dem mächtigen Thorweg, als müßte es 


vom Menſchen herrührte, wie viel vom Gaſtwirth — gleichviel, 
wie fprang das Männlein um mich her, daß der lange ſchmutzige 


Wangen tanzten, 


war und auch heute einen braunen Serdak trug wie immer. 
\ on immer blinkte an dieſem Serdak des Kaiſers große goldene Me⸗ 
daille. 
einer That bekam, nur wegen einer Rede — im October 1848. Aber 
dieſe Rede lautete: „Wachtmeiſter Misko! Nur ein ganz gewöhnlicher 

Wachtmeiſter bit Du und commandirſt doch fünfhundert Huſaren. 


Halte Deinen Eid, gehorſame der Obrigkeit. 


Ausgaben der nächſten Monate decken und den Januar⸗Coupon einlöſeu 
zu können. Das iſt ſchon Türkiſch! 

Noch immer können es ſich die Finanzmänner Ungarns nicht ab⸗ 
gewöhnen, auf Steuerreſte zu rechnen, die man. fi einzutreiben ſcheut, 
weil die Schuldner Mitglieder der Ariſtokratie, ja ſelbſt Abgeordnete 
find. Ghyczy machte zwar den Verſuch, aber der wackere Patriot 
wurde dadurch unpopulär und unmöglich. 

Lange hat man ſich gegen neue Steuern gewehrt; immer glaubte 
man, die Sparſamkeit könnte Ungarn retten. Aber es ging nicht an; 
denn noch immer trägt der magyariſche Stolz Bedenken, da zu ſparen, 
wo es ſo nothwendig und ſo leicht wäre. Den Anträgen aus der 
Mitte des Parlamentes auf Beſeitigung der ſehr überflüſſigen Mini: 
ferien am königlichen Hoflager, für Croatien, der Präſidentſchaft der 
Communication und der Herabſetzung der enormen Gehalte der 
Miniſter, welche diejenigen der öſterreichiſchen faſt um das Doppelte 
überſteigen, der Directoren und Verwaltungsräthe nothleidender Bahnen, 
die 20⸗ bis 30,000 fl. beziehen, — den Annägen endlich auf Herab⸗ 
ſetzung des Honvedbudgets ſetzte die „liberale“ Mehrheit einen unter 
den traurigen Verhältniſſen ganz unverſtändlichen Widerſtand entgegen. 
Nun freilich, das iſt nicht zu verwundern. In Folge des famoſen 
Incompalibilitäts⸗Geſetzes, das gegen die „Unehrlichen“ gemacht wer: 
den ſollte, aber gegen die Intelligenz in Wirklichkeit gemacht 
wurde, ſind Elemente aus der Kammer ausgeſchloſſen worden, die 
recht eigentlich ihren Platz darin finden ſollten: Gelehrte, Fachmänner, 
Communalbeamte ꝛc. Dagegen wimmelt das Haus von Leuten, die 
viel Selbſtbewußtſein, ſehr viel Phraſen und wenig Einſicht und poli⸗ 
tiſche Ehrlichkeit zur Verfügung haben, ſo daß man das Peſter Abge⸗ 
ordnetenhaus ſpöttiſch das „Stuhltichter⸗Parlament“ nennt. 

Da iſt es denn nicht zu verwundern, daß der Nachweis des 
Finanzminiſters, daß das Land die Ausgaben, die das 1875er Budget 
aufweiſt, nicht ertragen kann, an tauben Ohren abprallte. Die Auf⸗ 
hebung vieler Steuerämter und Gerichtshöfe, die Einſchränkung der 
Subvention für den Ackerbau bis auf die in einem Ackerbauſtaat 
lächerliche Summe von 50,000 fl. — Dieſe Maßregeln koͤnnen das 
Land vor'm Bankerott nicht retten; dieſe Art, zu ſparen, ſchneidet 
in's eigene Fleiſch und entzieht allen Regenerirungeprsjecten den 
Boden. 

Da verfiel man auf die geniale Idee, eine neue Einkommen⸗ 
ſteuer, die 8 Millionen fl. einbringen „ſoll“, den vielen nicht ein⸗ 
bringlichen Steuern hinzuzufügen. Der verſtorbene Volkswirth Ed. 
Horn, der ſicher auch noch an Illuſtonen litt, hat es ſchon vor 2 
Jahren den Staatsweiſen vorgerechnet, daß Ungarn mit Steuern ber: 
art überbürdet ſei, daß es keine neue ertragen konne, daß eine ſolche 
ein ſchweres Verbrechen an dem wirthſchaftlichen Wohle des Landes, 
alſo ein Unſinn ſei; ſchon jetzt zahlt Ungarn 68 Mill. fl. Steuern 
und 51 Procent des geſammten Staatdeintommend werden durch die 
directen Steuern repräſentirt. Die Grundſteuer von faſt 37 Mill. fl. 
erdrückt ſchon jetzt den Bauernſtand und liefert eine Gemeinde nach 
der andern der Execution aus. Die neue Einkommenſteuer, die trotz 
alledem von einer willen⸗ und vernunftloſen Majorität bewilligt wurde, 
läßt für uns die Frage offen: Greift man zu dieſem Rettungsmittel 
aus leichtfertigem Vertrauen zu demſelben oder aus Verzweiflung? 

Schon jetzt angeſichts der neuen Anleihe, die man macht, um das 
„tägliche Brot“ für „morgen“ zu bezahlen, und angeſichts der neuen 
Einkommenſteuer, deren Ertrag unter den geradezu furchtbaren volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Zuſtänden Ungarns wahrſcheinlich Null betragen wird, 
darf man fragen: Wen wird Tisza zum Erben des Chaos einſetzen: 


Iranyi oder Sennyey. Die Partei des Letzteren, die conſerva⸗ 


Leitung ehrgeiziger und llluſionstrunkener Steuerleute den Wirbeln 
immer näher, die es unfehlbar verſchlingen und zertrümmern müſſen, 


f lung hin und eine Weile ſchien es, als kämen wir dem Walde näher, 
denn er wuchs und ward deutlicher. 
ſeltſam zu knixen und ſich zu ſenken und der Spuk zerrann und 


AN wieder war allein das Blau zu ſehen, das matte Graublau der Him⸗ 


melsglocke. 

Endlos ſchien ſich mir in dieſer Gluthitze der ſtaubige Weg zu 
dehnen, obwohl es nur zwei Meilen ſind von Barnow nach Blala. 
Aber in dieſer ungeheuren, einförmigen Oede der Erde und des 
Himmels giebt es ja keinen anderen Maßſtab der Entfernung als das 
eigene Empfinden. Endlich kamen wir an einer Hütte vorbei, an 
einem Friedhof, die Hütten mehrten ſich, wir fuhren in das Dorf 
Biala ein. Es iſt ein ſtattliches Dorf, was die Anzahl von Seelen 
betrifft, aber die Hütten ſind ſämmtlich klein, ärmlich, ſtrohgedeckt, und 
groß iſt im Dorfe nur die Kirche, noch größer der Edelhof und am 

Waſſtlj's düſter⸗durſtiges Antlitz begann zu 


ſo ſein. Aber ich wehrte ihm nicht und kletterte gern von meinem 
Marterkaſten hinab, ſchier in die Arme des kleinen Moſchko, der juft 
herausgeſtürzt kam. Wirklich bedrohte mich der Kleine, als er mich 
erkannt, angſterregend mit feinem Freudenausbruch. Wie viel davon 
hei! 


Kaftan im Kreiſe flog und die dünnen Schmachtloͤckchen um die 
wie kleine, tolle Schlangen. „Gottswillkomm!“ 
rief er. „Wer hätt's gedacht, daß Sie kommen? Niemand hätt's ge⸗ 
dacht! Von woher kommen Sie? Von Barnow kommen Sie! Zu 
wem kehren Sie ein? Zu mir kehren Sie ein? Und wie Sie ausſehen! 
Kann man beſſer ausſehen?“ Er hielt inne, um Athem zu ſchöͤpfen und ich 
nützte dies zu der Frage nach Jwon. — „Ob er lebt? Warum ſoll er todt 


ſein? Wo iſt er? Warum ſoll er nicht da drinnen ſein? Was er thut? 


Warum ſoll er nicht ruhig trinken?“ Dann aber ſtürzte er zur Schenk⸗ 
ſtube und rief hinein: „Iwon, kommt, ein Freund iſt da — des 
Doctors Sohn aus Barnow iſt da!“ 

„Des Doctors Sohn?“ klang es drinnen mächtig und zwar klang 
es — verzeihe mirs, verklärter Schatten meines Imon! — genau wie 
das Freudengegrunze eines Eberd. Dann ſcholl Puſten und dröhnen⸗ 
der Schritt und näher und näher kam's und in der Thüröffnung er- 
ſchien, ſie faſt ganz ausfüllend, „der Freund aus Kindertagen, der 
braune Foliant“, wie Freiligrath in der „Bilderbibel“ ſingt. Das 
Citat iſt nicht fo unpaſſend, da Iwon wirklich ein Menſch in Folio 

Und 


Dieſer Ehrenzeiger iſt wohlverdient, obwohl er es nicht wegen 


Das beweiſt, daß im heurigen Jahr der Teufel regiert. Aber nur 
Im Himmel regiert noch Gott und Gott hat geſagt: 
Alſo thue ich ſo und 
die Dreihundert, die mit mir ſind, thun auch ſo. So lange wir hier 


auf der Erde. 


Aber dann begannen die Bäume 


Hände reichen und unter Herbeiziehung aller ungariſchen Staatsbürger 
ein Wunder vollbringen. Unter Tisza's Aeglde wird dies wohl 
ſchwerlich geſchehen. Der „Liberalismus“ dieſes Mannes iſt be⸗ 
reits gerichtet. i 


Breslau, 27. December. 

Man erzählt, daß Fürſt Bis marck in ſeiner letzten Soiree der deutſchen 
Preſſe im Allgemeinen ihr Bedürfniß nach Senſations⸗Nachrichten vorgewor⸗ 
fen habe. Wenn das wahr iſt, ſo müßte er ſelbſt ſolche Artikel, wie der in 
der letzten „Prov.⸗Correſp.“ über den „alten Gegner Preußens“ am meiſten 
und zuerſt verhindern, was ja unzweifelhaft in feiner Macht ſteht. Denn 
größere Senſation hat ſelten ein Artikel und mit Recht gemacht, als dieſer 
in dem officiöſeſten aller Blätter. Lieſt man ihn unbefangen, ſo kommt man 
unwillkürlich auf den Gedanken, daß ein neuer Krieg mit Oeſterreich „in 
Sicht“ ſei. Freilich die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt gerade entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht, indem ſie ſchreibt: 

Ein richtiges und unbefangenes politiſches Verſtändniß wird in dem 
in Rede ſtehenden Artikel nichts Derartiges finden können, vielmehr neben 
einer rechtzeitigen ſcharfen Kennzeichnung des Schmerlingſchen Auftretens 
vor Allem einen erneuten entſchiedenen Ausdruck des Ver⸗ p 
trauens zu der öſterreichiſchen Regierung. 

Nun, ſo Etwas kann nur die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus dem Artikel der 
„Prob.⸗Correſp.“ berausleſen, und ſoll der Artikel wirklich das bedeuten, was 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meint, fo geſtehen wir, noch nie einen fo unge⸗ 
ſchickt abgefaßten Artikel gefunden zu haben. Ungeſchicklichkeit iſt allerdings 
eine berechtigte Eigenthümlichkeit der Officiöſen, aber von der „Prov⸗Correſp.“ 
haben wir doch erwartet, daß ſie dieſe Eigenſchaft nicht in ſo hervorragen⸗ 
dem Maße zeigen würde. 

Die Nachrichten über eine angebliche Reconſtruction der conſervativen 
Partei ſind nach der „Deutſchen Reichs⸗Corr.“ theils verfrüht, theils völlig 
aus der Luft gegriffen. „Nach unſern Nachrichten — ſchreibt die erwähnte 
Correſpondenz — haben allerdings in neuerer Zeit mehrfach Beſprechungen 
verſchiedener Gruppen ſtattgefunden, doch bis dahin lediglich mit einem ne⸗ 
gativen Reſultat. Theils hat man ſich nicht über die Baſis und die Ziel’ 
punkte zu verſtändigen vermocht, theils iſt man zu der Ueberzeugung ge‘ 
langt, daß in Preußen eine conſervative Partei im Gegenſatze zur Regie⸗ 
rung überhaupt ein Phantaſiegemälde bleiben muß. Pon den beiden Herren 
v. Blankenburg und Wagener iſt übrigens, wie wir dies aus beſter 
Quelle verſichern können, noch gar keine Conferenz veranlaßt worden und 
ſind die bezüglichen Nachrichten, welche immer wieder von gewiſſer Seite mit 
großer Gefliſſentlichkeit in den Vordergrund geſchoben werden, entweder eins 
fache Tendenzlügen oder Spukgeſchichten, mit denen man ſich in gewiſſen 
Kreiſen graulich macht. Was uns als das Wahrſcheinlichſte eiſcheint, das 
iſt die Bildung einer neuen Partei auf volkswirthſchaftlicher Baſis immerhin 
mtt verſchiedenen Nüancen.“ 

Im Allgemeinen iſt die Geſchichte ganz gleichgiltig; daß Nichts daraus 
wird, konnte Jeder vorherſehen; die Herren v. Blanken burg und Wage⸗ 
ner bringen keine neue Partei zu Stande. 

In Italien hat ſich, wie ſchon gemeldet, die Deputirtenkammer am 
21. d. Mts. bis zum 20. Januar 1876 vertagt. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gab in Abweſenheit des Miniſter⸗Präſidenten die Erklärung ab, daß 
das Miniſterium der Kammer volle Freiheit laſſe, den Tag ihres Wieder⸗ 
zuſammentritts nach Belieben zu beſtimmen, daß es aber die Rechte der 
Krone wahre. Man ſchließt aus dieſer Erklärung, daß die diesjährige Legis⸗ 
laturperiode für geſchloſſen zu betrachten iſt. Dem „Berſagliere“ entnehmen 
wir Folgendes: „In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man als ganz zuver⸗ 
läſſig an, daß die gegenwärtige Legislaturperiode bald geſchloſſen und die 
künftige am Anfange des Monats März mit einer Thronrede eröffnet werden 


tive, richtet fi) bereits darauf ein, durch recht verſtändige Vorſchläge wird. Hauptgegenſtande der Beralbungen der künftigen Legislaturperiode 
| das oͤffenlliche Vertrauen zu erwerben und ſich die Regierungsfählgfeit | werden fein die r Condention, die neuen . und die 
N FR 9 chern. So treibt denn das ungarische Staatsſchiff unter der] Reorganiſallon der Verwaltung des Rirchenvermög 


Die ilalieniſchen 4 beihäftigen ſich mit Rückblicken auf die ſochen 
abgelaufene parlamentariſche Seſſion. Hierbei werden auch diejenigen Fragen 


ſtehen, kriegt Ihr nicht die Regimentskaſſe und nicht Cnern Oberſten. 


Und hier ſtehen wir, ſo lang wir lebendig ſind.“ 

Der rieſige Mann hatte ſich in den langen Jahren wenig ver⸗ 
ändert, nur noch dicker war er geworden und fein Haar filberweiß. 
Aber das rothe, gutmüthige, weitläufige Geſicht war daſſelbe geblieben. 
Wenn Schopenhauer recht ſagt, daß jedes Menſchenantlitz ein Gedanke 
der Natur iſt, ſo hatte die Natur diesmal ein Plagiat begangen und 
zwar an einem anderen Landesproduete: Iwon's Geſicht glich ganz 
jenen großen, ſüßen, rothen Aepfeln, welche in den geſegneten Obſt⸗ 
gärten Podoliens gedeihen. Nur war von dieſem Apfel eine unbe⸗ 
deutende Erhöhung — die Nafe, darüber zwei langgeſchlitzte Locher 
mit ſchwarzen, leuchtenden Pünktchen, die Augen, und darunter eine 
ſehr weite Oeffnung, über welcher ein milchweißer Vorhang herabhing — 
der Mund und Schnurrbart. Der Apfel lachte mich voll und roth 
an, der weiße Borhang zuckte ſonderbar und dann — dann fühlt’ ich 
mich zwiſchen zwei Rieſenfäuſten und ward durcheinandergeſchüttelt, daß 
mir Hören und Sehen verging. 

Das war ſo die erſte Begrüßung. 

Nun — und dann ſetzten wir uns, Iwon und ich, an den mäch⸗ 
tigen Holztiſch in der kühlen, feuchten Schenkſtube und Moſchko brachte 
tänzelnd eine Flaſche mit irgend einer Flüſſigkeit, „Tokayer! fo wahr 
ich ein ehrlicher Mann bin, echten Tokayer!“ Und wir kamen ins 
Plaudern und tranken den echten Tokayer dazu, welcher der ſauerſte 
En war, den Gott zwiſchen Donau und Karpathen hat wachſen 
Hen 
Hier alſo wars, wo ich das Gelöbniß ablegte, ſein Biograph zu 
werden und den Stoff dazu bekam. Und zwar fügte ſich die Sache fo: 

„Es kommt vor, Herr Wohlthäter“, klagte Iwon, „daß ich nichts 
ſehe, als Mäuſe. Ueberall Mäuſe! Das iſt ein Uebel und die Leute 
ſagen, das kommt vom Schnaps. Alſo, bitte ich Sie, wie wäre da 
zu helfen!! Sie kommen von Wien, Herr Wohlthäter, und haben 
dort in den Büchern geleſen.“ 

„Aber ich bin kein Arzt. Ich habe ein anderes Brod. Ich wan⸗ 
dere herum und ſchreibe fo auf, was ich höre und ſehe.“ 

„Merkwürdig!“ rief Iwon ſehr erſtaunt. „Was das für eine 
neue Zeit iſt! Alle Tage hört man von einem anderen Handwerk. Da 
hat ſich z. B. der Sohn vom Schmilko Roſenzweig in Barnow den 
Kaftan kurz ſchneiden laſſen und geht jetzt in Wien täglich zwei Stunden 
in einem großen Zimmer herum, wo lauter Juden ſind und ſchreit und 
ee, etwas auf ein Stückchen Papier und wird dafür ein reicher 

ann. 
heißt, haha! ‚Sie verſtehen mich ſchon, weſſen Sohn er iſt! Alſo ein 
Hauptlump, der Pfarrer weiß ſich nicht mehr zu helſen, jagt ihn fort. 
Plötzlich hört man, unſer Xaver iſt in Lemberg, ein Herr iſt er, trägt 
Handſchuhe, einen feinen Filztopf auf dem Kopf, raucht den ganzen 


Tag, nicht etwa eine Pfeife, ſondern Cigarren, gute Cigarren zu zwei 


Kreuzer, wie ein Graf! Und wie verdient er ſich das Geld? Den Tag 
geht er müßig, nur Abends beſchmiert er ſich das Geſicht mit weißem 
und rothem Kleiſter, wie unfere Gräfin, und zieht ſich an wie ein 
Narr und geht in ein Haus, wo viele Leute ſind. Dort iſt er ver⸗ 
liebt oder betrunken, daß heißt, hehe! ex ſtellt ſich nur fo, der Schelm! 


erörtert, . Biere nicht zur Erledigung gelangt And, 45 L denen 


Oder der ſchwarze Xaper, der Sohn vom Meßner — das 


insbeſondere die Angelegenheit der Tiberregulirung zu mannigfachen Com⸗ 
mentaren Anlaß bietet. Die Preſſe der ſüdlichen Provinzen widmet ihre 
Aufmerkſamkeit aber zunächſt der von Profeſſor Palmieri angekündigten 
Eruption des Veſup, über welche bereits tägliche Bulletins ausgegeben 
werden. 

Der Ausſchuß des italieniſchen Turnerbundes hat eine Einladung an die 
Turner aller Nationen zu einem internationalen Wettturnen erlaſſen: 

Turnbrüder! Am 21. bis 24. Auguſt 1876 wird in Venedig ein inter⸗ 
nationales Wettturnen ſtattfinden. Der Ausſchuß ladet die italieniſchen 
und 8 Vereine ein, ihre beſten Kräfte dabin zu ſchicken. Es 
erwarten euch nicht Feſte noch Gelage, wohl aber ernite Arbeit. Ihr 
Brüder jenſeit der Alpen, die 15 ſeit langer Zeit fortſchrittliche Einrich⸗ 
tungen habt, kommt, um uns die Schätze eurer Erfahrungen mitzutheilen 
und auf dem Felde der Arbeit jenen Bruderſinn zu befeſtigen, welcher alle 
Völker in Einem Gedanken vereinigen ſoll: gegenſeitigem, freundlichem 

Wetteifer, und in Einem Ziele: Freiheit und Fortſchritt. Turnbrüder, wir 

erwarten euch in Venedig! 

In Frankreich iſt der Einfluß Buffet's wieder im Steigen. Nicht blos 
die zwei kleinen Erfolge in der Sitzung der Nationaiverſammlung vom 22. 
d. Mis. kommen ihm zu Gute, ſondern auch in der Provinz geſtalten ſich 

plötzlich die Ausſichten für die Wahl von Senatoren der moraliſchen Ord⸗ 
nung günſtiger als bisher. Der Clerus wirft ſeinen ganzen Einfluß in die 
Wagſchale, um Männer zu empfehlen, die für die „Rechte der Kirche“ ein⸗ 
ſtehen; ſolche Leute ſind aber zugleich auch gegen die Republikaner, in denen 
ſie liberale Ketzer zu ſehen gewöhnt wurden. Schon am 22. d. Mts. hatten 
mehr als 50 meiſtens conſervative Deputirte Verſailles verlaſſen, um in 
ihren Wahlkreiſen Vorbereitungen zum Wahlkampfe zu treffen. Der „Francais“ 
beſchuldigt die Republikaner, fie wollten mit den Bonapartiſten gemeinfchafte 
liche Sache machen und ſeien überhaupt entſchloſſen, Alles zu thun, um die 
gemäßigten Candidaten des rechten Centrums in Schach zu halten. Wich⸗ 
tiger iſt jedenfalls den Republikanern das Zuſammengehen mit dem liberalen 
Elemente des rechten Centrums; dieſem Einbernehmen ſpricht das „Journal 
des Debats“ das Wort. Indeß muß ſich der Einfluß Audiffret⸗Pasquier's 
bier erſt noch bewähren; leicht iſt es nicht, ſo unſchlüſſiges Voll zu einem 
feſten Entſchluſſe zu bringen und an Discıplin zu gewöhnen. 

Nach dem römiſchen Correſpondenten der „Debats“ hätte der Sieg der 
Linken hei der Senatorenwahl in den ultramontanen Kreiſen Roms einen 
niederſchlagenden Eindruck hervorgebracht. 

Der Bruch zwiſchen den Intranſigenten und den Tranſigenten der Rech⸗ 
ten iſt ein vollſtändiger. Die erſteren kamen in den letzten Tagen gar nicht 
mehr in die Kammer, da ſie keinen Wortwechſel haben wollten. Nur der 
Marquis de Franclieu erſchien noch und bot denen, welche er die „Abtrün⸗ 
nigen“ nennt, Trotz. Wie ſchon früher gemeldet, iſt der „Roy“ für die In⸗ 
tranſigenten, wenn er ſich auch in Schweigen hüllt. Die „Union“, der ſoge⸗ 
nannte froſchdorfer Moniteur, hält ſich zurück, weil die clericalen Einflüffe 
dort vorherrſchen, und man tritt deshalb nicht für die Intranſigenten ein, 
obgleich man weiß, daß der „Roy“ für fie iſt. Man entſchuldigt ſich jedoch 
dadurch, daß man die Orleaniſten, jedoch nicht die Prinzen, als „ehrloſe 
Burſchen“ behandelt. Der Herzog Broglie, der ohne die Mitwirkung der 
Bonapartiſten in der Eure nicht gewählt werden wird, wandte ſich an den 
Admiral La Ronciere le Noury, damit er für ihn eintrete. Der Admiral, 
der bekanntlich heißblütiger Bonapartiſt iſt, ließ ihn jedoch abfallen. 

In England haben die Wochenblätter diesmal des Weihnachtsfeſtes 
wegen die Preſſe einen Tag früher verlaſſen, indeſſen faſt ſcheint es, als 
wenn dieſe Frühgeburt alles tiefere Raiſonnement über die Vorgänge der 
Woche gänzlich unterdrückt hätte. Nur „Spectator“ macht inſofern eine Aus⸗ 
nahme, als er das Suezactiengeſchäft im Lichte der neueſten Derby'ſchen 
Erklärungen an zwei Stellen der am 23. d. Mis. ausgegebenen Nummer 
einer böchft bitteren a‘ unterzieht. Das radicale Blatt jagt nämlich: 

0 K en Koh, Benannt als ae ann binſtellte, haben 


h en wir als bloße 
Neue er wels d ebibe 75 a Per von 7 15 in de 
am Eingange des Canals ein Schiff zu verſenken? Die Derby'ſche Aus⸗ 
legung von der rein commerciellen Natur des Handels wird kein Meuſch 
glauben und alle Welt wird zuletzt zu der einen Ueberzeugung kommen, 
b ei eine e Regierung, welche die Halfte be Salem getauft uud eine 


und bad hetzt „Comedia“ Oder noch ein anderes Bin. 
auch ganz neu: die Leute bet dem eiſernen Pferd, welches zwiſchen 
Lemberg und Czernowitz herumlauft. Sogar von ganz neuen Beamten 
hort man jetzt! zum Beiſpiel der kaiſerliche Herr Klapperer in Barnow. 
Merkwürdig! ſehr merkwürdig! Der hat einen Tiſch in ſeinem Zimmer, 
darauf ſteht ein Stück Meſſing, darauf legt er den Finger, macht ganz 
leiſe: „tuk! tuk! tuk!“ und man hört und verſteht ihn überall. Und, 
wiſſen Sie, wenn er nicht den Adler über der Thüre hätte und die 
Amtsmütze auf dem Kopf, fo möchte ich faſt glauben, daß — hm! 
daß Er ihm hilft! denn ſelbſt wenn man nicht dabei ſteht, hört man 
nur ein leiſes Klappern und doch ſoll man dies bis Lemberg hören 
koͤnnen. Hm— mm!“ 

„Aber das geht ganz einfach — durch die Drähte!“ 

„Ich bitte“ — beſcheiden, aber entrüſtet — „ich bin ein Bauer, 
aber das weiß ich und laſſe mich nicht foppen. Alſo: der Klapperer 
hat nicht mit den Drähten zu thun. Die Drähte ſind nur für den 
Kaiſer und feine Schreiber, darum kommt jeder ins Criminal, der eine 
Stange umhaut. Aber klappern laſſen kann Jeder, wenn er zahlt. 
Ich, 4. B., im vorigen Herbſt, beim Jahrmarkt, wie ich beſoffen war, 
laſſe meinem Bruder in Colomea „Guten Abend!“ wünſchen. Und 
dabei habe ich geſehen, daß bei dieſem Handwerk große Ehrlichkeit 
nothwendig iſt. Wenn er z. B. meinem Bruder geſagt hätte: „Geh' 
zum Henker“, ich hätte doch nur „tuk, tuk, tuk“ verſtanden, ich hätte 
nichts dagegen thun konnen. Freilich, die größte Ehrlichkeit iſt doch 
bei Ihrem Handwerk nothwendig. O! ich verſtehe! Alſo Sie gehen 
ſpazieren und ſchreiben alles auf und dann kommen dieſe Deutſchen 
und ſelbſt die Herren Officiere kommen und fie ſetzen fi die Glas⸗ 
augen auf und leſen in der Zeitung. So hat der geſprochen, hehe! 


und ſo jener, und da war z. B. ein alter, erfahrener Mann, der 


Iwon Megega, ein Richter, ein Ehrenmann, der hat alſo fo und fo 


geſprochen, hehe!“ 
Das war der erſte Wink, ein Wink mit dem Zaunpfahl. Aber 


ich that nichts dergleichen. Und das Geſpräch kam vorerſt auf andere 


Dinge, wie im nächſten Abſchnitte gebührend vermeldet werden wird. 


Von verſchiedenen, aber durchweg nützlichen Dingen ſprachen wir, 


Iwon Megega und ich: vom Stande der Ernte, vom Landtag in 
Lemberg, von der Frau des Popen, von feiner jüngſten Tochter und 
vom conſtitutionellen Prineip. Iwon erzählte viel: Wahrheit und 
Dichtung. Aber Beides war kinderleicht zu unterſcheiden, denn der 
Mann hatte eine ſehr ſchätzbare Eigenſchaft. Wenn er dichtete, fo Ran 
er ins Glas. Wenn er die Wahrheit ſprach, ſo blickte er Einem frei 
ins Auge. Unzählige Balladen unb Romane hat er mir vorgelchwaet 
aber nie iſt dabei fein Blick dem meinen begegnet. Und das galt 


ſogar — durch die komiſch⸗gewaltige Macht der Gewohnheit — von 


ſolchen Lügen, welche er ſelt dreißig Jahren alltäglich wiederholte, von 
deren Wahrheit er alſo ſelbſt ſich längſt überredet, beeldet hätte er fie, 
gern und willig, obwohl er ein grundehrlicher und gottesfürchtiger 
2 war, aber um keinen Preis hätte er dabei — "feinen Blick 
erhoben 


Heute war er übrigens Anfangs nicht ſonderlich im Zuge, ſchaute 
Er hatte offen⸗ 


mich faſt immer an und rückte unruhig hin und her. 


— 


finanzielle Commiſſion ausgeſchickt hat, um Egypten ſolvent zu machen, 
welche einen egyptiſchen Angriff gegen Zanzibar verbindert und einen 
in Abyſſinien beſchränkt hat, irgend eine Politik in Egypten 


— 


egyptiſchen Einfall 


verfolgt, welche ſie ſich zwar vollſtändig feſt vorgezeichnet hat, deren ſie ſich 


jedoch halbwegs ſchämt. Die einzigen Leute, welche überhaupt den Wor« 
ten Derby's Glauben ſchenken, find wir Engländer, und das Reſultat 


dieſes Glaubens wird nur ein Widerwille gegen das große Unternehmen 


ſein, welches wir ſo herzlich billigten, ſo lange wir daſſelbe wirklich für ein 
großes Unternehmen hielten Das engliſche Volk ſah in dem Actienkauf, 
und wir glauben mit Recht, den erſten Schritt einer großartigen Politik. 
Lord Derby ſtellt aber jede Idee an ein egyptiſches Protectorat in Abrede, 
und die Folge davon wird ſein, daß die Regierung zwar durch ihre Par⸗ 
lamentsmajorität die Billigung des Handels erlangt, in den Argumenten 
aber eine Niederlage erleidet und ſich jede herzliche Unterſtützung feiner 
auswärtigen Politik entfremdet. Das Ausland aber, welches zu der erſten 
Auffaſſung der Sachlage geſagt batte, „das engliſche Volk iſt ſehr eigen⸗ 
nüt g“, wird jetzt ſagen: „die engliſche Regierung iſt ſehr eigennützig, und 
er fo ſehr, daß ſelbſt das engliſche Volk ihr keine herzliche Unteſtützung 
gie 07 

Nicht unintereſſant find die Bemerkungen, welche der Berliner Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ zu der von dem Fürſten Bismarck im deutſchen Reichs⸗ 
tage beliebten Verherrlichung des engliſchen „Policeman's“ macht. Derſelbe 
ſagt nämlich: 

„Laß Fürſt Bismarck den Berliner Schutzmann eben ſo böflich, eben 
ſo wenig vordringlich und eben ſo tüchtig machen, wie dies der gewöhn⸗ 
liche Londoner Policeman iſt dann wird er keinen Grund mehr zu der 
Klage haben, daß das Publikum geneigt iſt, Partei gegen denſelben zu 
ergreifen. Es iſt jedoch ſchwer für gebildete Leute, ſich gegen den Pöbel 
auf die Seite der Polizei zu ſtellen, wenn man geſehen hat, daß die letztere 
zu Anfang einer unbedeutenden Affaire barſche Worte fallen läßt und ſich 
ſelbſt über alle Maßen wichtig zu machen ſucht. Kein Strafgeſetz kann 
die Manieren verbeſſern. Obwohl es vielleicht zu viel erwartet wäre, die 
verſchiedenen Bedürfuiſſe des bürgerlichen Lebens zu begreifen, wenn fie 
lange an das eine militäriſche Geſetz des Befehlens und Gehorchens ge ⸗ 
wöhnt ſind, ſo giebt es doch andererſeits einen Ausdruck, welcher „Höflich⸗ 
keit in der Rede“ heißt, ſelbſt wenn es ſich nur um Fragen gewöhnlicher 
Courtoiſie handelt.“ 

Iſt hiernach die „Times“ in Bezug auf die Polizei nicht ganz derſelben 
Meinung mit dem Fürſten Bismarck, ſo ſtimmt ſie dagegen dem Wunſche 
des Letzteren auf eine Amendirung des Strafgeſetzes vollſtändig bei, was 
das Verbrechen in Bremerhaven anlangt. Indem ſie nämlich auf die Ver⸗ 
ſchiedenheiten der engliſchen und der deutſchen Geſetzgebung näher eingeht, 
bemerkt ſie ſchließlich: 

„Die Abſicht, Menſchenleben zu vernichten, bildete ein permanentes 
Element in dem von Thomas ausgedachten Plane, und unſerer Anſicht 
nach unterliegt es nicht dem mindeſten Zweifel, daß das engliſche Geſetz 
nach dem vorliegenden Beweismaterial das Ungebeuer als Mörder zur 
Rechenſchaft gezogen baben würde, während ſich das deutſche Criminalrecht 
nach der Anſicht der vom Fürſten Bismarck befragten Juriſten dem Ver⸗ 
brecher gegenüber vielleicht hilflos geſehen hätte. Wir wünſchen der deut⸗ 
ſchen Jurisprudenz in keiner Weiſe zu nahe zu treten, auch durchaus 
nicht unfere ſtrafrechtlichen Beſtimmungen über die Natur des Mordes 
als ein Muſter hinzuſtellen, aber wenn die deutſchen Juriſten die ihnen 
zugeſchriebenen Anſichten wirklich vertreten, dann lönnte ez ihnen nur 
nützen, einen Blick in einige engliſche Geſetzcommentare zu thun.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 26. December. [Die Verwaltungsgeſetze für 
die weſtlichen Provinzen. — Kämpfe und Krämpfe der 
conſervativen Fractionen. — Der Arnimparagraph. — 
Der überſeeiſche Perſonenverkehr.] Unter den hier lebenden 
Landtagt⸗Abgeordneten giebt ſich eine Unſicherheit über das materielle 
Programm der Regierung für die nächſte Landtagsſeſſton zu erkennen. 
Sie beklagen ſich, daß keine ausreichenden Mittheilungen über jene 
Geſetzentwürfe in die Oeffentlichkeit gelangen, die dem Landtage vor: 
gelegt werden ſollen. Die Hoffnung, daß eine oder die andere wich⸗ 
ige Vorlage vorher publicirt werden würde, um das Studium ber: 
ſelben zu ermöglichen, hat ſich nicht erfüllt. Allerdings ſoll dieſem 
oder jenem Mitgliede des Abgeordnetenhauſes durch die Gunſt der 
Umſtände der Einblick in den Entwurf eines Geſetzes geſtattet worden 
ſein; nachträglich hieß es aber, daß es ſich nur um eine erſte Ausar⸗ 
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beltung gehandelt, und das Glaborat noch Mmmtlie bureankratiiche 


Stadien zu durchlaufen habe. Ob es ſoweit mir den Verwaltungs⸗ 
geſetzen für die weſtlichen Provinzen gekommen, iſt ſogar beſtritten wor⸗ 
den und die ganze Angelegenheit zieht ſich jetzt in ein Dunkel zurück. 
das einer Aufklärung dringend bedarf. Wie wir hören, halten es die 
Führer der Majorität des Abgeordnetenhauſes für ihre Pflicht, ſich 


— 
* n 


ſlches Schickſal drei jungen Künstlerinnen aus dem Circus Renz 
pafirt iſt, die den Concurrenz⸗Circus Solomonski beſucht hatten, und 
auf dem Peimwege, unweit des Circus Renz weggefangen und erſt 
durch die Bemrühungen des herbeietlenden Renz nach langem Parla⸗ 
mentiren befreit wurden. Es mag fein, daß die jungen Reiterinnen 
durch den Mangel der Herrenbegleitung und durch känſtleriche Toilette 


darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob das Miniſterium mit den Ver-] und Haltung den geheimen Sittenpollziſten in entſchuldbarer Weiſe ges 


waltungsgeſetzen für die weſtlichen Provinzen in der kommenden 
Seſſion vorgehen wird. Sollte eine ungenügende Antwort erfolgen, 
ſo werden ſich die liberalen Parteien bemüßigt ſehen, in dieſer wichti⸗ 
gen legislatoriſchen Frage ſelbſt die Initiative zu ergreifen. — Das 
Programm jener neuconſervativen Partei, welches wie der Phönix aus 
der Aſche der gegenwärtigen Mehrheitsfractionen im Reichstage und 
Abgeordnetenhauſe hervorgehen ſollte, hat nur fo lange die be- 


dingte Zuſtimmung der verſchiedenen conſervativen Fractionen 
erhalten, ſo lange die Hoffnung auf die Neubildung einer 
großen miniſteriellen Partei die Geiſter der verlebten Conſer⸗ 
vativen galvaniſirte. Seitdem iſt es anders geworden. Die 


hinter den Couliſſen agirenden Gouvernemental = Conſervativen 
haben ſich ſcheu zurückgezogen, weil fie den Barometer in der Wilhelms: 
ſtraße wieder auf „Veränderlich“ fanden. Die Einen meinten, noch 
ſei der jüngſte Tag für die Nationalliberalen nicht hereingebrochen, 
vielmehr ſcheine es, daß man den Schlag vertagt habe. Andere 
meinten, das Programm der Conſervativen habe nicht die Zuſtimmung 
an maßgebender Stelle erhalten, es bewege ſich innerhalb der Grenzen 
einer kleinlichen, kurzſichtigen Intereſſenpolitik, die keinen anderen Erfolg 
hatte, als daß fie das Mißtrauen gegen die kleinen confervativen In: 
tereſſengruppen ſteigerte. Dazu kam noch, daß die verſchämten Feu⸗ 
dalen auch ihr Salz zur conſervativen Suppe beiſteuern wollten. Sie 
verlangten u. A. eine gewiſſe Regelung der Rechtsverhältniſſe der depoſſe⸗ 
dirten Fürſten und der alten reichsſtändiſchen Fürſten und Grafen durch 
Creirung eines neuen deutſchen Reichsfürſtenſtandes, mit anderen Worten 
Dinge, die ſich durch blühenden Unſinn und Junkerübermuth auszeichneten. 
Es war nur natürlich, daß eine Geſellſchaft, die ſich eine Weile zuſammen⸗ 
fand, fofort wieder auseinanderllef, als ihr der leitende Staatsmann, 
ſomit das Bindemittel zur Conſtituirung einer Regierungspartei fehlte. 
— Der Arnimparagraph der Strafgeſetznovelle wird dem Vernehmen 
nach der Commiſſion zur Prüfung und eventuellen Modification über: 
wieſen werden. In liberalen Abgeordnetenkreiſen will man dieſe Aen⸗ 
derungen nicht zu einer parlamentariſchen Action aufbauſchen, weil ſich 
das Intereſſe für den Arnimparagraphen überhaupt vermindert hat. 
— Die Schiffsliſten unſerer, ſowie franzöſiſcher, engliſcher und anderer 
Häfen zeigen eine merkliche Abnahme des Perſonenverkehrs auf den 
Dampfern, welche überſeeiſche Reiſen machen. Die Auswanderungs⸗ 
Agenten klagen, daß ſeit der Kataſtrophe in Bremerhaven zahlreiche 
Anmeldungen von Paſſagieren aus Furcht vor ähnlichen Unglücksfällen 
zurückgezogen ſind. 

A Berlin, 26. December. [Schutzmänner und Nacht⸗ 
wächter. — Zur medieiniſchen Geſetzgebung.] Der ruhige 
Bürger Berlins kann trotz Bismarck die Nothwendigkeit eines beſſeren 
Schues der Schutzmänner und Nachtwächter nicht begreifen, da er 
die Hilfe dieſer Herren gegen Strolche, die Unfug machen, oft ver⸗ 
geblich begehrt, und andererſeits meint, daß bei Ausſchreitungen jener 
Beamten auch für den unſchuldigſten und unbeſcholtenſten Bürger nicht 
immer Recht zu finden iſt. Die Mißhandlungen, welche Polizei⸗ 
gefangenen auf Polizeiwachen zu Theil wurden, haben ja bereits als 
Motive für Regierungsvorlagen im Ageordnetenhauſe figurirt, ſo daß man 
ſie ohne Furcht vor Preßanklagen anführen darf. Einen beſonderen 
Widerwillen aber hat man hier gegen die nicht uniformirten Sitten⸗ 
poltzeibeamten, da dieſelben oft anſtändige Frauen und Mädchen, zu: 
weilen ſogar in Gegenwart ihrer Männer oder Brüder und Ver⸗ 


täuſcht haben, — immetdin ſollten ſolche Vorfälle doch Veranlaſſung 
geben, zu prüfen, ob nicht das Syſtem, nach welchem die Polizei die 
Straßen von Dirnen rein zer halten ſucht, ſehr verbeſſerungsfähig 
wäre. Man erinnert ſich ja, daß das Unweſen der Nächtens in den 
beſten Stadttheilen — Dorotheteiſtadt und Friedrichsſtadt — zu 
zweien und dreien herumziehenden und die Männer anſprechenden 
Dirnen unter dem Polizeipräsidium bes Fehrn. v. Wurmb bis zur Uner⸗ 
träglichkeit geſteigert war, und daß die größere Strenge des Pollzeipräſi⸗ 
denten Madai allgemein gelobt wurde. In neuerer Zeit ſind die 
Folgen dieſer Strenge weniger bemerkbar, — das iſt wenigſtens eine ver⸗ 
breitete Anſicht. — Keinenfalls aber wird man in Berlin ſich für 
den Antrag der 6 Doctores der Medicin im Reichstage intereſſiren, 
welcher den Bundesrathsvorſchlägen, betreffend die Abänderung des 
Strafgeſetzbuches noch Abänderungsvorſchläge zu drei Paragraphen 
hinzufügt, wonach in Zukunft die Verkuppelung von Weibsperſonen, 
die wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aufſicht unter⸗ 
ſtellt ſind, geſtattet ſein ſoll. Die Geſchichte dieſes Antrages Dr. Zinn 
und Genoſſen auf Wiedereinführung reſp. Zulaſſung der Bordelle iſt 
vor einiger Zeit, wenn auch nicht ganz richtig, in mehreren Blättern 
mitgetheilt. Da der Antrag noch nicht zurückgenommen iſt, verlohnt 
es ſich darauf zurückzukommen. Bordelle beſtehen trotz des deutſchen 
Strafgeſetzbuches noch in zwei deutſchen Staaten, im Königreich Sachſen 
und in Hamburg. In Hamburg haben Staatsanwalt, Gerichte und 
Senat in einer von dem Reichstagsabgeordneten Dr. Banks als Rechts⸗ 
anwalt geführten Sache die Strafbarkeit der Bordellwirthe beſtritten. 
Es wurden nun alle 20 deutſche Juriſten⸗Facultäten befragt; 5 ver⸗ 
weigerten das Gutachten, 3 waren für Nichtſtrafbarkeit, 12 (darunter 
Berlin) für die Strafbarkeit. Darauf geſtützt wurde auf Beſchwerde 
an den Reichskanzler der Hamburger Senat aufgefordert, die Bordelle 
aufzuheben. Dieſer hat an den Bundesrath recurrirt. Deſſen Ab⸗ 
Abtheilung entſchied ſich gegen Hamburg. Dieſes bat um Friſt bis 
zur Strafprozeßreviſion. Bei derſelben iſt aber im Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen, Anträge für die Bordelle der Novelle nicht beizupacken. Da 
gelingt es einem ſächſiſchen Mitgliede des Bundesrathes, den Ab⸗ 
geordneten Dr. med. Zinn zu bewegen, die von ihm formulirten 
Bordell⸗Conſervirungs⸗Anträge als Anträge eigener Initiatide einzu: 
bringen — mit Unterſtützung aller Doctores medicinae des Reichs⸗ 
tages. Zinn iſt Irrenhaus⸗Director, unter feinen 5 Collegen prakticiren 
nur Dr. Löwe (Calbe) und Dr. Thilenius, letzterer nur während der 
Badeſaiſon, Dr. Groß, Dr. Wachs und Dr. Lucius (Erfurt) ſind 
Gutsbeſitzer, letztere beiden Großgrundbeſitzer zufolge reicher Heirath. 
Eine große Autorität in Sachen der medieiniſchen Geſetzgebung haben 
die Aerzte des Reichstages wohl nicht. Ihr Bordell⸗Antrag würde 
um ſo ſicherer fallen, als die hiefigen mediciniſchen Autoritäten, darunter 
auch Virchow, auf Grund langjähriger Statiſtik aus Berlin entſchieden 
gegen die Wiedereinführung der Bordelle ſind, mit deren Aufhebung 
ſich die Syphilis nicht vermehrt, ſondern regelmäßig vermindert hat. 
Zunächſt aber ward bei einer Beſprechung von Delegirten aller 
Fractionen des Reichstages einſtimmig beſchloſſen: man halte es für 
durchaus unpaſſend, daß bei Gelegenheit der Strafgeſetz⸗Novelle in 
dieſer Frage vom Reichstage die Initiative ergriffen werde und erſuche 
den Abg. Zinn und Genoſſen, den Antrag zurückzuziehen. Dieſem 
Wunſche werden die Aerzte des Reichstages wohl folgen. 


* Berlin, 24. December. [Das Gehalt des neuen Bor 


lobten nach der Wache geſchleppt haben, unter der Behauptung, inſſchafters in Rom. — Der Berliner Weihnachts⸗Packet⸗ 


ihnen der Sittencontrole anheimgefallene Frauenzimmer erkannt zu Poſt⸗Verkehr.] Der Antrag Preußens beim Bundesrath, das en 


haben. Die hieſigen Reporter theilen jetzt einen Fall mit, wo ein Dienſteinkommen des künftigen Deutſchen Botſchafters zu Rom : } 


bar etwas auf dem Herzen, mein guter Rieſe da. Und darum machte 
er ſelbſt das ſaftige Thema von der „Conſtitucya“ ſehr kurz ab. 
„Alſo — ganz wie die Rekrutirung. Der Kaiſer braucht Soldaten, 
wir ſchicken ihm Soldaten. Der Kaiſer braucht Räthe, wir ſchicken 
ihm Räthe. Natürlich, man muß gehorchen.“ Aber dann brach er 
ploͤtlich los: 

„Verzeihen Sie, aber, hehe! — da Sie ſchon einmal dieſes Hand⸗ 
werk haben, möchten Sie nicht auch einmal — nämlich hehe! — alſo 
hehe! — Sie verſtehen mich ſchon ...“ 

„Nein, lieber Jwon!“ 

„Nämlich, hehe!“ — der rothe Apfel lächelte verlegen und neigte 
ſich ſchelmiſch auf die rechte Schulter, „nämlich Iwon Megega hat 
eine Medaille — ein anſehnlicher Mann, alſo fo und fo... Und 
was mir für Geſchichten paſſirt find! — Geben Sie Acht, da werden 
die Deutſchen Augen machen, ſolche Augen werden fie machen“ — er 
beſchrieb einen ungeheuren Kreis in der Luft. „Denn warum ſolche 
Augen? Well noch Niemand ſolche Geſchichten erlebt hat. Schon als 
Soldat und dann erſt als Dorfrichter, — und wie ich den Bären 
niederſchlug und wie wir mit unſerem Grafen unſere Rechnung ge⸗ 
macht haben — und zugleich mit Waſſiſ, dem großen Hajdamaken — 
nämlich, wie ich Dorfrichter wurde, auf dieſe Art wurde es noch 
Niemand — kurz vorher, ehe der Kaiſer die Revolution gegeben hat, 
daß der Bauer frei iſt! Oder, wie wir gegen die Hußaren ausziehen, 

als fie nach Ungarn fliehen, und acht Jahre ſpäter habe ich hier im 
Dorfe den Herrn Koſſuth gefangen, und dann im Landtag ... hel! 
ſolche Augen werden Alle machen!“ Und er wiederholte dieſelbe 
Handbewegung \ 

„Solche Augen!“ — wer hätte da widerſtehen können? „Gern“, 
verſprach ich alſo, „gern will ich dieſe Geſchichten aufſchreiben. Alſo 
ſchon als Soldat 

„Freilich!“ rief er eifrig, „ſchon als Gemeiner habe ich mit unſerem 
allergnädigſten Herrn Kalſer ein Gläschen geleert und „Pirogi“ ge⸗ 
geſſen. „Pirogi mit Kaſcha!“ Nicht etwa, ald ob ich ihn hier tractirt 

hätte, ſondern er mich in feinem Haufe, in Wien. Nämlich das war 

ſo — es ſind ſchon nahe an die vierzig Jahre und ich war damals 
noch nicht einmal Corporal, aber ich weiß es ganz genau. Stehe ich 
alſo einmal als Gemeiner in Wien auf Wache vor unſeres Kaiſers 
weißem Haus und friere gebörig, denn es ift ein bitterkalter Tag und 
jeden Augenblick fliegt ein Spatz oder eine Taube aus der Luft herunter 

— ſchwaps! da liegt das arme Thier! Alſo ich ſtehe ſo und denke nur 

fo an mein Dorf und an meine Kaſia. Da öffnet ſich auf einmal ein 

Fenſter und unſer Herr Kaiſer Ferdinand ſchaut hinaus. Natürlich, 

kalt war ihm nicht, denn er hat einen großen Schlafrock getragen, 
von außen mit Gold überzogen, und von innen ganz mit neuem 

Schafpelz gefüttert. Und auf dem Kopf hat er eine große „Kutſchma“ 

(podoliſche Bauernmütze mit Pelzwerk) getragen und obendrauf die 

tleine goldene Krone, welche er ſo an Wochentagen trägt oder zu Hauſe. 

Schaut er alſo hinunter und ich hinauf. Dann ruft der Herr Kaiſer 

in die Stube hinein: „Weib!“ ruft er, „bringe mir doch meine 

Pfeife.“ Und die Frau Kaiſerin bringt fie ihm und da liegt er fo 

im Fenſter und raucht. Sehr ſchoͤn war die Pfeife; das Rohr ſechs 
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Ellen lang und echtes Weichſelholz und der Meerſchaumkopf groß wie 
ein Kindskopf und Alles mit Gold beſchlagen. Aber da ſehe ich plötzlich, 
wie der Herr Kalſer mich anſchaut und kleine Augen macht, nämlich 
um beſſer zu ſehen, und dann ſpricht er in die Stube hinein: „Weib! 
bringe mir meine Glasaugen.“ Und kaum hat er ſie aufgeſetzt, fo ruft 
er: „Ich hab's mir ja gleich gedacht, er iſt's, — nämlich der Iwon 
Megega, der Sohn vom Fedor Megega aus Blala, der Gemeine von 
„Naſſau“, welchen ich nächſtens zum Gefreiten machen will. Ein braver 
Burſche, auch ſein Vater iſt brav, ich habe keine treueren Leute im 
ganzen Kaiſerthum. Nun friert der arme Teufel da unten! Was 
meinſt Du, Weib, wir rufen ihn herauf und ſchenken im ein Gläschen 
Schnaps ein?“ — „Wie Du meinſt, Väterchen“, höre ich darauf die 
Frau Kaiſerin ſagen. „Schnaps haben wir im Hauſe. Unſer Haus⸗ 
jud', der Abrumko, hat erſt geſtern Früh ein friſches Fäßchen Korn⸗ 
branntwein gebracht. Er hat es mir ſo dalaſſen wollen, aber ich habe 
ihn gleich bezahlt, drei Gulden zwanzig Kreuzer, denn ich will nichts 
vom Borgen wiſſen; da ſieht man an unſerem Nachbar, dem Türken, 
wie weit man damit kommt, dem gehört bald keine Schindel mehr 
von ſeinem ganzen Kaiſerthum.“ — „Täubchen!“ erwidert der Herr 
Kalſer, „ich weiß ja, was für eine Hausfrau ich an Dir habe und 
auf die großen Feiertage laſſe ich Dir Deine Krone vergolden und 
kaufe Dir auch das rothe Tuch, daß Du Dir neulich gewünſcht baft. 
Aber ſchau', laß mir die Nachbarn in Frieden, was ſchlert Dich der 
Türke? Wenn ihm Jemand erzählt, was Du jetzt über ihn geſagt 
haſt, oder Du wiederholſt es gar, wenn Du zu einer anderen Kalſerin 
auf Beſuch gehſt, fo kann leicht der größte Krieg daraus werden. 
Aber jetzt will ich den Iwon rufen. He, Iwon, komm' herauf!“ 
Aber ich rühre mich nicht vom Platze, fo gerne ich möchte, denn ich 
weiß, was mir der Corporal anthut, wenn ich die Wache verlaſſe. 
Alſo winke ich nur ſo mit den Augen. Aber unſer guter Herr Kaiſer 
verſteht das, weil er ſelbſt ein Soldat iſt, und ſchickt ſeinen „Lokaj“ 
(Lakaien) einen gewiſſen Janko, daß man mich ablöfen ſoll. Alſo das 
geſchteht, und alle beneiden mich und der Janko führt mich bis zu 
des Herrn Kaiſers Thür. Und wie ich hineinkomme — dieſe Pracht 
iſt nicht zu beſchreiben — Alles von Silber oder Gold, ſogar die 
Spucknäpfe, ich habe mich nicht zu athmen getraut. „Nur näher,“ ruft 
der Herr Kaiſer und da ſtehen ſchon auf dem Tiſche Brot und Salz 
und zwei volle Gläschen, wie in jedem Chriſtenhauſe. „Greif zu“, 
ſagt er, und ich laſſe es mir nicht zweimal ſagen, „Auf die Geſund⸗ 
heit des Herrn“, ſage ich, „Auf die Geſundheit des Gaſtes“ erwidert 
er und thut mir Beſcheid. „Nun, wie ſteht es zu Hauſe?“ fragt er, 
„und was macht der alte Ferko?“ Ich bedanke mich für die Nach⸗ 
frage und antworte ausführlich und frage dann noch, wie es ſich 
ſchickt: „Und wie geht es Ihnen?“ — „Schwere Zeiten“, ſagt er, 
„jeden Tag muß ich acht Stunden im Amt ſitzen und regieren. Auch 
iſt das Auskommen ſchwer, weil viele Leute die Steuer ſchuldig bleiben. 


„Aber“, unterbricht er ſich, „willſt Du nicht auch etwas Warmes Fingers da, — eine Dummheit, aber er hat fie mir nie ganz ver: 


eſſeu? — „Wenn es gerade fertig wäre ...“ meine ich. Alſo ruft 
er die Frau Kaiſerin, „Ja!“ meint ſie, „Feuer iſt nicht 
in der Küche, aber in einigen Minuten kann Alles fertig ſein, denn 
ich habe jetzt eine gute Köchin. Die frühere habe ich weggeben müſſen 


wegen der Soldaten.“ — „Alſo, Täubchen“, ſagt der Herr Kalſer, 
„laß uns „Plrogi mit Kaſcha“ machen und vielleicht etwas „Zrazy“ “) 
dazu.“ Und dann klagt er mir: „Mit den Mägden haben wir unſere 
ſchwere Noth. Nämlich wegen der Soldaten. Und eine Wache im 
Hofe muß doch ſtehen, damit ſte „G'wehr aus!“ ruft, wenn ich vorbei⸗ 
gehe...“ Und dann bringt die Frau Kaiſerin die Schüſſel und da 
ſchwimmen die Pirogi im Schmalz, im beſten Schweineſchmalz! Und 
dann greifen wir hinein und eſſen, und prächtig war es, prächtig! 
Und wie darauf ein Gläschen geſchmeckt hat und die Cigarre, die mir 
der Herr Kaiſer geſchenkt hat — ein Geruch, nicht zu ſagen! die hat 
mindeſtens ſechs Kreuzer gekoſtet, ſechs alte Kreuzer! Ja!... Aber 
da ſchlägt es vier Uhr und da ſagt der Herr Kalfer: „JIwon“, fagt 
er, „ich muß leider ins Amt — regieren muß ich gehen.“ Und da 
bringt ihm der Lokaj den großen goldenen Mantel mit dem Hermelin⸗ 
beſatz und die große goldene Krone und das Scepter, und zuſammen 
gehen wir die Treppe hinab. Und da ſchenkt er mir noch einen 
Zwanziger und ſagt: „Vertrink das auf meine Geſundheit und grüß' 
mir Deinen Vater.“ Und Beides habe ich pünktlich gethan. Mein 
Vater hat ſich ſehr gefreut. Mein Vater ...“ 

Bis zu dieſem Augenblicke hatte ſich mein guter Iwon ſehr ange⸗ 
legentlich mit der Structur der Tiſchplatte beſchäftigt. Er glaubte feſt, 
heilig, unerſchütterlich, daß er wirklich mit Kalſer Ferdinand I. in der 
Wiener Hofburg „Plrogt mit Kaſcha“ gegeſſen, aber hennoch erhob er 
erſt jetzt ſeinen Blick, als er fortfuhr: 

„Mein Vater war ein braver Mann. Er war vor mir Dorf⸗ 
richter. Aber nicht durch Erbſchaft iſt die Würde an mich gekommen. 
Ich habe ſie mir ehrlich verdient, halb an einem Bären, halb an einem 
Polen 

Und er erzählte, indem er mir feſt ind Auge ſah, wie er Dorf⸗ 
richter in Biala geworden und mit feinen Worten will ich es wieder⸗ 
geben. Und ganz ausführlich — ja wohl! Denn verſchieden iſt der 
Menſchen Art: um eines Volkes Seele zu ſchildern, ſchreibt der Eine 


einen Eſſay und der Andere ſchreibt als einen Beitrag auf, was er 


Ich weiß nicht, 
welches der beſſere Weg iſt, und wüßte ich's, es würde mir wenig 
nützen. Ich müßte deshalb doch jenen Weg gehen, auf welchen mich 
meine Art weil... 5 

. „Alſo wie ich Dorfrichter wurde! Nicht etwa, weil es mein 
Vater war, im Gegentheil! Das ſchadete mir nur. Denn ſolche 
Erbſchaft iſt bei uns nicht Brauch; einft iſt keines Hetmans Sohn bei 


in einer Schänke von einem Bauern gehört hat. 


uns Hetman geworden und jetzt keines Richters Sohn Richter; wir 75 


konnen keinen Dorftönig brauchen. Die Gemeinde entſcheidet, die Ver⸗ 
ſammlung der Männer; mich hört man zuerſt an, aber dann auch 
jeden Anderen, die Verſammlung iſt der Kopf der Gemeinde, ich bin 
nur ihre Hand. Und dann war noch Eines: mein Vater wollte ſelbſt 
nicht, daß ich die Würde bekomme. Warum? Wegen meines kleinen 


geben. So ſtreng war mein Vater — eig Ehremann! So viel 
arbeiten hat kein Anderer können und ſo feſt prügeln auch nicht und 


) Deides Nationalgerichte, deren Zubereitung zu ſchildern, der Verjafler 
leider nicht genügend competenter Fachmann iſt. 9 


f um 25,000 Mark, alſo auf 100,000 Mark zu erhöhen, wurde in bat 
Bundesrathsſitzung vom 18. December vom Staatsminiſter Dr. Del: 
brück dadurch motivirt, daß, ganz unabhängig von der beabſichtigten 
Rangerhöhung, eine Mehrforderung in der anged auteten Richtung 
ſchon ſeit längerer Zeit und je länger je mehr cas unabweislich ſich 
herausgeſtellt hatte. Die Befriedigung dieſes Beoürfniſſes iſt bis jetzt 
nur um deswillen gegen andere, ebenſo dringliche Anforderungen zu: 
rückgeſtellt worden, weil die betreffenden Miſſionschefs in der Lage 
a waren, nicht unbedeutende Summen aus ihren Prioatmitteln zuzu⸗ 
ſchießen, und dies wirklich gethan hal en; eine Nothwendigkeit, welche 
feiner Vertreter nicht entſprecher 0 erſcheint. Das Dienſteinkommen 
des kaiſerlichen Geſandten in. Rom beträgt ſeit dem Jahre 1867 — 
nebſt fteier Wohnung — (5,000 Mark; daſſelbe war urſprünglich für 
Florenz normirt un, hat bei der Verlegung der italieniſchen Haupt: 
Jadt von Florenz aach Rom und fpäter eine Erhohung nicht er: 
fahren, wiewol, gerade in Folge dieſer Verlegung die Theue⸗ 
rungsderhältrſſe in Rom notoriſch ſehr erheblich geſtiegen 
waren uro noch im Steigen begriffen find. Uebrigens würde 
auch „ach Gewährung der beantragten Zulage der deutſche 
Botſchafter zu Rom noch um 20,000 Mark ſchlechter geftellt 
ſem, als der engliſche Geſandte, welchrr 120,000 M. und 
24,000 M. Wohnungzsentſchädigung bezieht, und um 2,300 M. 
ſchlechter als der ruſſiſche Geſandte, welcher neben freier Woh⸗ 
nung eine Beſoldung von 102,300 M. erhält. Der Antrag iſt dem 
Ausſchuß für Rechnungsweſen überwieſen worden. — In Folge des 
günſtigen Wetters während der letzten Tage konnte die hieſige Weih⸗ 
nachts⸗Packetpoſt-Beförderung, trotz der außerordentlich hohen 
Steigerung derſelben gegen das Vorjahr, in befriedigender Weiſe zur 
Ausführung gelangen. Am geſtrigen Tage gingen in Berlin 29,500 
Packete ein (gegen 4000 Packete mehr als am 23. December 1874) 
von welchen über 22,000 während des geſtrigen Tages durch die Poſt 
in die Häuſer der Adreſſaten beſtellt wurden. Heute Vormittag wur⸗ 
den in der erſten Beſtellungstour 10,500 eingelaufene Packete den 
Adreſſaten zugeſtellt. In Beziehung auf die von Berlin abgehenden 
Weibnachts⸗Packete verdient die Thatſache Erwähnung, daß geſtern 
5000 Poſtpackete mehr abgingen, als am 23. December 1874. 
München, 24. December. [Der Graf Max von Arco auf 
Valley,] erbliches Mitglied der Kammer und Reichsräthe ſeit 1828, 
Capitular⸗Großcomthur und Großkanzler des Ritterordens vom hl. 
Georg u. ſ. w., iſt nach beute Morgen hier eingetroffenem Telegramme 
aus Venedig geſtern Abends daſelbſt in Folge eines Herzſchlages im 
68. Lebensjahre plötzlich geſtorben. Die Reichsrathwürde ꝛc. ꝛc. geht 
auf den älteſten Sohn des Verſtorbenen, den Grafen Carl v. Arco 


Valley über. 2 
Deſterreich. 

Wien, 26. December. [Ernſt v. Violand +] In Peoria (Illinois) 
iſt am 3. December Ernſt v. Violand geſtorben, ein Mann, deſſen Name hier 
im Jahre 1848 mit obenan ſtand. Er war Mitglied des erſten öſterreichiſchen 
* Reichsraths, wo er auf der äußerſten Linken Platz nahm. Er zeigte in ſeinen 
Reden ſiets eine gewiſſe Energie, die er auch während der Octobertage als 
Mitglied des Sicherheitsausſchuſſes bethätigte. Nach der Einnahme Wiens 
durch die Truppen ſtand natürlich fein Name auf der Proſeriptionsliſte und 
er entkam mit Noth der Gefahr, in die Hände des Kriegsgerichts zu fallen. 
Er begab ſich nach Kiel, konnte aber, wie alle Flüchtlinge, während der 
Reactions⸗Periode nicht auf europäiſchem Feſtlande bleiben. Gr ging ſchon 
1850 nach Amerika, wo er anfangs in Newyork als Journaliſt thätig war, 
bis er ſich in Perria mit einem Tabakgeſchäfte eine Exiſtenz gründete. Er war 
ein Mann von guter Bildung und hat ſich duich alle Wandlungen des 
Lebens die Ehre ſeines Charakters bewahrt. 


* Italien. 

6 75 * Nom, 22. December. [Der Papſt und die Abtei von 
5 Sanla Barbara in Mantua.] Einer allerdings noch nicht völlig 
75 verbürgten Müthellung mach ſoll der Papſt dem vom König zum Abt 
von Santa Barbara in Mantua ernannten Migr. Martini die kano⸗ 
alle Bestätigung ertheilt baden. Dieſe Löſung der verwickelten Frage 


Dr Key 


Jo viel trinken ſchon gar nicht. Ja! der Ferko Megega, der hat der 
Gemeinde Ehre gemacht. Und was für ein Hausvater! — Die Woche 
über hat er mich und den Bruder und die Mutter manchmal geprügelt, 
aber ganz gewiß am Sonntag Abends; da war der große Rapport 
und recht war's ſo, denn ein Herr muß im Hauſe ſein. Aber die 
größten Prügel habe doch ich von ihm bekommen und wie ich ſchon 
neunzehn Jahre alt war, und, wie gefagt wegen des kleinen Fingers. 
Daran war aber eigentlich meine Kaſia Schuld, den de fagt das 
Sprichwort — „in jedem Unterrock ſteckt der Ten, % — die 
Kaſia war meine Geliebte. Da gehen mir nam! Hszehn 
Jahre alt bin, die Augen auf und ich bekomme bie Liebe, 
Sehr ſtark habe ich die Liebe bekommen, ganz traurigg gewor⸗ 
den — laufe herum, wie ein Hund im Juli und Alles ohne Grund. 
Denn die Kaſia hat ja auch zu ganz gleicher Zeit die Liebe bekommen. 
Nun — dann war's ein luſtiges Leben, wie wir das einander geſagt 
haben. Denn wir waren oft Beide zuſammen im Wald, bei der 
Arbeit und — wiſſen Sie — haben Sie vielleicht ſchon das Lied ge: 
En hört ...“ Und Iwon begann zu fingen und feine Stimme war nicht 
— ſchoͤn und ſein Athem nicht ausgiebig, aber es gefiel mir doch ſehr gut. 
a „Täglich geht er in den Wald Doch im Wald ſucht Beeren er, 
Klötze fällen, Klötze fällen — dr am Munde, ihr am Munde! 
Täglich geht ſie in den Wald ie fällt Klötze, denn er liegt 
Beeren ſuchen, Beeren ſuchen. Ihr zu Füßen, ihr zu Füßen.“) 
„Alſo — gut haben wir uns unterhalten und Alles war gut. 
Aber wie ich neunzehn Jahre alt werde, da kommen böſe Geſchichten. 
Da ſchleicht die Kaſia einmal weinend zu mir und ſagt mir“ — Iwon 
ſtieß mich ſchelmiſch in die Seite, daß mir die Rippen krachten — 
„nun, Sie wiſſen ſchon, was ſie mir geſagt hat.“ „Aber ich muß ja 
zu den Soldaten!“ erwidere ich. — „Nein!“ weint fie, „jetzt mußt 
Du mich heirathen!“ — „Aber, was wird da die Commiſſton ſagen, 
ich bin ja ein ſchöner ſtarker Burſch.“ Nämlich: das war ich wirklich. 
Da ſagt ſie: „Ah! die dumme Commiſſion! Haue Dir doch den 
kleinen Finger an der linken Hand ab, wie der Onufri, da nehmen 
ſie Dich nicht!“ Und ich verliebter Tölpel verſpreche ihr das und gehe 
zu meinem Vater und fage ihm: „Vater“, ſage ich, „mit dem Soldat: 
werden iſt nichts; jetzt wird der Finger abgehauen und die Kaſta ge: 
beirathet. Und viel Zeit, ſagt die Kaſta, iſt nicht mehr zu verlieren.“ 
Da wird mein Vater todtenblaß und giebt mir eine Ohrfeige, daß ich 
iu die nächſte Ecke fliege. „Wa —as?“ keucht er. Und wieder eine 
Ohrfeige, daß ich wieder an meinen früheren Platz zurückfliege. „Was, 
Du Hundsblut?!“ Und fo fliege ich noch einige Male hin und her. 
Aber dann wird er ſtill und fängt plötzlich zu weinen an, und das 
war das erſte und einzige Mal, wo ich meinen Vater habe weinen 
ſehen. „Herr Chriſtus!“ ſchluchzt er, „wodurch habe ich das um Dich 
verdient, daß mein Sohn ein fo verdammtes Hundsblut geworden iſt, 
ärger, wie ein Jude, ſogar ſchon fo ſchlecht, wie ein Pole! ...“ 
Darauf ſchaut er mich lange an, ſo ernſt, ſo furchtbar ernſt, daß mir 
kalt geworden iſt. „Höre, Burſche“, ſagte er, „die Liebelei iſt eine 
Dummheit, das will ich Dir vergeben und für das Kind ſorge ich 
J Wörtliche Uederſezung eines fehr verbreiteten rutheniſchen Voltsliedes. 
Auch die Mazuren fingen ein ähnliches. hen 
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wenn fie fi beſcatigt, fo würde die nur meine neuliche Behauptung 
rechtfertigen: daß Pius IX., ſo unüberlegt er in feinen Reden, doch 
nicht unvorſichtig im Handeln iſt, wo er erkennt, daß eine Ueberellung 
zum Nachtheile der Curie ausſchlagen könnte. Da die Regierung 
den kraft koͤniglichen Patronatsrechtes ernannten Abt im Genuſſe 
ſeines Beneficlums zu erhalten genöthigt war, wenn ihn auch der 
Papſt à divinis ſuſpendirt oder excommunicirt hätte, mußte der 
Vatican jedenfalls eine Niederlage erleiden, welche nur durch die An⸗ 
erkennung der nicht mehr abänderlichen Thatſache wenigſtens in den 
Augen des Publikums vermieden iſt. Die Theorien des Syllabus 
ſtimmen eben nicht immer mit der Praxis der Curie überein, und die 
italieniſche Regierung hat wieder einmal die Erfahrung gemacht, daß 
ſie dem Vatican gegenüber mit der energiſchen Wahrung ihres Rechtes 
viel beſſer zurechtkommt, als mit ängſtlicher Nachgiebigkeit und würde: 
loſer Wohldienerei. 

[Stroßmayer.] Es wird, wie die „Ital. Nachr.“ ſchreiben, 
von glaubwürdiger Seite in Abrede geſtellt, daß der Biſchof Stroß⸗ 
mayer eine „geheime“ Unterredung mit dem Papſt gehabt und eine 
ſchriftliche Erklärung abgegeben habe, welche jeglichen Zwelfel über ſeine 
Unterwerfung unter die Decrete des vaticaniſchen Coneils beſeitige. In 
der betreffenden Audienz wäre von den Decreten des vaticaniſchen 
Conells gar nicht die Rede geweſen und eben jo wenig eine ſchriftliche 
Erklärung über dieſelben vom Mgr. Stroßmayer verlangt oder abge: 
geben worden. 

[Swiney.] Die „Voce della Verita“ bringt in ihrer heutigen 
Nummer einen pomphaften Artikel aus der Feder des Mſgr. Nardi 
zur Begrüßung des hier angekommenen Herrn Swiney, des bekannten 
ultramontanen Oberbürgermeiſters von Dublin, welcher bei der neu: 
lichen O'Connell-Feier eine fo komiſche Rolle ſpielte. 

[Gratulationen.] Nach dem „Oſſervatore Romano“ haben im 
Vatican die Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Gratulationen ſchon begonnen. 
So empfing der Papſt geftern im Thronſaale die Chefs der Möͤnchs⸗ 
und Nonnenorden; und der Vicegeneral der Krankenpfleger verlas eine 
der üblichen Adreſſen, in welchen dem Papſte zum Ausgange aus dem 
alten und zum Eingange in das neue Jahr Glück gewünſcht wird. 
Nach dieſen kamen andere Gratulanten und poetiſche Glückwünſche 
wechſelten mit proſaiſchen ab. 8 

Frankreich. 

* Paris, 24. December. [Zur orientaliſchen Frage] bringt 
die „France“ ſeit einiger Zeit directe Mittheilungen, die dem Anſchein 
nach aus ruſſiſcher Quelle ſtammen; wenigſtens beſchäftigen fie fi) 
vorwiegend mit der Stellung Rußlands zur Türkei. Vor fünf Tagen 


brachte fie die Nachricht von der Entlaſſung des Barons Jomini und 


ſtellte dieſes Ereigniß als eine Folge davon dar, daß Gortſchakoff's 
friedensfreundlicher Einfluß in der ruſſiſchen Politik definitiv gefiegt 
habe. Ueberhaupt ſpricht aus ihren Mittheilungen die Auffaſſung, es 
beſtehe ein ausgeſprochener Gegenſatz zwiſchen Gortſchakoff und Igna⸗ 
tieff. Letzterem wird der Vorwurf gemacht, er habe auf eigene Hand 
unruhige Politik in Konſtantinopel getrieben; der ruſſiſche Kanzler 
aber habe dieſer Richtung ſeinen ganzen Einfluß entgegengeſtellt. Es 


wäre immerhin intereſſant zu erfahren, worin die Separatpolitik 


Ignatieff's beſtanden habe. Die „France“ ſpricht ihren Glauben aus, 
daß das Ueberwiegen der Gortſchakoff'ſchen Richtung geeignet ſei, „den 
Franzoſen Zutrauen zu geben und indirect zur Wiederherſtellung ihres 
Einfluſſes beizutragen“. Was den Plan Andraſſy's betrifft, ſo macht 
ſich in franzöſiſchen Kreiſen der Eindruck geltend, daß das Einver⸗ 
ſtändniß über Einzelheiten der zu ergreifenden Maßregeln noch nicht 
ſo leicht zu erzielen ſein werde und daß die von der Türkei ſelbſt be⸗ 
kannt gemachten Reformprojecte den Standpunkt Oeſterreichs weſentlich 
ſchwieriger machen. Zugleich aber treffen Nachrichten aus Klein- 
aſien ein, wonach die Türkei die Gelder, deren fie zur Zahlung 


zu den ſelbſtſtändigen Verbeſſerungsverſuchen der Türkei iſt daher hier 
keineswegs im Wachſen begriffen. 

[Die Verträge über metriſches Maß⸗ und Gewichts⸗ 
weſen.] Am 21. d. Mis. war der Tag, an dem nach früherer 
Beſtimmung die Natificationen der internationalen Verträge über 
metriſches Maß⸗ und Gewichtsweſen ſämmtlich ausgewechſelt werden 
ſollten. Einige Staaten waren mit ihren Vorbereitungen noch nicht 
fertig, für Oeſterreich und Italien z. B. fehlten noch die Genehmigungen 
der Kammern; die meiſten aber, darunter Deutſchland, haben die 
Auswechslung vollzogen. Dieſelbe iſt in der Welle geſchehen, daß 
jeder der anderen Staaten mit Frankreich einen Contract ausgetauſcht 
hat. Braſilien hat ſich im letzten Augenblick von der Convention 
zurückgezogen. Die Beſtimmungen der Verträge ſind aus früheren 
Mittheilungen bekannt. 

[Der von dem Ausſchuß genehmigte neue Text des 
Geſetzentwurfs wegen der Auflöſung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Senatoren: und Delegirten: Wahlen] 
lautet: 2 

§ 1. Die Municipalräthe verſammeln ſich am Sonntag, 2. 1 
1876, um zur Ernennung ihrer Vertrauensmänner für die Wahl des nats 
zu ſchreiten, in Gemäßheit des § 2 und folgenden des organiſch , Geſetzes 
vom 2. Auguſt 1875 über die Erwäblung der Senatoren. §. 2. Die Dele⸗ 
girten der verſchiedenen Municipalräthe verſammeln ſich an einem und dem⸗ 
ſelben Tage in dem Hauptort ihres Bezirks. Die Stimmenzählung wird in 
Gemäßbeit der Beſtimmungen des § 14 des Geſetzes vom 2. Auguſt 1875, 
in Verbindung mit den Beſtimmungen des § 32 des Regulirungsdecrets 
vom 2. Februar 1872 ſtatifinden. Die mit der rg der Deputirten 
beauftragten Wahlcollegien verſammeln ſich am vierten Sonntag nach der 
Verkündigung der betreffenden Senatoren. § 5. Der Senat und die Depu⸗ 
tirtenkammer verſammeln ſich in Verſailles den 8. März 1876. Die Voll⸗ 
machten der gegenwärtigen National⸗Verſammlung werden an genanntem 
Tage ihr Ende nehmen. : 

[Der Irrſinnige von St. Omer.] Während jüngſthin in Douai 
der Unterpräfect Ritt und Staatsanwaltsgehilfe Van Caſſel, der erſtere zu 
100 und der andere zu 50 Fres. Strafe verurtheilt wurden, weil fie in Saint⸗ 
Omer auf einen dem Irrenhauſe Entronnenen hatten ſchießen laſſen, war dieſer, 
Laprétre, auf Befehl des Miniſteriums des Innern nach Paris gebracht 
worden. Sechs Wärter hatten ihn in einem beſonderen . und bis 
in die Irrenanſtalt Sainte⸗Anne begleitet, wo er einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen wurde, aus der ſich ergab, daß er an einem acuten Verfolgungs⸗ 
wahnſinn leidet. Er wurde in Sainte⸗Anne zurückbehalten und ſtreng beauf⸗ 
ſichtigt; dennoch gelang es ihm letzten Sonntag Abend, unbemerkt ein zweites 
Stockwerk zu erreichen, von wo er ſich durch ein offenes Fenſter in den Hof 
binunterwarf. Als man ihn vom Pflaſter aufheben wollte, wehrte er ſich 
mit derſelben Verzweiflungswuth, die er in Saint⸗Omer, nackt, halb ver⸗ 
bungert und von mehreren Kugeln verwundet, gegen ſeine Angreifer an den 
Tag gelegt hatte und ſchien nicht zu bemerken, daß er im Sturz einen 
Schenkel gebrochen hatte. Seitdem hat er ſich wieder beruhigt und, wegen 
ſeiner Flucht zur Rede geſtellt, erklärt, daß er den Feinden, die ihn verfolgen, 
entrinnen wollte. Die Aerzte ſind noch ungewiß darüber, ob ſie ihm das 
gebrochene Bein werden abnehmen müſſen. 


Niederlande. 

Amſterdam, 21. December. [Zur Miniſterkriſis; ſchreibt 
man dem „Frankf. Journ.“: Unſere Kammern haben eine eigenthüm⸗ 
liche Antipathie gegen die Kriegsminiſter, welchen Namen ſie auch 
führen und welchem Syſtem ſie huldigen mögen, ſie erliegen ſammt 
und ſämmtlich ihrem Geſchick. Kaum hatte ich in meinem letzten 
Briefe das friedliche Einverſtändniß der liberalen Kammer⸗Majorttät 
mit dem confervativen Miniſterium conſtatirt und die glückliche Ab⸗ 
wickelung der Budget⸗Debatten betont, und ſchon hat plotzlich, wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel, ein Kammer⸗Votum, die Verwerfung des 
Feſtungs⸗Budgets, den Kriegsminiſter, Oberſt Enderlein, der erſt fett 
April d. J. im Amte iſt, in eine ſo falſche Stellung gebracht, daß ihm 
nichts Anderes übrig bleibt, als, wie er angeblich bereits gethan, um 
ſeine Gntlafung einzukommen. Seit 1848 iſt dies der achte geſtürzte 
Kriegsminiſter! Der Verbrauch der Generale zu dieſem Poſten iſt ein 
ſolcher, daß ſchon das letzte Mal keiner mehr aufzuſtöͤbern war, und 


des Januar⸗Coupons bedarf, nur durch die härteſten Maßregeln habe man ſich mit einem Oberſt begnügen mußte. Heute weiß man gar 


zuſammentreiben können, und vom Schauplatz des Aufſtandes lauten 


auf jeden Fall. Aber Du, Schuft, Du haſt vergeſſen, daß Du ein 
Chriſt biſt und willſt Dich ſelbſt verſtümmeln, Du haſt vergeſſen, daß 
Du ein Ruthene biſt und willſt hinter dem Ofen hocken, Du haſt ver⸗ 
geſſen, daß Du ein „Auſtriak“ biſt, und willſt Deinen Kaiſer betrügen. 
Burſch, das vergeſſe ich Dir nicht, und wäreſt Du von nun ab der 
beſte Menſch und der bravſte Sohn! Und merke Dir's: Du wirft 
Soldat, denn angenehm iſt das nicht, aber verfluchte Schuldigkeit. 
Freilich, Du junger Stier, was weißt Du, was wir Bauern dem zwei: 
köͤpfigen Adler verdanken! Daß wir Menſchen find! Und weißt Du, 
was wir unter dem einköpfigen Adler waren? Vieh! und ſchlechter 
als das Vieh! Denn ſeinen Ochſen hat der Edelmann nie zuſammen⸗ 
geſchoſſen, aber ſeinen Bauer häufig! O dieſer polniſche Adler! 
Alles hat er zerhackt und geraubt: unſere Freiheit, unſeren Gott, 
unſere Sprache, unſere Hutweide, unſeren Gemeindeacker! Aber da 
iſt der Deutſche Kaiſer gekommen, welcher damals eine Frau war, 
und hat ſich dies Land genommen. Und ſeitdem iſt ſo halbwegs 
Ordnung — halbwegs! Denn der Kaiſer iſt weit! Aber doch 
immerhin: Menſchen ſind wir. Und darum, Burſche, wirſt Du 
Soldat oder Du biſt nicht mehr mein Sohn!“ Nun — ich habe 
gehorcht, da ſehen Sie ja den kleinen Finger. Und wie fie mich ab: 
ftellen, ſagt der eine Doctor: „Wie eine Tanne!“ und der andere 
Doctor: „Wie ein Stier!“ — ein ſo ſchoͤner Burſche war ich damals. 
Freilich die Kaſia hat ſehr geweint und war verzweifelt, bald wollte 
ſie ins Waſſer gehen und bald nach Wien zum Kaiſer, daß er mich 
freiläßt.) Aber fie hat Beides bleiben laſſen und hat ſich bald be⸗ 
ruhigt und wie ich zum erſten Male auf Urlaub nach Hauſe komme, 
iſt das Kind todt und die Kaſta feit zwei Jahren verheirathet, mit 
meinem Vetter Jasko. Es war eine ganz glückliche Ehe, denn 
warum nicht? er war brav und ſie auch, und um jene Geſchichten, 
welche fie Beide vor der Hochzeit erlebt, haben ſie ſich Beide nicht 
gegrämt!“ 

„Hm!“ machte ich und ſchüttelte deu Kopf. 

„Hm?“ fragte Iwon. „Mir ſcheint, Sie haben fo einen Gedanken 
von der Liebe — verſtehen Sie — Liebe bis zum Tode! Dieſer 
oder Keiner! — hehe! Aber das ſind nur ſo Gedanken. Ich will 
Ihnen ſagen, wie es die Wahrheit iſt. Denn alſo“ — 


Und er begann einen Exkurs über Liebe und Ehe, der im nächſten 
Abſchnitt getreulich wiedergegeben werden ſoll. 


) Dieſen zärtlichen und romantiſchen Gedanken kann man am Abend nach 
einer Rekrutirung oft genug don unſeren ſonſt ſehr derben und realiſti⸗ 
ſchen Dorſchönen ausſprechen hören und es kann nicht befremden, im 
Munde eines Volkes, bei dem ſich die ganze Idee dom Staate in der 
1 des Monarchen concentrirt. Auch ein Volkslied ſpinnt dieſen 

edanken aus. Dieſes Lied, welches ich vor Jahren bei einem Ernte⸗ 
feſte im Dorfe Swidowa bei Tluße von einem Bauernmädchen habe 
fingen hören, lautet in wörtlicher Ueberſetzung: 


Nach Wien würd' ich geben And bört er mich nimmer 
Vor des Kaiſers weißes Haus Und iſt nutzlos mein Müb'n, 
Und werde weinen und flehen So geb' ich in's goldene Zimmer 
Gieb den Hritzlo heraus! Zu der Frau Kaiſerin! 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


—— . —— ——— 8c ——— 


— d. Vortrag des Privatdocenten Herrn Dr. Guſtav Joſeph: „Ueber 
thieriſche Paraſiten“, gehalten im Humboldt⸗Verein für Volksbildung 
f am 19. December. 

Das Thema, über welches wir hier kurz berichten, gehört, wie Redner ein⸗ 
leitend bemerkt, nicht zu den gewöhnlichen Gegenſtänden öffentlicher Vor⸗ 
träge. Betrifft es doch Kreiſe von lebenden Weſen, welche weder durch 
Schönbeit oder Anſehnlichkeit des Körpers, noch durch re irgend 
eines Nutzens, oder irgend welche liebenswürdige Seite ihres Charakters ſich 
unſerer Gunſt zu erfreuen hätten, ſondern im Gegentheil Geſchöpfe, von 
denen wir uns mit Abſcheu abwenden. Und doch zeigt der Bau dieſer 
Weſen Einrichtungen der wunderbarſten Art und bietet die Abwickelung ihres 
geheimnißvollen Lebenslaufes Erſcheinungen dar, welche zu den intereſſanteſten 
der organiſchen Welt gehören. Ener J 5 

Die Paraſiten oder Schmarotzer werden in beiden organiſchen Reichen der 
Natur angetroffen. Die Miſtel, welche auf Ahorn, Pappeln und anderen 
Laubbäumen wählt und ihre Wurzeln tief in die Holzmaſſe jener Bäume 
eindringen läßt, iſt ein Beiſpiel von Schmarotzerthum, wie man es auf un⸗ 
ferer Promenade täglich (auch im Winter) bei einiger Aufmerkſamleit be⸗ 
obachten kann. ER 2 0 

Aber ſo leicht ſichtbar, wie im Pflanzenreiche, giebt das Schmarotzerleben 
im Thierreiche ſich nicht kund. Hier ſucht es ſich den Blicken zu entziehen, 
DE wandelt es gebeimnißvolle, dunkle Wege, welche erſt der neueren Wiſſen⸗ 
chaft vorbehalten war mit ihrer Leuchte zum Theil m erhellen, während des 
Räthſelbaften noch genug übrig bleibt als Aufgabe für mühevolle, aber auch 
lohnende Forſchung. Ibren Reſultaten ſteht die Sorge für menſchliche Wohl⸗ 
fahrt nicht gleichgiltig gegenüber. 

Wir alle find unwillkürlich die Herberge einer Anzahl von Schmarotzern. 
Aus der Luft, die uns umgiebt, aus dem Waſſer, das wir trinken, aus den 
Nahrungsmitteln, welche wir ohne Zubereitung durch's Feuer zu untz nehmen, 
ja ſelbſt aus dem Mehl, mit welchem der Bäcker die naſſen Strohteller bes 
ſtreut, können Keime und junge Brut von Paraſiten in unſeren Körper ge 
langen, welche ſich darin, ohne daß wir es ahnen, weiter entwickeln. er 
Menſch beherbergt über 30 Arten von Schmarotzern. Ihre Menge und die 
Wichtigkeit des Theiles, den fie beimſuchen, entscheidet, ob fie uns unbe⸗ 
merkbar bleiben, oder ob fie erhebliche Beſchwerden perurſachen, oder den 
e . eines Organs oder gar den Tod des Menſchen herbeiführen 

nnen. j 

Dem Schmarotzerthum kommt eine fo allgemeine Verbreitung in der 
Natur zu, daß eine Grenzbeſtimmung kaum möglich iſt. Einerſeits deutet die 
Abbängigkeit ſämmtlicher Lebeweſen don der Exiſtenz Anderer auf Schmarotzer⸗ 
hum im weiteſten Sinne, andererſeits gleichen viele Fälle des letzteren fo 
ſehr dem Leben vom Raube, daß die Grenzen zwiſchen einer ſchmarotzerhaften 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Und läßt auch die ſich nicht ſtören Die bat gewiß auch einen Liebſten 
Und läßt ſie mich nicht ein, Und wie wär' ihr zu Muth, 
bre Tochter wird mich hören Wenn der plötzlich auch fort müßt 
nd mir helfen in meiner Pein. In die Fremde als Rekrut! 
Es ſteckt nicht viel Poeſie darin und die Ueberſetzung iſt obendrein, in 
dem ängſtlichen Streben nach buchſtäblicher Treue, ungebührlich ungelenk aus⸗ 
gefallen, aber das Lied ſcheint mir ein fo ſprechender Commentar für die An⸗ 
ſchauungsweiſe dieſes Volkes, daß ich die Gelegenheit benütze, es hiermit einem 
roßen Leſerkreiſe mitzutheilen, nachdem ich es bereits einmal — in einer 
eihe „Ruſſiniſcher Volkslieder“ im 1 Jahrgang der „Dioskuren“ 
veröffentlichte. Der Sängerin dieſes Liedes verdanke ich auch ein 
bübſches Wort. Als ich ſie fragte, ob fie vielleicht ſelbſt das Lied ger 
macht, lachte fie mir in's Geſicht: „Ab was! ſolche Lieder macht ja 
Niemand, ſolche Lieder weiß ja Jeder“; könnte man das Volkslied 
treffender definiren? Anm. d. Verf. 


Mit zwei Beilagen. 


} 


. — A 


(Fortſetzung.) ’ 

nicht mehr, wo man einen neuen Kriegsminiſter auftreiben ſoll, und 
gewiſſe Blätter befürworten, auf dieſen Poſten einfach einen jener 
Deputirten zu ernennen, die ſich am meiſten in der Oppoſition gegen 
das Kriegs miniſterium ausgezeichnet. Andere wünſchten die gleichzeitige 
Conſtituirung eines Landes⸗Vertheidigungs⸗Ausſchuſſes von milttäriſchen 
Fachmännern. Allgemein aber iſt die Verlegenheit groß, da Niemand 
guten Rath weis. Selbſt liberale Organe meinen daher, der Oberſt 
Enderlein habe ſich mit feinem Entlaſſungsgeſuch allzu ſehr überſlürzt; 
fo groß iſt die Furcht, daß dieſer Zwiſchenfall höchſt fatal für das Fort⸗ 
beſtehen des Geſammtcabinets ſich erweiſen könnte. — Der Colonial⸗ 
Miniſter, Herr van Goltſtein, hatte geſtern weit mehr Glück. 
Obgleich ihm ſeine eigenen conſervativen Parteifreunde ſehr ſcharf zu⸗ 
ſetzten und ihm vorwarfen, daß er liberale Politik in Oſtindien treibe, 
ließ er ſich nicht aus ſeiner Ruhe bringen und erklärte, ſein Conſer⸗ 
vatismus ſei kein Stillſtand, noch weniger ein Rückſchritt, ſondern ein 
bedächtiges und beſonnenes Voranſchreiten. Herr van Goltſtein beſitzt 
denn auch in ſo hohem Grade das Vertrauen der Kammer, daß es 
ſeiner einfachen Hinweiſung auf die Landes⸗Intereſſen gelang, die 
Motion des Herrn v. Nierſtraß zu Fall zu bringen, welche die Auf⸗ 
hebung des bis jetzt über die Atſchiner Actenſtücke beobachteten Geheim⸗ 
niſſes beantragte. Unter ſolchen Verbältniſſen dürfte die Mintiter- 
Kriſis ſich doch wohl nur auf's Kriegs⸗Departement erſtrecken. 


Belgien. 


Brüſſel, 20. December. [Der Fall des Präſidenten 
Wery!] bat großes Auffehen erregt. Wery iſt Präſident des Ge⸗ 
richtes zu Mons. Unter den Beamten, die unter ſeinen Befehlen 
ſtehen, befindet ſich ein Canzleigehilfe, der ein eifriger Anhänger der 
Civil⸗Ehe, aber ein Freidenker und ein Feind des Ehe⸗Sacramentes 
iſt. Dieſer Canzleigehilfe lebte alſo mit einer Mamſell, gerade als 
wenn fie wirklich verheiralhet wären, obgleich fie nur vor dem bei⸗ 
geordneten Bürgermeiſter von Tournai erſchienen waren. Präſident 
MWery, der dieſes Verhältniß unpaſſend fand, forderte den Angeſtellten 
auf, daſſelbe zu regulariſiren, und auf die Weigerung des Letzteren 
kündigte er ihm einen unbegrenzten Urlaub an. Darüber großer 
Lärm unter der Bande der Freidenker; die Gewiſſensfreiheit iſt ange⸗ 
griffen, die Principien von 89 ſind verletzt, die Conſtitutlon iſt zer⸗ 
riſſen: fie müſſen gerächt werden! H. Wery wird nach Brüſſel be: 
ſchieden, und in Folge einer Unterredung mit dem Juſtizminiſter 
widerruft er den Urlaub des Canzlei⸗Gehilfen, der durch dieſen Vor⸗ 
fall bei den Freidenkern der Hahn im Korbe und ein Märtvrer des 
bürgerlichen Eherechts geworden iſt.“ So erzählt das „Bien 
public“ die Sache, und zwar, was das Thatſächliche betrifft, im 
Weſentlichen richtig. Der Minifter hat wirklich den Gerichtspräſtdenten 
veranlaßt, feine Maßregel gegen den Civil Ehemann zurückzunehmen. 
Das „Univers“, welches die belgiſchen Miniſter weniger ſchont, als 
fein hieſiger Confrater, äußert ſich wie folgt über die Sache: „Nach 
dem das belgiſche Miniſterium öffentlich die Worte des Papſtes ge⸗ 
tadelt hatte, konnte es nicht weniger thun, als die Beamten verfol- 
gen, welche die Abſicht haben, jenen Worten Rechnung zu tragen. 
Das iſt logiſch gehandelt. Was aber nicht logiſch iſt, das iſt, daß 
man ſolche Miniſter katholiſch nennt, welche ſo gut den Liberalen in 
die Hände arbeiten.“ — Aber die Sache iſt damit nicht zu Ende. 
Zunächſt werden Boucher, der betreffende Canzlei⸗Gehilfe, und feine 
Frau dem „Bien public“ und mehreren anderen clericalen Blättern, 
welche obigen Artikel abgedruckt haben, einen Verläumdungsproceß 
anhängen und von ihnen eine Ehrenentſchädigung fordern dafür, daß 
ſie ihre völlig legale Ehe als ein Concubinat dargeſtellt haben. 
Außerdem iſt Gerichtspräſtdent Wery vom Appellhsf wegen Gewalt⸗ 
mißbrauchs, „weil er den richterlichen Charakter compromlittirt und 
ſchwer gegen ſeine Pflichten gefehlt“, für die Dauer eines Monate 
von ſeinem Amte ſuspendirt worden. Es ſcheint alſo, daß vorläufig 
in Belgien das Geſetz des Landes noch mehr gilt als der Syllabus 
und ein Wort vom Papſte, und daß Richter und Beamte auch jenem 
noch weiter werden „Rechnung tragen“ müſſen. 


(Fortſezung.) F 

und einer gewaltſamen Beraubung vermiſcht erſcheinen. Bei näherer Be⸗ 
trachtung bemerken wir zwei ſchroffe Gegenſätze: einerſoits die ungeheure 
Verbreitung der Schmarotzer, ſo daß keine Thierart in keinem Klima und an 
keinem Aufenthaltsorte ven ihnen befreit ift, damit verbunden die erſtaunliche 
Mannigfaltigkeit der Arten, andererſeits aber das engbegrenzte Verbreitungsge⸗ 
biet einer beſtimmten Art. Trotz des Auftretens einer Art in erſchreckender Häu⸗ 
ſigkeit erſcheint fie doch nur ouf eine beſtimmte Gruppe von Wohnthieren 
oder auf eine einzige Art beſchränkt; ja noch mehr, die ein elnen Lebensab⸗ 
ſchnitte bis zur vollen Reife verlangen zu ihrer naturgemäßen Entwickelung 
bei manchen Arten verſchiedene, obwohl genau beſtimmte Wohnthiere. Der 
Paraſit gebt unter, wenn dieſe Lebensbedingung ſich nicht erfüllt. So bildet 
ſich die frübere Entwickelungsſtufe eines der menſchlichen Bandwürmer, einer 
ie, in dem Schweine nur bis zur Geſtalt einer Finne aus. Letztere kann 
nur im Darmcanal des Menſchen zur definitiven Geſtalt der Tänie ſich 
) weiter entwickeln. Der Blaſenwurm der Maus kann nur im Darmcanal 
der Kaze zum Katzenbandwurm werden. Solche Beiſpiele exiſtiren in unge: 
beurer Anzahl. In dieſem unerbittlichen Naturgeſetz liegt das Mittel gegen 
das zu weite Umſichgreifen der Paraſiten und zugleich ein gewiſſer Schutz 

der Wohnthiere. e 

Beſtimmte Arten von Paraſiten find auf beſtimmte Organe der Wohn: 
thiere angewieſen. Auſſallend iſt dabei der Umſtand, daß in Organen, welche 
keine zuſammenhängenden, lange Höhlungen bilden, z. B. in der Leber, dem 
Hirn, ſich die unvollkommenſten, zuweilen krankhaft entarteten Paraſiten vor⸗ 
finden, während in Organen, welche lange Canale vorſtellen, z. B. dem 
Darmcanal, dem Nierenbecken, den großen Blutgefäßen, Schmarotzer heimiſch 
find, welche in ibrem Bau eine hohe Stufe der Ausbildung darbieten. 

Das den Paraſiten charakteriſtiſche Abhängigkeits Verhältniß von den 
Wohntdieren kann eine der Zeitdauer und dem Grade nach verſchiedene fein. 
s umfaßt tbeils die geſammte Lebensdauer, wie beim Jadenkopfwurm und 
Spulwurm des Menſchen, theils iſt es temporär, wo der Paraſet in einzelnen 
Lebensphasen in oder auf dem Wohnthiere lebt, zum Theil das Schmarotzer⸗ 
thum aufgiebt und frei lebt. i 

Ein weiterer Charakterzug im Leben der Paraſiten prägt ſich in der Ver⸗ 
borgenbeit derſelben aus, welche zuweilen dem geüdteſten Blicke des Forſcherg 
ſpotlet. Darin giebt ſich eine Art Schutz zu Gunſten des Forlbeſtandes der 
Schmarotzer kund. | 0 8 

Bemerkenswerth ift ferner die den Paraſiten, eigene ungeheure Frucht: 
barkeit. Die meiſten der ſogenannten Eingeweidewürmer A viele 
Millionen mikroſkopiſch kleiner Eier hervor. Jedes Glied einer Kette des 
breiten Bandwurmes enthält mehrere 100 Eier, eine große Kette mehrere 
Millionen und ein großer Spulwurm gegen 60 Millionen Eier. Würden 
alle dieſe Eier zur Entwickelung kommen und die ganze Brut in Wohnthiere 
einwandern, ſo würde deren Tod unfehlbar erfolgen. Glücklicher Weiſe 
bleiben von den Mill ionen Eiern verhältnißmäßig wenige erhalten, deren 
Brut in die Wohnthiere gelangt. Und jo ſchwankt auch an dieſer Stelle 
in der Natur in dem ſteten und allgemeinen Kampfe um's Daſein und 
Leben das Zünglein der Wage bald hierbin und dorthin. Sinkt die eine 
Wagſchale zu ſehr, dann treten immer Umſtände ein, als da ſind Ungunſt 
der Witterung. Nahrungsmangel in Folge von Uebervölkerung, welche das 
Gewicht vermindern und die andere Wagſchale ſinken machen. Und fo ar⸗ 
beitet Alles in der Natur auf ein Gleichgewicht in der Ausbreitung der 
Weſen bin, das aber nie ganz, ſtets nur annähernd erreicht wird. 
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„ [Unter den Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ S 


verordneten, Donnerstag, den 30. December, finden wir den Antrag 
des Magiſtrats: 

1) den Etat für die Verwaltung der Gaswerke pro 1876—1877 
mit den vorgeſchlagenen Abänderungen zu genehmigen; 

2) die Aufnahme eines Darlehens von 900,000 Mark für Gas⸗ 
anſtaltszwecke bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu bewilligen, welches Dar⸗ 
lehen mit 5 pCt. verzinſt und planmäßig unter Hinzurechnung der 
erſparten Zinſen für das nächſte Etatsjahr 1876—1877 mit 4½ PpCi., 
dann aber mit 5 pCt. amortiſirt werden ſoll. 

Der Etat hat in Einnahme 2,588,016 Mark und in Ausgabe 
1,955,016 Mark, folglich proſectirt er einen Ueberſchuß von 633,000 
Mark. — Die betr. Commiſſtonen empfehlen die Genehmigung. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer Unterſtützung von 
monatlich 18 Mark für den dienſtunfähig gewordenen Nachtwachtmann 
Krawietz an Stelle des ihm für feine drei Kinder bewilligten Er⸗ 
ziehungsgeldes. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Verſtärkung der Abth. A. Tit. I. Poſ. 2 des 
Etats für die Verwaltung der Haupt⸗Armenkaſſe pro 1875 um 1409 
Mark 65 Pf. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung eines 
Waſſerwagens für die hieſige Feuerwehr ꝛc. an die Waggonfabrik 
Gebr. Hofmann u. Comp. Actiengeſellſchaft. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Verſtärkung des Tit. IX. 1 (Bau⸗ und Reparatur⸗ 
koſten) des Etats der Marſtall⸗Verwaltung um 339,10 Mark. — Die 
betreffende Commiſſton empfiehlt die Bewilligung. F 


n Am 25. d. M. veranſtaltete der Bres⸗ 
lauer Landwehr⸗Verein im Saale des Cafe restaurant, wie alljährlich, fo 
auch dieſes Jahr eine Einbeſcheerung für arme Kinder verſtorbener Land⸗ 
wehrmänner. Durch die Opferwilligfeit vieler Mitglieder und einiger Gön⸗ 
ner und Freunde des Vereins iſt es gelungen, elf Kinder in reichlichem Maße 
zu beſchenken. Nachdem die Kinder in einem eigens dazu hergerichteten 
Zimmer bewirtbet, wurden dieſelben in den Feſtſaal eingeführt und um den 
im ſchönſten Lichtglanze ſtrahlenden, mit dem üblichen Confect dichtbehauge⸗ 
nen Chriſtbaum gruppirt, unter welchem die Geſchenke (vollſtändige Anzüge, 
Schuhe, Strümpfe, Schreibutenſilien u. ſ. w.) ausgebreitet lagen. Nach 
kurzer Anſprache des Präſes Herrn Kasper und einem Vortrage Seitens 
eines Mädchens wurden den Kindern die Geſchenke überreicht und der Chriſt⸗ 
baum geplündert, worauf der Geſangverein „Union“ den Choral: „Danfet 
dem Herr“ u. ſ. w., vortrug. Die beſchenkten Kinder verließen hierauf mit 
vor Freude ſtrablenden Geſichtern den Feſtſaal. Hierauf wurde, wie ſtets 
üblich, der Chriſtbaum verſteigert und daraus ein Ertrag von 40 Mark 
50 Pf. erzielt. Dazu kamen noch 7 Mark 55 Pf., welche gütige Geber in 
die vor dem Eingange des Saales aufgeſtellte Bombe eingelegt hatten. 
Sämmtlicher 0 kommt wiederum zur nächſten Weihnachksbeſcheerung 
zur Verwendung. Ein Toaſt auf unſern theuern und beißgeliebten Landes⸗ 
herrn Se. Maj. den Kaiſer „Wilhelm“, in welchen ſämmtliche Anweſende 
begeiſtert einſtimmten, beſchloß dies feierliche Feſt. 

+ [Die Weinachtsfeiertage] waren für die bieſigen Theater und 
Concerte übera us günſtig, da in Saat der trüben und regneriſchen Witte⸗ 
rung Niemand das Weichbild der Stadt gern überſchreiten mochte. Die ent⸗ 
fernter in der Umgegend belegenen Reſtaurationen ſind daber ſehr wenig 
frequentirt worden, doch um fo überfüllter waren das Liebichſche Etabliſſe⸗ 
ment, der Weißgarten, der Schießwerder, der Zeltgarten, der Bergkeller, die 
Simmenauer Brauerei, das Paul Scholtzſche Lokal auf der Margarethen⸗ 
Gaſſe ꝛc. Im Lobetheater wurden beide Vorſtellungen am 1. und 2. Weib: 
nachtstage vor ausverkauftem Haufe geſpielt, und ebenſo mußten Hunderte 
von Schauluſtigen vom Circus von dannen gehen, ohne ein Billet erlangen 
zu lönnen. — Wie al jährlich fand auch geitern am Stepbanätage wiederum 
an der Staupſäule vor dem Rathhauſe der ſogenannte Knechteverdingungs⸗ 
markt ſtatt, wozu ſich einige Hunderte von conditionsloſen Knechten und 
Pſerdejungen eingefunden hatten. Beim Grauen des Tages finden ſich die 
Auftitalbefiger aus der Umgegend ein, die ſofort ſich ihren Bedarf auswäh⸗ 
len und ihre Engagements für das nächſte Jahr abſchließen. Die fräftigiten 
und anſehnlichſten jungen Männer erhalten ſele ſtverſtändlich zuerſt ein Une 
terfommen, während die ſchwächlicheren und kleineren weniger geſucht find. 
Dieſer einem Selavenmarkte nicht unäbnliche aliherrkömmliche Gebrauch 
bat geſtern recht deutlich gezeigt, daß die Befürchtung „als fehlten ländliche 
Arbeitskräfte“ eine unbegründete iſt, denn Viele der Stellenſuchenden muß⸗ 
ten unvermiethet nach Hauſe gehen. Beim Beginn des Gottesdienſtes um 
9 Uhr Vormittags war der Markt beendet. ; 

4. [Chriſtbeſcheerung.] Am 1. Feiertage Nachmittags fand in dem 
Saale des „Volksgartens“ die von der dortigen „Mittwoch⸗Geſellſchaft“ veran⸗ 


Eine große und in das Leben der Paraſiten tief eingreifende Bedeutung 
kommt ihren charakteriſtiſchen Geſtaltswandlungen zu, welche faſt immer mit 
länger oder kürzer dauernden Wanderungen verbunden ſind. Mit Verände⸗ 
rung der Lebensweiſe treten auch Veränderungen in ihren Formverhältmiſſen, 
ihrer Organiſation ein, worauf Redner näber eingeht. Die Mittbeilung 
dieſes intereſſanten Capitels würde ſelbſt im Auszuge den uns hier zuge⸗ 
meſſenen Raum überjchreiten. h 

Bei dem Umſtande, daß zuweilen ein und dieſelbe Art von Paraſiten je 
nach ihrer Altersſtufe andere Wirthe bewohnt, macht ſich ein gewiſſes Ab⸗ 
bängigkeitsverhältniß der Wohnthiere von einander geltend, das häuſig in 
Verſpeiſung des einen durch das andere beſteht. Beiſpiele hierfür ſind: 
Maus und Katze, Lamm und Hund oder Wolf, Fiſche und Waſſer⸗Raubvoͤgel, 
Regenwurm und Maulwurf, Schwein und Menſch. In dieſem Falle ſind 
die Lebensphaſen der Schmarotzer derartig auf die verſchiedenen Wohnthiere 
vertheilt, daß ſie in dem einen derſelben ihren Jugendzuſtand verbringen, 
in dem anderen aber durch weitere Entwickelung zu ibrer Reife gelangen. 

Die mit den Geſtaltswandlungen Hand in Hand gehenden Wanderungen 
der Paraſiten unterſcheiden ſich durchaus von den Uebertragungen, welche bei 
den auf äußeren Körperbedeckungen lebenden Schmarotzern bon einem Wirthe 
auf einen anderen durch bloße Berührung ſehr leicht ſich vollziehen. So 
genügt die Berührung mit der Hand, um die Urſache des Krätzeausſchlags, 
die Krätzemilbe, von einem Menſchen auf einen anderen zu übertragen. 

In der Art des Ueberſiedelns der Paraſtten von einem Wohnthiere auf 
ein anderes giebt ſich ein hoher Grad von Beharxlichkeit kund. Einige Arten 
gelangen mit den Auswurfitoffen ihres bisherigen Wirthes in die Außen⸗ 
welt; andere dagegen dringen durch natürliche Körperöffnungen, z B. Kiemen⸗ 
öffnungen der Fiſche, Luftröhrenöffnungen der Inſecten, in das Innere des 
neuen Wirtbes; noch andere wiſſen ſich durch Bohrapparate Ausgang und 
Haben zu den Organen zu verſchaffen, in denen allein fie leben können. 

aben Paraſiten ihr bisberiges Heim verlaſſen, ſo bieten ſich ihnen zwei 
Medien dar, in denen ſie frei leben können, das Waſſer der Flüſſe und des 
Meeres und der Erdboden. Hier finden ſie die ihnen era Nahrung 
vor. Zugleich bieten dieſe Medien den Paraſiten die Möglichkeit dar, von 
da aus in die neuen Wohnthiere zu gelangen Wie Letzteres geſchieht und 
wie die Weiterentwickelung ſtatthat, ſchildert Redner in eingehender Weiſe. 
Wir können jedoch hier darauf nicht eingeben. 

Die Paraſiten gebören ſämmtlich den wirbelloſen Thieren an. Als ſolche 
ſind ſie wegen ihrer niedrigen Organiſation ſchon an und für ſich ge⸗ 
eignet, dem Lebensproceſſe anderer Thiere leichter ſich unterzuordnen. ie 
gehören den verſchiedenſten Thierklaſſen au, am zahlreichſten den niedrigſten 
organiſchen Weſen, den Protiſten, z. B. den Infuſorien, ſodann den Wir: 
mern und Inſecten. A 

Nachdem Redner die Ortsbewegung und die Ernährungsweiſe der Para⸗ 
fiten durch lebendige Schilderug der dabei ftattfindenden Vorgänge und durch 
Gleichniſſe zur klaren Anſchauung ſeiner Zuhörer gebracht, wendet er ſich zur 
Bortflangung derſelben,, welche zur Zeit der Wiſſenſchaft noch viele unge⸗ 
löſte Räthſel darbietet. Bei der einen Artengruppe iſt dieſelbe an das Vor⸗ 
bandenſein getrennter Geſchlechter, bei andern Arten an zwitterhafte Bildun⸗ 
gen gebunden, bald iſt eine Vermehrung durch ſeitliche Knospung, bald durch 
Sproſſung in der Längsaxe bemerklich. Wie mannigfach verändert die Ge⸗ 
ſtalt und der innere Bau der Paraſiten ſich zeigen mag, immer laſſen ſich 
Momente finden, welche beweiſen, daß die Abweichungen Folgen der An⸗ 
paſſung an die Verhältnifie des Schmarotzerlebens find, urprünglich aber 
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ſtaltete Chriſtbeſcheerung für arme Kinder der Oder: und Sand⸗Vorſtadt ſtatt. 
Die vorhandenen Geldmiltel hatten es geſtattet, 4 Kna den und 7 Madchen 
mit Anzügen und den üblichen anderen Weihnachtsgaben zu Leſchenken. Nachdem 
ſaͤmmtliche Kinder nebſt ihren Müttern in einem Nebenzimmer mit Kaffee 
und Strietzel bewirthet worden, erfolgte die Einführung derſelben in den 
aal, wo auf langer Tafel, in deren Mitte ein mächtiger ftraplender Chriſt⸗ 
baum prangte, die Geſchenke bereit lagen. Nach einer Seitens eines Geſellſchafts⸗ 
Mitgliedes gehaltenen Anſprache, durch welche die Kinder ermahnt winden, durch 
Sittlichkeit und Fleiß ſich der heutigen Auszeichnung, die ſie durch ihre Wahl 
unter ſo vielen Angemeldeten erfahren, würdig zu 01 und, wenn ihre 
Lebensverhältniſſe es einſt geſtatten ſollten, auch des Woblthuns nie zu ver⸗ 
geſſen, erfolgte die Vertheilung der Gaben, welche mit freudeſtrahlenden Ge⸗ 
fichtern und innigem Dank, welcher noch beſonders in einem durch eins der 
beſchenkten Mädchen vorgetragenen Gedicht Ausdruck fand, entgegengenommen 
wurden. — Nach der hierauf erfolgten Verauctionirung des Chriſtbaums, 
welche einen Ertrag von 13 Thaler als Fonds für das nächſte Jahr eintrug, 
wurde derſelbe ſeines Schmuckes beraubt und die zablreichen Naſchereien 
unter die bereits beſchenkten, ſowie noch 10 andere Kinder vertheilt. 

l Der Kirchliche Anzeiger für die evangeliſchen Gemeinden 
Schleſiens“] hat ſich aus dem engen Gemeindekreiſe emporgearbeitet zu einem 
geſchätzten Gemeingut vieler ſchleſiſchen Gemeinden. Der Herausgeber, Herr 
Paſtor Lorenz in Brieg, pflegt dieſes ſein Werk mit großer Sorgfalt und 
Opferwilligkeit. Es bringt den Betheiligten nicht allein reichliche geiſtige 
Nahrung, ſondern auch Erbauung für das Gemüth und — auch leibliche 
Vortbeile, denn die Ueberſchüſſe, die nach Beſtreitung der Koſten verbleiben, 
werden zu wohltätigen Zwecken in den amtlich beibeiligten Gemeinden ver⸗ 
wendet. Dazu gehört aber Seitens des Herausgebers und ſeiner treuen Mit⸗ 
arbeiter viel Arbeit ohne Ausſicht auf einen anderen Lohn als: die Freude 
am Gelingen. Dieſer ſchöͤnſte und edelſte Lohn iſt ihnen aber reichlich zu 
Tbeil geworden. — Das jeden Sonnabend erſcheinende Blatt wird mit großem 
Geſchick redigirt. Außer Erbaulichem erhält es ſeine Leſer in Kenntniß 
des Wichtigſten, was im kirchlichen Gebiet geſchieht. So z. B. enthalten die 
letzten Nummern einen fortlaufenden klaren und verſtändlichen Bericht über 
die Thätigkeit der Generalſynode. Es iſt der Wortlaut aller Paragraphen 
der Synodalordnung angeführt und der Inhalt der darüber gepflogenen De⸗ 
batten derartig wiedergegeben, daß zugleich eine ausreichende Erklärung des 
Paragraphen gegeben wird. Es iſt das eine ſehr nützliche aber zugleich auch 
eine ſehr mühevolle Arbeit. — Und dabei iſt der „Anzeiger“ fern von allem 
confeſſionellen Hader, nur getragen von dem Geiſt Griflicher Bruderliebe, iſt 
er jo recht dazu geſchaffen den kirchlichen Sinn zu beben und zu pflegen. — 
Welch' evangeliſcher Chriſt wollte ſo löblihem Werke ferne ſtehen? } 

x + [Die preußiſchen Vormundſchafts⸗Geſetze. Vormundſchafts⸗ 
Ordnung vom 5. Juli 1875. — Geſetz, betreffend die Koſten, Stempel und 
Gebühren in Vormundſchaftsſachen vom 21. Juli 1875. — Geſetz, betreffend 
die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger und die Aufhebung der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand wegen Minderjährigkeit, vom 12. Juli 1875 Ge⸗ 
ſetz, betreffend das Hinterlegungsweſen vom 19. Juli 1875. — Mit ausführ⸗ 
lichem Sachregiſter. Zweite Auflage. Breslau 1876. J. U. Kern's Verlag 
(Max Mäller).] — Das Büchelchen muß eigentlich in den Händen eines 
jeden Vormundes und jeden Waiſenrathes ſein; daß dieſe Nothwendigkeit be⸗ 
reits hier und da gefühlt worden iſt. beweiſt der Umſtand, daß wir ſchon die 
zweite Auflage vor uns haben. Vorzug dieſes Werkchens iſt das ſehr hand» 
liche Format, der Umſtand, daß es nicht allein das Hauptgeſetz in vollſter 
Correctheit, ſondern auch die dazu gebörigen 3 Nebengeſetze bietet. Das ſehr 
ausführliche Sachregiſter erleichtert das Nachſchlagen ganz ungemein. 

T. lUnglücksfälle.] Der 37 Jabr alte Tagearbeiter Wilhelm Scholz 
in Schmarſe, Kreis Oels, Vater von 4 kleinen Kindern, und in der dortigen 
Papierfabrik beſchaftigt, gerieth am Weihnachtsabend mit der linken Hand 
unter einen rotirenden Cylinder, wodurch ihm im Moment der ganze Arm 
ins Räderwerk gezogen und zermalmt wurde. Der Verunglückte langte erſt 
am andern Tage Vormittags um 10 Uhr in der Krankenanſtalt des hieſigen 
Barmherzigen Brüderkloſters an, woſelbſt ſogleich eine Amputation des ver⸗ 
letzten Gliedes vorgenommen werden mußte. Der Zuſtand des Bedauern 
werthen iſt ein ſehr beſorgnißerregender, da derſelbe während der 15 Stun⸗ 
den, ehe feine Aufnahme im Kloſter erfolgte, einen zu großen Blutverluſt 
erlitten hat. — Der Droſchkenbeſitzer Auguſt Göldner fuhr geſtern Abend 
um 9½ Uhr mit feinem leeren Wagen nach feiner Behauſung auf der 
Fürſtenſtraße. An der Domkirche ging plötzlich die Droſchkenibür auf und 
da er ſelbige von feinem Bock aus nicht ſchließen konnte, fo mußte er 
ſteigen. Da hierbei das Pferd nicht ſtillſtand, fo griff er demſelben in 
Zügel, warde jedoch umgeriſſen und zu Boden geſtoßen, bei welcher Gelegg 
beit ihm die Wagenräder über die Bruſt binweggingen. Dem Verunglücke 8 A 
dem das Blut zu Mund und Naſe berausquoll, iſt nach der Erklärung d 
Arztes ein inneres Gefäß geſprengt worden und iſt daher fein Znſtand k 
lebensgefährlicher. Ä 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 42 Jahre alte 

indern, verunglückte 


Schloſſergeſelle Hermann Neumann, Vater von 
December in dem Locomotiven⸗Schuppen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
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dadurch, daß er von einer einfahrenden Maſchine zu Boden geſtoßen, über⸗ 

fahren und ihm das linke Bein zerſchmettert wurde. Der Verunglückte, 

welcher in der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters Aufnahme 
gefunden hatte, iſt geſtern unter unſäglichen Leiden an den Folgen der er 
lutenen Verletzung geſtorben. 8 
Isg - [Lebens rettung.] Geſtern Abend in der 10. Stunde hörten 
die mit ihren Fahrzeugen im Winterhafen liegenden Schiffer Carl 


LE RSS 


an Zuſtände ſich anſchließen, welche mit paraſitiſcher Lebensweiſe in keinem 
Zuſammenbange ſtanden. Die Paraſiten find denſelben Ledensgeſetzen unters 
worfen, wie die übrige Lebewelt. RR 
Welche Rolle fpielen die Paraſiten im Haushalt der Natur? Diejenigen, 
welche jagen, daß überall in der Natur Zweckmäßigkeit berriche, werden be⸗ 
züglich dieſer Frage bei keinem Weſenkreiſe in fo große Verlegenheit kommen, 
wie bei den Paraſiten. Freilich erweiſen ſich die Larven der Schlupfwespen 
nützlich, ſind verſchiedene Arten von Paraſiten unſchädlicher Natur, aber 
welchen Nutzen ſollten die Trichinen ſtiften, denen, wenn fie in großer Zahl 
aus der Darmhöhle in die Musculatur eindringen, auch der kräftigſt con⸗ 
ſtituirte Menſch unterliegt? Welchen Nutzen der „ in Egypten, 
der durch ſeine Biſſe heftige, gefäbrliche Darmblutungen er denen jähr⸗ 
lich eine anſehnliche 50 von Menſchen zum Opfer fällt? Welchen Nugen 
der Bandwurm, der fo diele Beſchwerden verurſacht, welchen der Blafenwurm, 
der, wenn er ſich auf feiner Wanderung nach der Netzhaut eines Auges ver? 
irrt hat, Blindheit herbeiführt ꝛc.? Bei dieſen und anderen Fragen wird man 
von Zweckmäßigkeitsabſichten in der Natur iv si müſſen. Wir werden und 
begnügen, zu wiſſen, daß im All ſtets, wo Leben beſtehen kann, auch Leben 
vorhanden iſt. Dies gilt auch von dem Innern des Körpers der Lebeweſen. 
Darin liegen die Bedingungen für Entwickelung der Paraſtten. Redner ſchil⸗ 
dert, wie die Organiſation der Geſchöpfe genau den Bedingungen der Oert⸗ 
lichkeit angepaßt erſcheint und erörtert die Gründe dafür. 
Redner ſagt zum Schluß: „Von dem Aihem ves Lebens, welches auf der 
rieſigen, von uns Erde genannten, Steinkugel pulſirt, habe ich in K ine 15 
verjucht, einen leichten Hauch dem Verſtändniſſe näher zu bringen. Dagegen 
lag es nicht in meiner Abſicht, nebenher Winke zum Schutze gegen die para⸗ b 
ſitiſchen la zu geben. a balte die Darlegung dieſer Schutzmaß⸗ 
regeln für einen viel zu wichtigen n der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege, als daß ich darüber nur ſo nebenber hätte ſprechen wollen. Nur eins 
will ich bemerken, daß nicht die großen Paraſiten es ſind, welche bisher 
unſern Vorſichtsmaßregeln geſpoltet haben, ſondern die kleinen, nur mit bes 
waffnetem Auge ſichtbaren. Hoffen wir, daß die Naturforſcher, die uner⸗ 
müdlichen Späher und Kundſchafter des großen Heeres der Menſchheit, die 
Pfade, auf denen dieſe, bisher unbezwinglichen, Feinde uns überfallen, genau 
ermitteln und die Wiſſenſchaft uns einſt die Mittel zur ſichern Abwehrl auch 
dieſer Feinde an die Hand geben werde.“ Hiermit ſchloß Redner feinen lehr⸗ 
reichen Vortrag, welcher von der zahlreichen Zuhörerſchaft den reichſten 
Applaus erntete. 2 


[Der Bazar.] Als treueſter Spiegel der Mode, als praktiſch⸗nützlichſtes 
und intereſſantes Blatt für die Frauenwelt, für jede Altersſtufe des weib⸗ 
lichen Lebens bewahrt der „Bazar“ feinen alibegrändeten Ruf. In der 
Fülle feiner Abbildungen bleibt es feine vorzüglichſte Aufgabe, die Selbe 
anfertigung geſchmackvoller und moderner Garderoben jeden Genres zu lehren 
und Handarbeiten durch ſtilvolle und leicht ausführbare Deſſins zu fördern. 
In dieſer Weiſe wird allen Anforderungen genügt, welche die elegante TAB 
Dame, wie die praktiſche Hausfrau, an eine tonangebende Modezeitung 
ſtellen kann. Die belletriftiihe Nummer, welche eine anregende und geiſtig 
feſſelnde Unterhaltung bietet, wird allen Abonnentinnen eine willkommene 
Beigabe ſein. 8 7 
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einem oerſelben, einem Papierladen, find ca. 180 Dia k baares Geld, und 
eeine Arzasl Portemonnais, Brieſtaſchen und Bleiſtifte im Werthe von 26 M., 
And aus dem Anderen 9 Kiſten Cigarren, eine ſilberne Anleruhr, und 60 M. 
bares Geld geſtoblen worden. Unter dem geſtohlenen Gelde befanden fi 
unter Uudern 3 Krönungsthaler, 4 Siegesthaler, 1 Gedenkthaler vom Frank⸗ 
furter Schützenfeſt und 2 Frankſtücke. Die Diebe, welche vom Hausflur aus 
die Eingangsthüre zu den Läden erbrochen, haben die Vorlegeſchlöſſer mitge⸗ 
nommen, jedoch einen Dietrich zurückgelaſſen. Aus der Axt und Weiſe, wie 
die Schlöſſer eröffnet worden find, iſt erſichtlich, daß dabei ein Schloſſer be⸗ 
Diifflich geweſen fein muß. — Beim Billetvertauf am Thaliatheater wurde 
b geſtern Abend im Gedränge zweien Dienſtmädchen die Portemonnais aus den Klei⸗ 
Dertaſchen entwendet. Ja dem Einen befanden ſich 9 M. und in dem Anderen 
1 Mark — Einem Kaufmann in der Nachodſtraße Nr. 1 wurde in der ber: 
floſſenen Nacht fein Verkaufslokal gewaliſam erbrochen, und daraus 21 Mark 
in berſchiedenen Münzen, 12 Rauchberinge, Cigarren, Piefferkuchen und Zucker⸗ 
werk im Weribe von 8 M. geſtohlen. — Edenſo wurde in der vorigen Nacht das 
Verkoufs⸗Gewölbe eines Friedrichsſtraße 52 wobhnhaſten Kaufmanns gewaltſam 
erbrochen und daraus aus der Wechſelkaſſe 6 Mark Klein⸗Courant, für vier 
Mart Poſtmarken, außerdem aber ein Album mit Maſikwerk, ein wollener 
Seelenwärmer, ein buntwollenes Umſchlagetuch, 5 Flaſchen Rum, diverſe 
Cbocoladen und Eßwaaren geſtohlen. Der Reviernachtwächter hörte des Morgens 
4 Uhr die Diebe im Laden ſprechen, und ſtatt nun die Nothpfeife ertönen 
zu laſſen und Hilfsmannſchaften herbeizurufen, welche die Eingangsthüren 
bewachten, ging er ſelbſt ins Haus, um ſich erſt zu vergewiſſern, ob auch 
wirklich Diebe im Laden ſeien. In demſelben Augenblicke benutzten die Ver⸗ 
pbPrecher die günſtige Gelegenheit, durch die Straßeneingangsthür mit ihrer 
5 Beute unbehindert zu eniſpringen. 


R. Wohlau, 26. December. [Zur Tageschronik!] In voriger Woche 
war der Redacteur der „Germania“, Caplan Majunke, deſſen Bruder das 
2 bieſige Gymnaſium beſucht, bier anweſend. Von bier beabſichtigte er eine 
„eErbolungsreiſe nach London“ zu unternehmen. (12) — Bei der 
Volkezäblung am 1. d. M. wurden bier in 225 Häuſern mit 588 Haushal⸗ 
ungen 3121 ortsangebörige Einwohner geiäblt. Dabei iſt das Militär ein⸗ 
N gerechnel. — Trotzdem die hiesige Polizeibehörde die Verordnung, das Rei⸗ 
nigen der Trottoirs betreffend, zu drei Malen bekannt gegeben hatte, ſo 
wurde ibr doch nur in den ſeltenſten Fällen entſprochen. Der Wachtmeiſter 
der hieſigen Küraſſier⸗Escadron und ein Unteroffizier der Jufanterie find in 
Folge der Glätte ſo unglücklich gefallen, daß ſie auf lange Zeit ihrem Dienſte 
entzogen ſind. 


: § Striegau, 26. December. [Ehrengabe. — Concert. — Stadt: 
3 blatt] Nachdem der frühere Beigeordnete, Stadtälteſter Herr Kühnel, aus 
Geeſunbheitsrückſichten fein Ehrenamt niedergelegt, iſt ihm Seitens des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung in Anerkennung feiner um 
die Communalverwaltung erworbenen Verdienſte am 24. d. Mis. eine Ebren⸗ 
gabe, beſtebend in einem ſilbernen, böchſt geſchmackvoll gearbeiteten Pokal 
von 45 Centimetern Höhe, überreicht worden. Dieſelbe war von folgender, 
aus Tſchörner's Dfficın bervorgegangenen Adreſſe begleitet: „Euer Wohlge⸗ 
boren haben während Ibrer langjährigen Thätigkeit als Stadtperordneter, 
Magiſtratsmitglied und unbeſoldeter Beigeordneter außerdem auch insbe⸗ 
ſonbete in den letzten Jahren als Vertreter des erkrankt geweſenen Bürger: 
meiſters in aufopfernder ganz uneigennütziger Weiſe, durch unwandelbare 
Treue gegen die von Ihnen freiwillig übernommenen Berufspflichten, durch 
Arbeitskraft und Arbeitsluſt, durch große Charalterfeſtigkeit der hieſigen Stadt 
fo wichtige nutzenbringende Dienſte geleiſtet, daß der Verlust, der durch Ihren 
Abgang für unſere Communalverwaltung erwächſt, von der geſammten 
Bürger ſchaſt Striegau's tief empfunden und ein bleibendes ehrendes Ange: 
denken Euer ꝛc. hier für alle Zeiten bewahrt werden wird. — Das von der rühmlichſt 
8 bekannten Ludwig Rainer'ſchen Tyroler Concert⸗Sängergeſellſchaft am vorigen 
nnerätage im „Deutſchen Kaifer” veranſtaltete Concert war recht zahlreich 
&1. Die Zabörerſchaft nabm die einzelnen Theile des reichhaltigen Pro: 
ums mit ſtürmiſchem Beifall auf, fo daß die Geſellſchaft mit dankens⸗ 
ther Bereitwilligkeit entweder Wiederholungen eintreten ließ oder neue 
tem einlegte. Allgemein wurde bedauert, daß nur dieſes eine Concert 
em hiesigen Orte ftattfinden konnte. — Mit Beginn des neuen Jahres geht 
das amtliche Organ des Magiſtrats, das „Striegauer Stadtblatt“, für ein 
Jahr in den Verlag der Gröger'ſchen Buchdruckerei (F. Breyther) über. Da⸗ 
gegen werden in dem Verlage der Tſchörner'ſchen Buchdruckerei die „Strie⸗ 
Jauer Blälter” nach wie vor wöchentlich zweimal erſcheinen. 


D. Frankenſtein, 26. December. [Voltszahlung. — Aus Silber⸗ 
berg.] Das Ergebniß der allgemeinen Volkszählung vom 1. d. M. it im 
Dieffeitigen Kreiſe folgendes: 6516 bewohnte Wohnhäuſer, 11.958 Haus: 
haltungen, 23.516 männliche, 26,813 weibliche ortsanweſende Perſonen, zu⸗ 

ſammen alſo 50,329 Einwohner. Der Religion nach ſind 39,955 Katholiſche, 
10,199 Evangeliſche, 171 Juden und 4 Diſſidenten. Es dürfte dies das 
erſte diesjährige Reſultat fein, welches in Bezug auf den Kceis veröffentlicht 
wid. — In der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung in Silber⸗ 
berg kam es zu außergewöhnlich lebhaften Debatten und zwar wegen Er⸗ 
theilung des obligatoriſch gewordenen Induſtrie- Unterrichts. Die Vecſamm⸗ 
lung batte vor Kurzem über die Anſtellung einer geeigneten Lehrerin 
Beſchluß gejakt und von den auf dieſe Stellung reflectirenden beiden Damen 
die erſte der Reflectantinnen zur definitiven Anſtellung empfohlen. Wider 
Erwarten hatte der Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten nicht 
peigeſtimmt, reſp. demſelben vorläufig die Ausführung verſagt, weil gewiſſe 
Almſtäade bei der von den Stadtperordncten vorgeſchlagenen Anſtellung die 
Dauer des Vertragsverhältniſſes fraglich machten und daher eine ſpätere 

Beeinträchtigung des communalen Intereſſes befürchten laſſen. Andererſeits 
aber glaubten einzelne Stadtverordnete ſich in ihrem Rechte beeinträchtigt 
und es mußte ſchließlich der in ſolchen Fällen übrig bleibende Weg — MW 


welch' letztere beſtimmt erzielt werden dürfte. 


Weihnachtsbeſcheerungen. — Witterung.] Auch 
bat ſich der Woblthätigkeitsſinn der hieſigen Einwohnerſchaft wieder aufs 


der Vincenz⸗Verein zu erwähnen, ein Männerverem, der gegenwärtig 66 Mit⸗ 
glieder zählt und der am Montag feine offentlibe Jahresſchluß⸗Conferenz ab: 
hielt. Aus dem bierbei von dem Präſes des Vereins, Pfarrer Strecke, er⸗ 
ſtatteten Rechenſchafts⸗Bericht war Fir erſehen, daß im laufenden Jahre durch 
Collecten, Zinſen ꝛc. zuſammen 810 Pe. vereinnahmt worden find. Ausge⸗ 
geben wurden in Summa 743 M., u. A. für 3402 Brote 680 M. Von 
einem im Laufe des Jahres verſtorbenen Mitgliede ſind dem Verein 150 M. 
ols Vermächtniß überwieſen worden. — Am Dinstag Abend fand die Schluß⸗ 
C onferenz des Eliſabeth⸗Frauen⸗Vereins ſtatt, womit zugleich eine Weih⸗ 
| nachlsbeſcheerung für 26 arme Schulkinder und 25 Arme des Vereins ver⸗ 
bunden war und deren Koſten ſich auf ca. 60 Thlr. belaufen. Der Verein 
ZBaäblt 141 Mitglieder. Die Einnahme betrug zuſammen 254 Thlr., wovon 
verausgabt würden für 874 Brote 87 Thlr., für 612 Pfund Mehl 80 Thlr. 
und an Geldunterſtützungen 14 Thlr., zuſammen 182 Thlr. Die Zahl der 
Armen, welche regelmäßig unterſtützt wurden, betrug 35. Auch dieſem Verein 
iſt von dem oben genannten Wohlibäter ein anſebnlicher Vetrag (20 Thlr.) 
flür die Armen zugewendet worden. — Seitens des evangeliſchen Armen: 
Vereins war am Donnerstag Abend für 9 arme Schulkinder eine Weih⸗ 
naachtsbeſcheerung veranſtaltet worden, wozu gegen 40 Thlr. aus der Vereins⸗ 
Kalle verwendet worden find. — Von Dinstag bis gestern hatten wir Thau⸗ 
weiter, wodurch die Schneemaſſen bedeutend abgenommen haben. Heute früh 
Stand jedoch der Thermometer wieder 1 Grad unter 0 und im Laufe des 
Tages fand Schneefall ſtatt. 
Tr. Namslau, 27. December. [Unterſa gung von Beerdigungen. 
— Schulen⸗Reviſoren.] Dem hieſigen Kreisausſchuſſe iſt ein Fall zur 
Kenntniß gekommen, in welchem die Beerdigung einer Leiche vor der Ein: 
tragung des Sterbeſalles in das Sterberegiſter ſtattgefunden hat, und ohne 
daß die Genehmigung der Orts polizeibehörde (Amtsvotſtand) dierzu ertheilt 
Be worden wäre. Namens des Kreisausſchuſſes ſieht ſich der Herr Landrath 
Salice Couteſſa daher veranlaßt, den Geiſtlichen die genaue Beachtung der 
Darüber beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zu empfehlen. — Die Königl. 
Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, den Erzprieſter Härtel in Creuzendorf 
md den Pfarrer Tietz in Eckersdorf, hieſigen Kreiſes, von ihren Functionen 
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Herrn Suprriniondenten Peisker in gem über vie katholiſche Schule 
in Cckersdorf. dem e e Herrn 
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einer Verſtändigungs⸗Commiſſion — behufs einer Einigung beſchritten werden, 


O Habelſchwerdt, 25. December. [Wohlthatigkeits⸗Vereine. — 
in dieſem Jahre 


Neue offenbart. Von den in dieſer Beziehung thäligen Vereinen iſt zunächſt 


darum 
ſollte, i 
goge beſuchen zu laſſen; da durch dieſe Conceſſion der Geſammtunterricht 
keine Störung erleidet, fo wurde ſchließlich die Magiſtratsvorlage mit dieſer 
Maßgabe unter lebhaftem Widerſpruch der Ultramontanen durch die Majo⸗ 
rität genehmigt. Wir haben alſo nächſtens eine Simullanſchule. 
Pfarrer und Schulreviſor Kleemann hatte in der vorangegangenen Schul⸗ 
deputationsſizung dem Magiſtratsprojecte bereits feine Zuſtimmung ertheilt, 
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telle des Letzteren dem 
e ieutenant Spiegel in Dammer 
über die katholiſche Schule daſelbſt, und dem Rittergutsbeſizer Herrn von 
Igenplitz in Groß⸗Steinersdorf über die katholiſche Schule daſelbſt das Re⸗ 
vilsrat von der Königl. Regierung übertragen worden. 


8 Militſch, 26. December. [Hochwaſſer. — Eiſenbahndamm.] 
Die in letzter Correſpondenz ausgeſprochene Befürchtung wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Gefahr einer Ueberſchwemmung hat ſich leider nur zu ſchnell er⸗ 
füllt. Nachdem das Waſſer der Bartſch in der Nacht vom 24. zum 25. 
gegen 70 Cm. geſtiegen, erreichte daſſelbe beute Morgen den Höhepunkt von 
3,12 Meter; im Laufe des Tages jedoch war bereits eine Abnahme bemerk⸗ 
bar. Seit 1854 iſt dies das zweitgrößte Hochwaſſer, während im Februar 
1871 die Höbe deſſelben 3,43 Meter betrug. Der durch das Bartſchthal 
führende Eiſenbahndamm, welcher den erſten Widerſtand zu leiſten bat, iſt 
bis jetzt unverſehrt geblieben. Ebenſo günſtig lauteten heute die Berichte 
aus Kraſchnitz, wo eine Ueberfluthung des Schienenſtranges bei weiterem 
Steigen des Waſſers wohl zu erwarten war. 


—=ch= Oppeln, 24. Lecember. [Schulgeld in Privatſchulen.] In 
Bezug hierauf hat die Königliche Regierung bierſelbſt an ſämmtliche Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpectoren, Magifträte und Landräthe unterm 19. d. Mis. folgende 
Verfügung ergehen laſſen: j 

„Nachdem wir bereits unterm 13. October v. J. Einzelne der Herren 
Kreis⸗Schul⸗Inſpecloren auf die Unzuläſſigkeit von Erhöhungen der Schul⸗ 
geldſätze bei Privalſchulen von Seiten der Vorſteber oder Vorſteherinnen 
diejer Unftalten ohne unſere Genehmigung aufmerkſam gemacht baben, finden 
wir uns veranlaßt, bierdurch nunmehr zu allgemeiner Nachachtung anzu’ 
ordnen, daß Erhöhungen der Schulgeldſätze bei Privatſchulen über die in dem 
urſprünglichen von uns genehmigten Einrichtungsplane feſtgeſtellten Sätze 
binaus nicht ohne unſere zuvorige Genehmigung ftattfinden dürfen. Etwaige 
Anträge bon Vorftebern oder Vorſteherinnen von Privatſchulen auf Erhöhung 
der Schulgeldſaͤtze find bei der Ortsſchulbehörde, in den Städten bei dem 
Magiſtrate anzubringen und durch Vermittelung der Herren Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
fpectoren uns vorzulegen. — In den Städten bat der Magiſtrat die ſtädtiſche 
Schul⸗Deputation mit ibrer gutachtlichen Aeußerung zu hören und ſich ſelbſt 
zur Sache zu äußern. Dieſe gutachtlichen Aeußerungen ſind uns mit vorzu⸗ 
Kaff * Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. gez. 

affel. 


© Beuthen OS., 25. December. [(Zur Tageschronik.] In die bon 
dem aus Koͤnigshune verzogenen Bürgermeiſter Bödcher innegehabte Stelle 
als Kreistagsabgeordneter iſt Herr Stadtrath Auſt in Königshütte gewählt, 
und derſelbe am 22. d. M. in die Kreistagsverſammlung eingeführt worden. 
Ebenſo wurde Herrn Auſt von der Verſammlung ſelbſt die Function als 
Kreisvorſtandsmitglied übertragen, welche Herrn Bödcher für die Elementar⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗Anſtalt der Provinz Schleſien obgele⸗ 
gen hatte. Die Verſammlung nahm ferner die Wahl von 3 Kreisausſchuß⸗ 
mitgliedern vor, und zwar wurden die Herren Director Greſſer und Bürger: 
meiſter Küper per Acclamalion und Herr Hütten⸗Inſbeeior Dreſcher mit 18 
von 26 abgegebenen Stimmen gewählt. Nach dem en bloc angenommenen 
Entwurf des Keeishaushalts⸗Etals pro 1876 iſt derſelbe in Einnahme und 
Ausgabe mit 233,700 Mark game Es figuriren darin Diejenigen 
Ratenbeträge von 83,000 und 67,000 Mark, welche an die Kreiſe Tarnowitz 
reſp. Zabrze für Auflöſung der Kreisſocieſät vom Jahre 1873 zu zahlen find, 
und bilden dagegen in der Einnahme die zur Deckung dieſer Summen aus 
der Kreisanleihe zu entnebmenden 150,000 Mark den Hauptpoiten. Die 
Kreiscommunalbeiträge beziffern ſich nach dem Voranſchlage auf 60,300 Mk. 
— Das Klaſſenſteuer⸗Soll des Kreiſes Beuthen iſt für das Jahr 1876 auf 
156,780 Maik veranlagt, die zum Zweck der Steuerveranlagung erſolgte 
Perſonenſtandsaufnahme ergab zur Zeit 95.382 Einwohner. — Von den 
Raubgenoſſen des Elias ſind in neueſter Zeit wiederum zwei aufgegriffen 
und dingfeſt gemacht worden, und zwar iſt der eine der dringend verdächtige 
Maler Ligiszinsky, bei welchem bereits vor einiger Zeit Hausſuchung ge⸗ 
halten wurde und dem es dabei gelang, zu entfliehen. Bei den vorausſichtlich 
immer noch nicht beendeten Einſperrungen, ſpeciell in Sachen Elias, dürfte 
die Abſicht, für dieſe ganze Bande ein beſonderes Gefängnißlocal berzurichten, 
ſchließlich noch zur Ausführung kommen. 


© Kattowitz, 26. December. [Paſtor Clausnitzer .] In der 
Nacht vom Donnerstag zu Freitag 12½ Uhr ſtarb der Seelſorger der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Gemeinde Herr Paſtor Clausnitzer. Derſelbe war vorher 
15 Jahr lang Rector der epangeliſchen Schule zu Tarnowitz und batte ſich 
dafelbit nicht unbedeutende Verdienſte und Erfabrungen im Schulamte er 
worben, welche den evangeliſchen Schulen zu Myzlowitz und Kattowitz, ſowie 
der früheren hieſigen Privattöchterſchule, deren Reviſor er durch 18 reſp. 21 
Jute bindurch war, ſebr zu Gute kamen. Vor 21 Jahren wurde das 
Kirchen⸗ und Schulenſyſtem Kattowitz Myslowitz gegründet, für welches Herr 
Clausnitzer als Paſtor und Schulenreviſor berufen wurde, nachdem derſelbe 
ſich eigens für dieſen Zweck die Kenntniß der polniſchen Sprache angeeignet 
hatte. Der Todestag war gleichzeitig der Jahrestag ſeines hieſigen Amts⸗ 
antritts. Durch faſt 2 Jahrzehnte verſorgte er die deutſchen und polniſchen 
Gemeinden von Myslowitz und Kattowitz mit ſeelſorgerlicher Pflege. Mit 
ſeltener Treue und Aufopferung ertrug er die Beſchwerden des Doppelamtes. 
Erſt vor ca. 3 Jahren wurde ihm einige Erleichterung durch die Abzweigung 
von Myslowitz, aber immer noch hatte er allſonntäglich polniſch und deutſch 
bierorts zu predigen und nicht ſelten Amtshandlungen bis zum Abende zu 
verrichten. Mit Eintritt des Herbſtes verhinderte ihn ein Herzleiden an der 
Weiterführung des Amtes, das er nicht mehr übernehmen ſollte, da ſein Tod 
früher eintrat, als nach menſchlicher Annahme befürchtet wurde. Es trauern 
um ihn außer ſeinen Angehörigen nicht nur ſeine ganze Kirchgemeinde, ſon⸗ 
dern der größte Theil hieſiger Bewohner ohne Unterſchied der Confeſſion, da 
er ein gewiſſenhafter Seelſorger, Freund und Rathgeber nicht nur feinen 
ſpeciellen Glaubensgenoſſen, ſondern Allen, die e Hilfe, ſeinen 
Rath beanſpruchten, war. Auch für Intereſſen der Allgemeinheit, für Armen⸗ 
und Krankenpflege u. ſ. w. ſetzte er gern ſeine Kraft ein, ſo daß ihm ein 
ausgebreitetes dauerndes Andenken für alle Zeiten geſichert iſt. Leicht ſei 
ihm die Erde! 


—ͤ—m— — — —ib 
r. Kattowitz, 26. December. [Staothausgalts⸗Etat. — Vortrag. 
— Mastenball.] Nach der am vergangenen Mutwoch Seitens der Stadt« 
verordneten-Verſammlung erfolgten Feſtſetzung Des Stadthaushalts⸗Etats 
für das Jahr 1876 überſtiegen die Ausgaben die Einnahmen um ungefähr 
152300 M. und muß dieſer Geldbetrag als Communalſteuer von der 
Einwohnerſchaft aufgebracht werden. Eine hohe Summe, die aber ihre 
Rechtfertigung in der Nothwendigkeit öffentlicher Bauten findet. So erfor⸗ 
dert u. A. der Neubau eines Mittelſchulgebäudes einen Koſtenaufwand 
von 78,000 M. und für Waſſer⸗ und Straßenbauten bleiben nicht minder 
erhebliche Geldſummen zu verausgaben. Die Negulirung des 6 Morgen 
großen „Wilhelmsplatzes“ beanſprucht einen Aufwand von 4210 M., 
die Neu- und Umpflaiterung der „Mühlſtraße“ ift auf 7230 M. peranſchlagt 
und zur Anlage und Reparatur öffentlicher Brunnen werden nahe an 2000 
M. gebraucht Eine gleich hohe Summe wie die letzte iſt für die Zwecke 
der neu errichteten freiwilligen Feuer webr ausgeworfen, der ein 
Steigerthurm erbaut und aus welcher eine angemeſſene Zahl der der Steiger⸗ 
und Feuerwehr ⸗Abtbeilung angehörigen Mitſllieder einſchließlich der beiden 
Branddicectoren (Gymnaſiallebrer Michaelis und Schloſſermeiſter Springer) 
egen Invalidität beziehungsweiſe vorübergehende Arbeitsunfähigkeit bei der 
Infall⸗Verſicherung Promelheus verſichert werden fell. Außerdem nehmen 
die Kreis⸗Communal⸗Kaſſen 7850 M., die Beleuchtung der ſtädtiſchen Straßen 
und Plätze 4300 M, die Reinigung der öffentlichen Straßen 4050 M. und 
die Verſchönerung der Stadt 750 M. in Anſpruch. Wie wir hören, dürfte 
ſich fom die Communalſteuer auf 210% ſtellen. — Nächſten Mittwoch 
wird der Handelskammer : Secretär und Börſenſyndikus Herr Dr. Eras aus 
Breslau einen Vortrag über das „Bankweſen“ mit Bezug auf die neuere 
Geſetzgebung in hieſigem Gewerbeverein halten. — Am Sylpeſterabend wird 
a zu Zalenze ein Maskenball für ein gewählteres Publikum 
tattfinden. 


O. Myslowitz, 25. December. [Zur Tagesgeſchichte.] In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung lag das Project einer ſtädtiſchen Simultans 
ſchule zur Beralhung vor. Auch dieſes Mal hatten die Ultramontanen ihre 
Inſtruction und dieſer gemäß waren ſie, um die Majorität für Erhaltung 
der beſtehenden eonfeſſionell getrennten Schulen zu haben, mit den ſtreng⸗ 
gläubigen Juden ins Einvernehmen getreten. Letzteren war es indeſſey nur 
0 thun, daß den jüdiſchen Eltern das Recht vorbehalten bleiben 


re Kinder am Sonnabend während der Unterrichtsſtunden die Syna⸗ 


Der Herr 
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eren 9 enthehen. An Stelle des Erſteren iſt dem. Seremffpäter aber dieſeſbe brienuch wieder zurlie gezogen Wir verdanlen dieſe ſegens⸗ 


reiche Schuleinrichtung den unermüdlichen Beſtrebungen unſeres Bürger 


meiſters und hoffen, daß damit endlich der Grundſtein zu confeſſtonellem 


Frieden in unſerer Stadt gelegt ſein wird. — Am Weihnachtsabende verun⸗ 

lückte ein 19 jähriger Burſche, während er auf der Straße eine Dynamit⸗ 
Patrone abbrannte, der Art, daß ihm beide Hände abgeriſſen wurden und er 
an Stirn und Unterleib erhebliche Brandwunden erlitt. 


Handel, Induſtrie ze, 

4 Breslau, 27. December. [Bon der Boͤrſc.] Die am letzten Frei⸗ 
tag unmittelbar vor dem Feſte in Wien bekannt gegebene officielle Mitthei⸗ 
lung bezüglich der Einlöſung des Januarcoupons der Creditanftalt konnte 
erſt heute ihre volle Wirkung üben. Die Feſttage haben denn auch eine 
nüchterne Beurtheilung der Sache gezeitigt und wenn auch die Entnahme 
einer Million aus dem Reſervefonds Anfangs unangenehm berührte, jo ſagte 
man ſich doch, daß das Geſchäftsergebniß im Ganzen befriedigend ſei und 
daß die Offenheit, mit der die Verwaltung, durch nichts dazu gezwungen, 
ſchon jetzt hervortrete, anzuerkennen und Vertrauen erweckend ſei. Dieſen 
Erwägungen verdankte die Börſe feſte Haltung und ſteigende Courſe für 
Creditactien, die zu letzten Freitagscourſen 345½ einſetzten und auf 
Berliner beſſere Anfangscourſe 348 ſchließen. Lombarden ſehr feſt 198½ 
per December, 197 per Januar. Franzoſen umſatzlos. Laura⸗Actien 
bei feſter Haltung in ſchwachem Verkehr 68 / —69 per December, 68% per 
Januar. Eiſenbahnwerthe feſt, nur Freiburger eine Kleinigkeit niedriger 
83%, Oberſchleſiſche gefragt und höher, 1484 —8%, Oderufer beſſer, 104%. 
Banken ſaſt ohne Geſchäft, Courſe unverändert. Von Valuten öfter: 
reichiſche etwas höher, ruſſiſche eine Kleinigkeit niedriger. 

Zu Prolongationszwecken find Stücke offerirt und Deports daher niedriger 
man bewilligte für Creditactien und Lombarden eine Mark, Franzoſen 1½ M., 
Laura⸗Actien 4 pCt. 


Breslau, 27. Decbr. [Amtlicher 
Kleefaat, rothe ruhig, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53-59 Mark, feine 63—68 Mark, 
hochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, ge — Ctr., pr. December 148,50 
Mark Br., December⸗Januar 148 Mark Br., Januar⸗Februar —, Avpril⸗ 
Mai 152,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 154 Mark Gd., Juni⸗Juli 155 Mark 
bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 191 Mark 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 196 Mark Br., Mal⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 167 Mark Br., 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 160 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 69,50 Mark Br., 
pr. December 68,50 Mark Br., December⸗Januar 68 Mark Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 67 Mark Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 68 Mark Br., Mais 
Juni —, September⸗October 64 Mark Br. ü 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) höher, get. — Liter, loco 41,20 Mark 
Br., 40,20 Mark Gd., pr. December 42 Mark Gd., December⸗Januar 42 Mark 
Gd., Januar⸗Februar —, Februgr⸗März —, April⸗Mai 45,30 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni 46,50 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli 47 Mart Gd., Juli⸗Auguſt 
48 Mark Gd., Auguft⸗September 48,50 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 37,74 Mark Br., 36,83 Gp. 

Zink 24 Mark, ſpecielle Marken 24,10 Mark, beides auf Lieferung bez. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 


Brieg, 27. Dechr., Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fu 
6 Zoll 978 Meter), am Unterpegel 15 Fuß 7 Zoll (4,88 Dieter). he 


roductensDörfen:Beriäht.] 


F. E. Breslau, 27. December. [Colonialwaaren:Wohenberiht.] 


In voriger Woche war der Waarenhandel im Allgemeinen der nahen Feier⸗ 
tage wegen ſehr ruhig. 

Von Kaffee ſind nennenswerthe Umſätze wenig vorgekommen und nur 
kleinere Bedarfspoſten von feinſchmeckenden Japas und Bomingos als ver⸗ 
kauft zu berichten, ſonſt aber haben ſich die Kaffeepreiſe durchweg ziemlich 
unverändert gehalten. ; 

In Zucker war für gemahlene Waare mehr Kaufluſt als für Brodzucker 
und wurden bon erſterer einige größere Partien zu vollen Votwochenpreiſen 
aus dem Markte genommen, während letztere nur ſchwach gefragt waren 
und die bisberige Notiz nicht Bann erreichten. 

Gelbe raffinırte Zarine laſſen ſich jetzt ſchon reichlicher ſehen und wurden 
auch hiervon einige Pöſtchen begeben. 


G. F. Magdeburg, 24. December. [Marktbericht.] Das Wetter 
war in dieſer Woche durchweg milde bei vorherrſchend weſtlichem und ſüd⸗ 
weſtlichem Winde. Die Oberelbe ſcheint ſchon gänzlich frei vom Eiſe zu ſein 
und die Eisſände auf der Niederelbe haben ſich nach den eingegangenen Nach⸗ 
richten zum Theil ſchon in Bewegung geſetzt, zum Theil dürfte dies bald der 
— ſein, ſo daß dann die Schifffahrt wieder frei würde. Das Getreide⸗ 

eſchäft war in dieſer Woche nicht fo ſtill, als wir es fo kurz vor dem Feſte 
erwartet hatten. Die Ankünfte und Verſendungen auf den Eiſenbahnen. 
waren vielmehr recht belangreich, beruhten aber lediglich auf dem Bedarf, 
und nicht auf Speculationen. Die Preiſe erbielten ſich ziemlich feit; wir 
noliren heute: Weizen nach Beſchaffenbeit 170200 M. für 1000 Kilo; für- 
guten braunen Landweizen würde über höchite Notiz bezahlt werden, ſolcher 
iſt aber wenig da und ſelten zu haben. Roggen, inländiſcher 170—180 M 
fremdländiſcher 165 M. für 1000 Kilo. Gerſte, geringe, leichte 1 
150 à 170 M., mittel und gute zur Mälzerei 180 200 M., feine Brau⸗ 
forten und Chevalier 205—220 M. für 1000 Kilo. Hafer 170 —180 M. für 
10 0 Kilo. Hülſenfrüchte wenig verändert. Rieſenerbſen 240 270 M., 
Kocherbſen 205 —215 M., Futtererbſen 185 —200 M., weiße Bohnen 200 bis 
210 M., Wicken 210-220 M. Mais nach Trockenheit 125 — 145 M. Blaue 
und gelbe Lupinen 125 —145 M. für 1000 Kilo. Oelſaaten fehlen pr ach 
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wir hörten nur von vereinzelten Umſätzen in Leinſaat zu 255— 

1000 Kilo. Rüböl 68 A 69 M., Mobnöl 145 à 150 M., Leinöl 58 à 62 M. 
Rapskuchen 16 à 17,50 M. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwurzeln 13,50 
a 14 M für 100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 13 à 14 M. für 100 Kilo. 
Spiritusbandel flau und Preiſe aufs Neue etwas billiger. Kartoffelſpiritus 
loco mit Rückgabe der Faſſer 42,60 — 42,50 —42,60—42,50—42,20—42,30 bis 
42,60 M. bezahlt; auf Termine kein Umſatz. Rübenſpiritus reichlich ange⸗ 
boten, effectiv und per December 41,50 —41— 40,50 M. gebandelt, blieb zu 
letzterer Notiz angeboten; ver Januar⸗Februar 1876 41,50 M. Brief, per 
Juni⸗Seplember 1876 44 M. bedungen und Brief. Rübenmelaſſe 4,60 & 
4,80 M. für 100 Kilo. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 24. December. Roh zucker. In den 
letzten 8 Tagen zeigte ſich vermehrte Frage für Lieferungswaare und fanden 
bedeutende Abſchlüſſe für nachſte Monate ftaıt. Die an den Markt gebrachten 
effectiven Partien fanden zu endſtehenden Preiſen Nehmer. Umſatz circa 
70,000 Centner. Raffinirte Zucker. Für den Artikel beſtand, wie ges 
wöhnlich vor dem Feſte nur ſchwache Kaufluſt und fanden ſelbſt die ſpärlich 
an den Markt gebrachten Offerten nur zu endſtehenden niedrigen Preiſen 
Nebmer. Syrup 2,25—2,40 M. effectiv excl. Tonne. Kiyſtallzucker I. über 
98 33,50 —35,25 M., do. II. über 98% 32,00 33,0% M. Kornzucker 
von 98% 30,50 —31,00 M., do. von 97% 29,75 30,00 M., do. von 96% 
29,00 M., do. von 95% 28,00 M. Rohzucker, blond, 94% 26,75 —27,25 
M., do. bellgelb, mittel 93 20,25— 26,50 M., gelb dunkel 92% —. Nach⸗ 
producte 89 - 94% 21,00 - 25,00 M. Bei Poſten aus erſter Hand: Raffinade, 
ff.—f., incl. Faß 43,00 M., Melis, ffein, exel. Faß 41,25 M., do. mittel do. 
41,00 M., do. ordinär do. — Gemablene Raffinade I. incl. Faß —, do. 
II. do. 40,00 M. Gemahlene Melis, 1. do. 35,50 36,50 M, do. II. do. 35,00 
M. Farin do. 33,25 — 33,75 M. pr. 50 Kilo. 

Hamburg, 24. December. Rohzucker blieb ohne neunenswerthe Um⸗ 
ſaͤze. Raffinirte Zuckern. Notirung für Raffinaden Nr. 3-0 M. 34,00 
bis 39,00, für Melis Nr. 8 — 4 30,50 — 32,50. — Candis. Notirung: 
Weißer M. 43,00 48,50, gelber 36,00 36,50, brauner 33,00 35,50. — 
Syrup. Notirung: Brauner Dampf⸗ M. 15,00 16,00, fein brauner dito. 
16,50 17,00, gelber dto. 17,50 - 18,00 pr. 50 Kilo. 


[Colonialwaaren.] Hamburg, 24. December. Kaffee. 
Eindruck der bevorſtehenden Weihnachtstage fanden während der letzten 
Woche in dem Artikel, außer 6500 Säcken ſeebeſchädigter Guatemala, welche 
für Aſſecuradeurs Rechnung verauctionirt wurden, nur Abſchluſſe für Be⸗ 
darf ftast und beziffern ſich dieſe auf 6000 Säcke Diverſe. Wir ty Rio 
ord. Pf. 72-82, reell ord. 83— 87, gut ord. 83—92, fein ord. 93 —98, ges 
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110, Säntos, ord. 72—84, beſſere 8588, Campinas 89 — 100, 

omingo 83—93, verleſene 94—98, 
98 bis 110, Maracaibo 90-112, Coſtarica 88—110, Guatemala 90—110, 
Plant. Cevion 112—135. 

Gewürze. Caſſia lignea rubig, M. 60,00 —61,00. Flores mehr ange 
boten 103,00 104,00. Vera matt, 42,00 — 44,00. Ingber rubig, aſrikani⸗ 
ſcher 49 0050,00, Bengal 40,00 40,50, Cochin 68,00 - 85,00, Jamaica 
75,00 76,00. Nelken feſt bei guter Frage; Br 170,00 172,00, Ban: 
zibar 165,00 —170,00, Stengel 500051 800. Pfeffer matt; Singapore 
52,00 52,50, Penang 46,00 — 47,00, weißer 84,00— 88,00. Piment bebauptet, 
35,0037 00. Sternanis 130,00 131,00 per 50 Kilo. Macisblüthe 3,00 
bis 3,20, Macisnüſſe 3,10—3,30 per % Kilo. 

Reis ruhig. Wir notiren: Java, rober Mark 12.00 — 20,00, do. geſchäl⸗ 
ter 21/00 35,50, Japan, roher, 11,00 13,00, geſchälter 15,00 23,00, Ben: 
gal 11,00 — 14,00, Patna 18,00 — 19,00, Madras 8,00 — 9,00, Arracan, rober, 
8,75 9,00, do. geſchälter 12,00 — 15,00, Rangoon und Baſſein, roher 9,00 
bis 9,50, do. geſchälter 12,50 — 17,50, Moulmain 9,00 — 9,50, Saigon 8,00 
bis 9,00, do. geſchälter 12,75 — 14,00, Siam 8,50 — 9,50 per 50 Kilos. 

Mandeln behauptet. Sicil. Mark 66,50, bittere 63,00, Avola 78,00, 
Barbarice geräumt, bittere 56,00, Malaga 70,00, Majorka 64,00, Valence 
86,00. — Roſinen etwas rubiger, Smyrna 26,00. Eleme 29,50 — 30,50, 
Malaga, kleine Muscatel 33,50. Corinthen ſtill. Cephalonia 22,00, 
Zante 21,50. Alles per 50 Kilo. 


Trautenau, 27. December. Zufolge einer neuerdings von den Spinnern 
verſuchten Preisſteigerung ſind nur mäßige Umſätze zu Stande gekommen. 
(Priv.⸗Telegr. der Btesl. Ztg.) 


Oeſterreichiſche Creditanſtalt.] Zu der bei Gelegenheit der Beſchluß⸗ 
faſſung über die Auszablung des Januar⸗Coupons von der Creditanſtalt 
kundgegebenen Abſicht, dem Reſerveſonds eine Million Gulden zu entnehmen 
und zur Abſchreibung auf die Montanwerthe zu verwenden, bemerkt die 
„Neue Fr. Preſſe: „Vom Standpunkt der 0 äſtlichen Solidität und Vor: 
ſicht iſt der dom Verwaltungsrathe gefabte Beſchluß, an den Montanwerthen 
Abschreibungen vorzunehmen, gewiß nicht anzufechten, Die Creditanſtalt er: 
leichtert dadurch ihren Ballaſt und erlangt ein freieres Verfügungsrecht über 
eventnelle reichere Erlrägniſſe der kommenden Jahre. Einigermaßen auffal⸗ 
lend und von den conſervativen Gepflogenheiten der Creditanſtalt abweichend 
iſt nur, daß der gegenwärtige Zeitpunkt dazu gewählt wurde, dieſen Beſchluß 
zu leaf Mit der Einlöſung der Januar⸗Coupons ſteht derſelbe, wie oben 
demer t, in feinem Zuſammenhange, andererſeits Tann die Frage der Nor: 
nahme von Abſchreibungen vor Feitftellung der definitiven Bilanz, die iR 
immer erſt im Monate März erſolgt, nicht gut erledigt werden Und fällt 
eigentlich in die Competenz der General Verſammlung. In der That bören 
wir, daß über dicſen Punkt eine lebhaſte Debatte im Verwaltungsralbe 
ſtattfand und der verftühte Beſchluß ſchließlich zyne Präjudiz geſaf wurde, 
to daß derſelbe fpäter noch immer alterirt werden kann.“ 

Die alte „Preſſe“ ſchreibt in wu Wochenbericht: Als man zum Wochen⸗ 
ſchluß die Reſultate der Creditanſtalt⸗Bilanz erfuhr, dien in der That die 
Wiener Speculation im richtigen Fahrwaſſer geweſen zu ſein. Indeſſen trat 
doch noch frühzeitig genug eine ſachgemäße Erwägung — fait halten wir 
geſagt, Ernüchterung der ſchon wieder übergreifenden Contremine — ein, 
welche die Poſition des tonangebenden Effects ſchützte. Man machte ſich klar, 
daß die Erwerbsfähigkeit der Creditanſtalt ſelbſt im ablaufenden wenig günſti⸗ 
gen Jahre ſich neuerdings bethätigt halte. Der Reſerveſonds iſt hinreichend 
ausgetrüſtet und aus guten Geſchäftsjahren für Zwecke der Werthregulirung 
herübergebracht. Der Umſtand, daß ein Theil der Reſerven zu buchmäßiger 
Preisverminderung der an ſich guten, nur durch die Conjunctur anders ge⸗ 
färbten Montanwerke verwendet wird, kann auch bei abfälliger Annahme 
teine En anne der Creditactien begründen, keine Gegen⸗Speculation 
veranlafien. 

Das „N. Wiener Tagblatt“ endlich, welches die erfte Nachricht gebracht 
hatte, daß der Coupon nur mittelſt einer Combmation des Jahreserträgniſſes 
mit dem Reſervefonds werde zur Einlöſung zu bringen ſein und das ob 
dieſer Nachricht von verſchiedenen Seiten Zurechtweiſungen erhalten batte, 
weiſt auf dieſe erſten Mutbeilungen mit einem gewiſſen Selbſibewußtſein 
bin, kann aber doch ſchließlich nicht umhin, das Vorgehen her Creditanſtalt 
günſtig zu beurtheilen. Zum Schluß eines längeren Artikels ſagt das ger 
nannte demokratiſche Organ: 5 

„In der Hauptſache kann dem offenen Vorgange der Creditanſtalt nur 
volle Anerkennung gezollt werden, nachdem die Leitung des erſten Inſtituts 
ehrlicher Weiſe ſich davor gehütet bat, die Situation anders darzuſtellen, als 
fie in Wirklipleit iſt. Dieſe Situation kann, bei Lichte beſehen, durchaus 


nicht als eine . bezeichnet werden. Die Direction erklärt: Wir 


baben eigentlich 2,2 Millionen rein ins Verdienen gebracht, allein die an⸗ 
dauernde Devalvirung aller wirihſchaftlichen Güter nöthigt uns, an unſeren 
Montanwerken Abſchreibungen in der Höhe von 1,25 Millionen vorzuneh⸗ 
men. Das Facit davon iſt: unſer Capital bleibt intact und über daſſelbe 
binaus haben wir noch einen, wenn auch beſcheidenen Gewinn erzielt. Es 
wird wobl nicht viele Capitaliſten und Private geben, welche nach Ablauf des 
Jahres 1875 eine ähnliche Bilanz aufzuweiſen dermoͤgen.“ 


[Erneuerung der Handelöverträge.] Die „N. fr. Preſſe“ ſchreibt: 
Der öſterreichiſche Botſchafter in Paris hat den Auftrag erhalten, den öſter⸗ 
reichiſch⸗ſranzöſiſchen Handelsvertrag zu kündigen. Gleichzeitig wurde dem 
öſterreichiſchen Bolſchafter in Berlin der Auftrag ertheilt, bei der deutſchen 
Regierung anzufragen, ob fie geneigt wäre, ſchon jegt in die Verhandlungen 
über die Erneuerung des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Handelsvertrages einzutreten, 
und ſollte derſelbe bei dieſer Gelegenheit verſichern, daß es Oeſterreich keines⸗ 
wegs um einen Zollktieg gegen Deutſchland zu thun ſei, ſondern daß es nur 
die Berückſichtigung billiger Wünſche anſtrebe und großen Werih darauf lege, 
gleichzeitig mit den wichtigſten Handelsſtaaten über die Erneuerung der Han⸗ 
delsverträge zu berathen. Es iſt übrigens noch zweifelhaft, ob die deutſche 
Regierung mit Defterreich einen Zolltarif ſchließen will, oder ob fie ſich mit 
der Meiſtbegünſtigung zu begnügen und nur einen Handelsvertrag abzu⸗ 
ſchließen gedenkt. Die öſterreichiſche Regierung will bekanntlich den Abſchluß 
eines Handels⸗ und Zollvertrages vorſchlagen. Der letztere Modus würde 
es ermoglichen, mit geringen Conceſſionen bei den Einfuhrzöllen einen dann 
auch für andere Staaten maßgebenden Tarif feſtzuſtellen, da auch Deutſch⸗ 
land, welches keine Differentialzölle und überbaupt zumeiſt niedrigere Zoͤlle 
bat, für die öſterreichiſche Ausfuhr nach Deulſchland nur geringe ſpecielle 
Vortheile zu ſtipuliren vermag. 


Nechtsgrundſätze des Neichs⸗Oberhandels⸗Gerichts. 
Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 
Leipzig, 22. Decbr. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts find folgende: 
Der Frachtführer, welcher gemäß Art. 395, 396 des Handelsgeſetzbuches 
wegen Verluſtes des Frachtgutes Eniſchädigung zu leiſten bat, iſt — ab: 
geſehen von dem Falle böslicher Handlungsweiſe — nicht verpflichtet, außer: 


dem noch das Verzugsintereſſe zu vergüten, und bat, wenn letzteres 3 


declarirt iſt, die declarirte Summe im Falle des Verluſtes des Fracht: 
gutes nicht zu bezahlen. (Ertenntniß vom 1. October 1875.) 

In der Beſtimmung des Art. 52 des Handelsgeſetzbuches, nach welcher 
der Principal durch das in ſeinem Namen vom Procutiſten oder Handlungs⸗ 
bevollmächtigten gemäß der Procura oder Vollmacht abgeſchloſſene Rechtsge⸗ 
ſchäft dem Dritten gegenüber berechtigt e wird, ſind die Worte 
„gemäß der Vollmacht“ den im 2 mwurfe zum Handelsgeſetz⸗ 
buche gebrauchten Worten „gemäß des A u Eee ſubſtituirt worden, um 
zu erkennen zu geben, daß es nicht auf den in Wirklichkeit ertheilten Auftrag, 


ſondern auf die in der Vollmacht ausgedrückte Stellvertretungsbefugniß an⸗ 


kommt. Nicht aber iſt damit gejagt, daß jede in der Vollmacht ertheilte 
Formvorſchrift Bedinung der Vervindlichkeit des Principals aus dem, 
dem materiellen Inhalte entſprechend geſchloſſenen Geſchäfte ist. 

Die Compenſation, d. b. die rechtliche Wirkung, welche mit dieſem Aus: 
drucke bezeichnet wird, tritt erſt dann ein, wenn der Schuldner, welcher Gläu⸗ 
biger ſeines Gläubigers iſt, den Willen erklärt, daß dieſe rechtliche Wirkung 
eintreten ſolle, d. b. wenn er feine Gegenforderung zum Zwecke der Auf⸗ 
rechnung geltend macht. Das Recht dieſer Aufrechnung, die Befugniß, durch 
Erklärung jenes Willens obgedachte Wirkung hervorzubringen, bat der 

dner von dem Augenblicke des Erwerbes der zur Aufrechnung geeigneten 
Forderung an. Dieſes Recht verliert der Schuldner nur durch den Eintritt 
„iner der Thatsachen, welche überhaupt Rechte aufzuheben vermögen. Der 
Concurs des Gläubigers iſt ſolche Thatſache nicht. Die Zuläſſigkeit der Com: 
pe uſation mit (iner Forderung des Cridars iſt daher davon, daß der Com⸗ 
ve iſationsberechligte den Compenſationewillen ſchon vor der Concurs-Er⸗ 
oͤffn ung ausgeſpochen hat, weder nach preußiſchem, noch nach Gemeinem 
ober ſächſtſchem Richte abhängig. (Erkenntniß vom 2. October 1875.) 


Concurſe. 

Kan fmann und E. ſenwaaxenbändler Heinrich Auguſt Chriſtian Müller in 

Berlin, Zahlungs einſte.Aung 6. October c., einſtweiliger Verwalter Kaufmann 

ödel, Verw. Wahl⸗Ter. m. 4. Janpar 1876, Friſten 29. Januar und 20. April 
L J., Prü ſuugen 29. Fechuar ii 15. Mai k. J. 
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16. October c., einſtweiliger Verwalter Kaufmann Gödel, Verw.⸗Wahl⸗Term. 
5. Januar k. F. ſten 29. Januar und 20. April k. J, Prüfungen 29ſten 
Februar und 15. Mai k. J. 1 g 8 

Nachgelaſſene Vermögen des verſtorbenen Banquiers Carl Friedrich Wil⸗ 
belm Abt, in Firma Carl Abt u. Co. in Berlin, einſtweiliger Verwalter 
Kaufmann Dielitz, Verw.⸗Wahl⸗Termin 5. Januar k. J., Friſten 31. Januar 
und 3. April k. J, Prüfungen 28. Februar und 28. April k. J. 

Hofmaurermeiſter Andreas Julius Markert in Berlin, einſtweiliger Ver⸗ 
walter Kaufmann Conradi, Verw. Wahl⸗Termin 4. Januar k. J., Friſten 
29. Januar und 20. April k. J., Prüfungen 26. Februar und 15. Mai k. J 

Kalte und Cementhändler Franz Dan in Berlin, Zablungseinſtellung 
8. September c., einſtweiliger Verwalter Kaufmann Roſenbach, Verw.⸗Wahl⸗ 
Termin 5. Januar k. J., Friſten 29. Januar und 20. April k. J., Prü⸗ 
1 * 28. Februar und 15. Mai k. J. 

aterialwaarenbändler Heinrich Neuſeldt in Elbing, Zablungseinſtellung 

3. December c., einſtweiliger Verwalter Kaufmann Friedrich Silber, Termin 


30. December c. 
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Aus weiſe. 


Berlin, 27. Decbr. [Wochen⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
23. December.] Ne 
etiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 449,398,000 Mit. 


ic — 15,262,000 Merk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 5,333,000 - — 49,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 7,396,000 — 907,000 
5 Beſtand an Mechieln . 2 402,068,000 = 7 25,290,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,923,000 + 1,082,000 
6) Beſtand an Effecten . SR 125,00. =: + 30,000 
7) Beſtand an fonftigen Activen . 3,131,000 - + 4,392,000 
a „pa. 

9) der Reſervefonds 18,000,000 $ unverandert 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten 683,576,000 -. 7,664,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 

bindlich keiten. 26,523,000 - . 2,188,000 
12) die an eine Kündigungsfrist ge⸗ 
bundenen Bern teen ....%102,867,000 = — 1,467,000 
13) die fonftigen Paſſiben 47,341,000 - + 5,436,000 


Wlen, 27. Dechr. n Die Wochen⸗Einnahmen vom 
22. bis 26. December 


g etragen 800,404 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 200,802 fl 5 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Kaſchau⸗Oderberger⸗Bahn.] Die „Preſſe“ ſchreibt: Nachdem nun⸗ 
mehr Ausſicht vorhanden ift, daß die Frage der Garantie⸗Erhöbung für die 
Bau⸗Entſchädigung in Bälde erledigt ſein wird, iſt die Frage nicht ohne In⸗ 
tereſſe, in welcher Weiſe die Geſellſchaft ihre ſchwebenden Schulden wird be⸗ 
decken können. Die Frage gewinnt umſomehr an Bedeutung, weil man auch 
bei dieſer Bahn gleichwie bei der Przemysl⸗Lupkower Bahn die Even: 
tualität einer einmaligen Siſtirung des Aetien⸗Conpons ſelbſt nach Ente 
ſchädigung der Geſellſchaft nicht für unmöglich bält. Für den am 
1. Januar fälligen Actien⸗Coupon iſt durch die bereits officiell kund⸗ 
gemachte Coupon⸗Einlöſung jede Befürchtung ausgeſchloſſen. Aber auch 
in Zukunft dürfte eine Siſtirung des Coupons nicht erfolgen, es ſei denn, daß es 
der Geſellſchaſt nicht gelingt, mit den General⸗Bau⸗Unternehmern einen 
zweiten Ausgleich zu treffen. Nachdem, wie wir hören, die Entſchädigung, 
reſp. die entiprehende Garantie Erhöhung böchſtens für ein Capital von 
zwei Millionen gewährt wird, und anderer ſeits aus der Inveſtitions⸗Anleihe 
nur etwa eine Million auf die Geſellſchaft entfallen dürfte, jo würde die 
Geſellſchaft im günſtigſten Falle allerdings nur über einen Betrag von 
ca. drei Millionen verfügen. Dem gegenüber ſtehen nun die Forderungen 
der Bau⸗Unternebmungen, welche die General⸗Verſammlung vom Jahre 1873 
mit 4,6 Millionen definitiv acceptirt hat. Die Differenz liegt klar zu Tage 
und zmüſſen die Actionäxe jedenfalls zu ihrer Begleichung berangezogen 
werden, wenn die General⸗Bau⸗Unternehmerſich zu einem Nachlaſſe nicht 
verſtändigen wollten, ein Fall, der jedoch unſeres Erachtens nicht zu be⸗ 


fürchten iſt. 


[Trennung des Südbahnnetzes.] Aus Wien wird geſchriebe !: Die 
hier fließenden Verhandlungen über die Trennung des Südbahnnetzes ſind 
bis jetzt über die allgemeinen, blos informirenden 1 — nicht binaus⸗ 
gekommen, ja es hat ſich bei Gelegenbeit der bisberigen Beſprechungen ge⸗ 
zeigt, daß dieſes Stadium der Unterhandlungen vorausſichtlich noch geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen wird. Das vorliegende Material iſt ſo umfang⸗ 
reich, die Abrechnung ſo complicirt und ſchwierig, daß es nicht ſo raſch ge⸗ 
lingen kann, die erſorderliche Klarheit in alle Details dieſer wichtigen Ange⸗ 
legenheit zu bringen. Die ungariſche Regierung hat, wie man aus Peſt 
meldet, mit der öſterreichiſchen ein Uebereinkommen getroffen, demzufolge den 
ferneren Verhandlungen ein Vertreter Ungarns aſſiſtiren wird. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 26. Dechr. [Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft.] 
Nach der in der heutigen Generalverſammlung vorgelegten Rohbilanz pro 
1875 ſind bis gegenwärtig incl. der gutgeſchriebenen Zinſen und Dividenden 
auf Spar: oder Geſchäftsantheile 197,382 Mk. eingezablt. Gegen bypotbe: 
kariſche Sicherheit find in Ausgabe 430,032 Ml., in Einnahme 206,343 Mk. 
nachgewieſen, jo daß noch 223,688 Mk. außenſtehen. Von dieſer Forderung 
ſind 71,488 M. gegen Amortiſation, 152,200 M. gegen jährl. Kündigung zahlbar. 
An perſönlichen Vorſchüſſen gegen Schuldſchein wurden gezahlt 22,472 Mk., wo: 
von 11,078 Mk. bis jetzt wiedererſtattet find. Von den disponiblen Beſtänden 
wurden bei der Breslauer Discontobank 189,900 Mk angelegt, dagegen je 
nach Bedarf 147,000 Mk. zurückgezogen. Bei den Depoſiten wurden 219,738 
Mk. vereinnahmt und 134,364 Mk. verausgabt. Von den noch verbleibenden 
85,374 Mk. find 8%00 Mk. Accepte, noch zu zahlende Dividende pro 1874, 
Werth von Depoſitenſcheinen und Depot⸗Einlagen. Im Conto pro Diverſe 
ſtehen in Ausgabe 14,986 Mk., in Einnahme 120 Mk, fo daß eine For: 
derung von 14,866 Mt. zu Gunſten der Genoſſenſchaft verbleibt. Es jind 
dies beim hieſigen Magiſtrat für Pflaſterung und Canaliſirung der Garve⸗ 
ſtraße deponirte 10,937 Mk., vorſchußweiſe verrechnete Zinſen ꝛc. ꝛe. Das 
Betriebsconto weiſt nach in Einnabme 22,217 Mk., darunter 10,603 Mk. an 
inſen für hypothekariſche Vorſchüſſe, 7,753 Mk. für bypotbekariſche Dar⸗ 
lehne, 663 Mk. für angelegte Beſtände; an Ausgabe 11,104 Mk., nämlich 
1,740 Mk. Remuneration für Kaſſen⸗Buchführung, 254 für Druckſachen, 613 
Mk. an Diverſe, 8,316 an Zinſen. Zu dem biernach verbleibenden Ueber: 
f.ouffe kommen noch 1,092 Mk. Zinſen und Proviſion, dagegen ſinb noch zu 
zahlen 2,098 Mk. an Zinſen, fo daß am Final⸗Abſchluſſe 10,195 Mk. dispo⸗ 
nibel fein würden. Das dividendenberechngte Capital beträgt 173,341 Mk., 
und würden bei 4 pCt., exel der 444 pet. Zinſen, etwa 6,932 Mk. erfoider: 
lich fein, der Belriebs⸗ und Reſerveſonds iſt mit 25 pCt. des Nettogewinns, 
alſo mit ca, 2,310 Mk. zu dotiren, jo daß noch ca. 1000 Mk. zur ander: 
weitigen Dispoſition verbleiben. 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Baſel, 27. December. Das Dorf Hellikon (Canton Aargau) 
wurde Baſeler Nachrichten zufolge am erſten Weihnachtsfeiertage von 
einem ſchweren Unglücksfalle betroffen. Im Schulhauſe, wo ein 
Weihnachtsbaum aufgeſtellt war, brach unter der Laſt der harrenden 
Menſchenmenge das Treppenhaus zuſammen, wodurch 72 Perſonen 
getödtet und 36 verwundet wurden. 

Konſtantinopel, 27. Decbr. Officiell wird gemeldet: Der Sultan 
ordnete zwei Oberbehörden für den Handel, die Landwirthſchaft und 
die Arbeiten zur unverzüglichen Vorbereitung und Ausführung der 
verhelßenen Verbeſſerungen an. Am 24. December fand bei Hrſtock 
zwiſchen den Inſurgenten (meiſt Montenegriner) und fünf Bataillonen 
Türken ein vierſtündiges Gefecht ſtatt. Die Inſurgenten wurden ge: 
ſchlagen und flüchteten unter beerächtlichen Verluſten in die Berge. 


(Nach Schluß der Redaclion eingetroffen.) 


Wien, 27. December. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die 


Glas- und Porzellanhändler Emil Ganſereit in Berlin, Zablungseinſtellung 


1 


23 


den Conceſſionsänderungen. 
Oeſterreich bleibt durch den Verkauf des italieniſchen Netzes unberührt. 
Baron Alphons Rothſchild reift heute Abend nach Paris zurück. Die 
betreffende Generalverſammlung der Südbahn ſoll den 27. Januar 
ſtatifinden. 7 


Waſhington, 27. December. Aus der jetzt veröffentlicyten 


diplomatiſchen Correſpondenz zwiſchen den Staaten der Union und 


Mexico geht hervor, daß der amerikaniſche Geſandte im Laufe des 
Sommers 1875 die mexlkaniſche Regierung erſuchte, den amerikaniſchen 
Truppen zu geſtatten, den Rio Grande zu überſchreiten, um die mexi⸗ 
kaniſchen Banden an der fortgeſetzten Verletzung des amerikaniſchen 
Gebietes zu verhindern. Mexiko verweigerte dies, worauf der Ge⸗ 
ſandte erklärte, wenn Mexiko unfähig ſei, Gebietsverletzungen zu ver⸗ 
hindern, könnten die amerikaniſchen Truppen unter Umfländen ge⸗ 
zwungen fein, die Marodeure auf mexlikaniſches Gebiet zu verfolgen; 
die Unionsſtaaten denken nicht an eine Annerion, müßten aber ihre 
Unterthanen ſchützen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. December. 


Bar. Abweich. Wind: f 
Ort. Par. Tberm vom richtung und Allgemeine 
| Reaum. Mittel. | Stärte. | Himmels: Anfıdt. 
Auswärtige Stationen: N 
8 Haparandal344,8] 11,5 — S8. ſchwach. ganz bedeckt. 
1 342,6 — 21,6 — Sd. ſtille. beiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 331,7 —19,34 — NO. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 341,51 — 4,5 — O. ſchwach. ganz bedeckt. 
Studesnäs]| — | — * — 8 
8 Gröningen 341,9 4.2 — DND. ſtille. Nebel. 
Helder 341,9 42) — [W) W. ſchwachG. — 
8 Hoͤrnöſand 342,8] — 9, — IND. ſchwach. Schnee. 
8 Chriſtianſd. [339,0 5,6 — SW. ſchwach. faſt bedeckt. 
8 Paris 342,81 5,31 — SW. ſtille. Regen. 
K Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1340,01 —2,9 09 IND. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 07 — 25,7 9,4 N. ſtark. bedeckt. 
Damig 339,7 — 0.9 03 — bedeckt. 
7 Coͤslin 339,71 —03 0,7 [N. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 310,0 0,3 0,7 NNO. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 340,0 —0,2 0,5 IND. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 340,1 1,8 1,3 [N ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 337,3] —0,1 1,6 N. ſtark. trübe. 
6 Ratibor 3310] —0,3 2,65 [N. mäßig. trübe. 1 
6 Breslau 334,880 — 0.7 1,1 [N. mäßig. trübe. 
6 Torgau 337,3 15 20 [N. mäßig. bedeckt. 
6 Müniter 39,8 3,4 3,2 |SW. ſchwach Itrübe. 
6 Köln 340,4 4,2 3,8 | WND. mäßig. trübe. 
6 Trier 337,9 —2,8 35 |S ichwach. |ftarter Nebel. 
7 Flensburg 341,7 1.00 — SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Wiesbaden !337,4 1.44 — NW. ſchwach. bewoͤlkt. 
Literariſches. 


Aus meinem Bühnenleben, Erinnerungen von Caroline Bauer, 
berausgegeben von Arneld Wellmer, erſcheint ſoeben in der Koͤnigl. Geh. 
Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin, in zweiter, reich bers 
mehrter Auflage. Die erſte einbändige Auflage iſt, inzwiſchen zu zwei 
Theilen angewachſen, von denen I. uns vorliegt und II. in einigen Monaten 
folgen fol. Mit Recht nennt der Herausgeber dieſe neue Auflage ein 
„neues Buch“, fo reich vermehrt erſcheint das ſchon , feinem erſten 
Auftauchen allgemein mit Freude und Befriedigung begrüßte „Bühnenleben“ 
der aliberühmten Bühnenkünſtlerin und ſchnell beliebt gewordenen Schrift⸗ 
ſtellerin in der neuen Bearbeitung. Zunächſt iſt es das ganze intereſſante 
und duichzus wohltbuende Jugendleben, das uns hier durch anmulhige 
Ausführlichkeit und Rundung feſſelt, während es in der erſten Auflage nur 
flüchtig geſtreift war. Dieſe Erinnerungen einer geiſt⸗ und gemütbvollen 
Frau reichen bis in das erſte Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts zurück. Un⸗ 
tere Leſer kennen einen Theil dieſer Erinnerungen aus der jüngit in der 
„Bresl. Zig.“ von der geſchätzten Frau veröffentlichten Aufiägen „Berlin vor 
fanſzig Jahren.“ Mit dem Engagement, aber vor dem Auftreten an der 
Hofbühne (Januar 1825) ſchließt der Band I. des „Bühnenleben“, den wieder 
das reizende Bild der jungen Künſtlerin ſchaückt. Band Il wied ein 
Portrait der greifen Schrifiſtellerin einleiten. Für den Weihnachtstiſch 
empfiehlt ſich der ſchöne Original⸗Einband. Dennoch konnte durch compreſſen 
Druck dieſe Ausgabe eine wohlfeilere, als die erſte werden. Auch die Be⸗ 
ſitzer der erſten Auflage werden das neue einleitende Jugendleben nicht ent⸗ 
behren wollen; deshalb find beide Bände einzeln Kuflich. Wir gedenken 
auf die intereſſanten Einzelheiten des „Bühnenlebens“ ſpäter zurückzukommen 
und ſchließen mit einem Wort der Vorrede über dies Vuch der Jugend: 
„Gerade das ſpielende Kind Linchen ſtreut ſo viel warmes, reines Sonnen⸗ 


licht voraus auf das zukünftige Bühnenſpiel der Mlle. Caroline Bauer — 


auf dieſe durch und durch wohlthuende, ſonnige und harmoniſche Etſcheinung 
der Bretter, wie alle Zeitgenoſſen ſie uns ſchildern: daß wir das Kind in 
der berühmten Künſtlerin — und dieſe in dem Kinde nur noch lieber ge⸗ 
winnen. So muß es allen reinen, warmen Herzen unter den Leſern ergeben 
— beſonders einer glücklichen Jugend, der des Lebens Stürme noch nicht 
des Herzens Blüthen und Ideale zerſtört haben!“ 


Vorleſungen über die Politik der Eidgenoſſenſchaft von Dr. Carl 
Hilty, Profeſſor des Bundesſtaatsrechts in Bern. Bern. Mar 

Fiala. 1875. a 

Ein vortreffliches Buch, wie wir es von unſerem ſtrebſamen und ſo tief 
durchgebildeten ur nicht anders erwarten konnten. — Er widmet es 
der ſtudirenden Jugend der Schweiz und ſie wird es ihm Dank wiſſen; aber 
auch die deutſche Jugend kann Manches aus dem Buche lernen — denn 
auch die deulſche Jugend ſoll mitarbeiten an dem großen Werke, welches das 
deutſche Volk zu vollenden hat: — eine wirkliche, einbeitliche Nation zu 
werden und zu bleiben. — Dieſe Aufgabe vindicirt der Verfaſſer auch dem 
ſchweizeriſchen Volke, und wenn ihm auch der Beweis nicht bollgelingt, daß 
es bereits eine ſchweizeriſche Nation gebe, ſo wird ſein Buch wie ſein Wirken 
als Schweizer Bürger und als Lehrer der ſtudirenden Jugend doch wezent⸗ 
lich zur Bildung eines ſolchen beitragen. — Dazu kommt der hohe Sinn, 
das durchaus fittlihe Bewußtſein, welche den Verfaſſer leiten und der fireng 
demokratiſche Geiſt, welchen jedes ſeiner Worte durchdringt. Ihm iſt es 
wahrhaft Ernſt, wenn er ſagt: daß er für den Staatsmann leine andere 
Regel des Verhaltens kenne, als feſt an den Sieg des Guten, die Selbſiver⸗ 
nichtung des Böſen zu glauben; gerecht zu ſein gegen Alle und ſein beſon⸗ 
deres 
und Ganzen nützlich iſt. Von dieſem Geſichtspunkte aus verfolgt und zer⸗ 
gliedert er auch die politiſche Thätigkeit der Schwein, wo ſie nach Außen hin 
zur Geltung gekommen iſt, und wenn dies nach Lage der Verhältniſſe auch 
viel ſeltener und in viel geringerem Umfange der Fall war, ſo hat die 
Schweiz doch in ihrem inneren Leben, bei der Verſchiedenheit ihrer Theile und den 
verſchiedenen Anſchauungen ihrer conſtitnirenden Theile in Bezug auf Politik 
wie Religion, gewaltige politiſche Erſchünterungrn durchleben und durch⸗ 
kämpfen müſſen, welche allein im Hinblick auf jene Grundſätze zu einem ge⸗ 
deihlichen Ende gebracht werden konnten. — Dabei hat die Schweiz fi. oft 
nach außen, wenn nicht materiell⸗militäriſch, jo doch moraliſch⸗politiſch wehren 
müſſen, und bier war es, wo man mit Recht ausrufen konnte: „in den 
Bergen lebt man frei.“ — 
„Das Buch iſt, wie fern uns auch die einzelnen Verhältniſſe liegen mögen, 
ſehr intereſſant, erſchöpft feinen Gegenſtand vollſtändig, und der Verfaſſer 
— der beſcheidene Advocat in Chur — iſt gewiß berufen, noch eine große 
Rolle in der Regierung ſeines Landes zu ſpielen. Wir wünſchen dem L 
dazu aufrichtig Glück. A. 


Mein Onkel Benjamin. Von Claude Tillier. Deutſch bearbeitet 
von Ludwig Pfau. Zweite durchgeſehene Auflage. Stuttgart 1875. Ric» 
ger'ſche Verlagsduchbandlung. Dieſes ſeit langerer Zeit vergriffene Buch 

erſcheint bier in neuer eleganter Ausſtattung. Es iſt eines jener jo ſeltenen 
wirklichen „Volksbücher,“ welche durch geiſtvollen Inbalt bei volkstbümlicher 
Ferm, durch Ernst des Gedankens im Gewande heuern Humors, und durch 


0 1 5 N N 7 8 AR 2 Dur 5 - 
Verhandlungen mit der Regierung bezüglich der Trennung des Süd 
bahnnetzes führten zu principieller Einigung über die zu vereinbaren⸗ 
Das Schuldverhältniß der Geſellſchaft zu 


ereſſe nur dem zuzuwenden, was dem eigentlichen Volle im Großen b 


ande 


eine mit lebendiger Wirklichkeit geſättigte Idealilät, in allen Schichten der 
Geſellſchaft gleichermaßen heimiih werden. Obwohl auslän diſchen Urſprungs, 
bat es auch bei uns ſeine populäre Kraft bewährt, und ſchon bei ſeinem 
eiſten Erſcheinen ſich eingebürgert. Dies war freilich nur dadurch möglich, 
* daß die vorliegende Bearbeitung keine jener handwerksmäßigen Ueberſezun⸗ 
gen, ſondern eine meiſterhafte Verdeutſchung, ein Werk literariſcher Liebe 
und Sorgfalt iſt, das den leichten Fluß, die elegante Wendung der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache vollſtändig wiederzugeben weiß, ohne eine Spur von Fremd⸗ 
artigkeit zurück zu laſſen. Das beigegebene biographiſche Vorwort erböht 
5 weſentlich das Intereſſe an dem Geiſtesproduct des originellen Verfaſſers. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 15 al e ee 5 


> Berlin, 27. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 349, —. 1860er Looſe 114, 75. Staatsbahn 535, —. Lomdarden 
200, —. taliener 71,90. Söder Amerikaner 98, 40. Rumänen 27, 25 
Bprocent. Türken 22, —. Disconto⸗Commandit 132, 75. Laurahütte 68, 75. 
Dortmunder Union 12, 25. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 95, —. Mheiniſche 

115, —. Bergiſch⸗Maärkiſche 79, —. Galizier 90, 75. Feſt, ftill. 

Weizen (gelber) December 200, —, April⸗Mai 208, —. — 
December 157, —, April⸗Mai 155, 50. — Rüböl: December 68, 80, 
Mai 69, —. Spiritus: December⸗Januar 65, 70, April⸗Mai 48. 50. 
B Berlin, 27. December. [Shluß:Eourfe.) Felt: 
65 Erſte Depefäe, 2 Uhr 30 Minuten. 


Cours vom 27. | 24. Cours vom 27. 

X Deſt. Credit⸗Actien 351, 50] 343, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, ] —, — 
. Deſt. Staatsbahn. 536, 50 532, —]Laurahütte ..-.. 68, 751 68, 50 
1 Lombarden ... 201, — 198, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 32, —| 32, — 
639 Schleſ. Bankverein 86, —] 85, 50 Wien kur 178, — 178, — 
Bresl. Discontobank 67, 75] 67, — Wien 2 Monat... 176, 500 176, 55 
= Schleſ. Vereinsbank 89, 75) 89, 75 Warſchau 8 Tage . 265, 40 264, 60 
Bresl.MWeclerbant 64, 25 64, 10 Oeſterr. Noten... 178, —| 178, — 
D. Pr.⸗Wechslerb.. 67, —| 67, — IRuſſ. Noten 266, — 266, 10 
a do. Mallerbant --» —, —I —, Ideſt. 1860er Looſe 114, 75| 114, 50 

! Zweite Depeche, 3 Uhr 10 Min. Zelt. 
5 4 proc. preuß. Anl. 105, 40 105, 401 Köln⸗Mindener - 95, 75 94, 75 
f Ze pre. Staatsſchuld 91, 75] 91, 50 Galizien 91, 25 70 
{ viener Pfandbriefe 93, 25) 93, 25 Oſtdeutſche Bank. 81, 90) 81, 90 
eſterr. Silberrente 65, 40] 65, 40 Disconto⸗Comm. . 132, 75| 131, 50 
Oeſterr. Papierrente 71, 75 61, 70 Dermſtadter Credit 119, 10 118, 50 
Türk. 5 1865 Anl. 21, 90 22, — Dortmunder Union 12, 50 12, — 
talienlſche Anleihe 72, — 71, 90ſ Kramſta e 5 75 „25 
Bet oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 50| 68, 40 London lang Be 2 
7 Rum. Eiſ.⸗Obligat. 26, 60] 27, 25 1 — kurz — Die 2 
3 Oberſchl. Litt. A... 148, 40 148, 50) Moritzhütte ... 30 25 30, 25 
b Breslau:Freiburg.. 83, 90] 83, 50 Waggonfahrik Linke 44, Hi 43, 50 
R.⸗O.⸗U.-St.⸗Actie. 105, 10) 104, 800 Oppelner Cement 24, — 23, — 
5 R. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108. 25 108, 50 Ver. Br. Oelfabriken 49, 50 49, 25 
8 Berlin-örliger -. 28, 10] 27, —Schleſ. Centralbant —— —. — 
5 Bergiſch⸗Märkiſche 79. 25 78, 751IReichs ban 153, 50 158, 50 


Nachbörſe: Creditactien 351, —. Franzoſen 536, 50. Lombarden 
* 202, —. Discontocommandit 133, 20. Dortm. 12, 50. Laurahütte 69, —. 
25 Reichsbank —, —. 1860er Looſe . Mindener — N 
0 Recht feſt, beinahe durchweg. Internationale, namentlich Credit beliebt 
A ‚Bahnen und Banken höher. Induſtriepapiere ſtill. Anlagen ſteigenv. 
» Deports gering. Januar: Material willig aufgenommen. Discont 4% pCt. 
| Frankfurt a. M., 27. Decbr., 12 Uhr 30 Min. ie 
Creditactien 173, —. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 99%. Galizier —, —. 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. 


— Feſt. 

Frankfurt a. M., 27. Decbr., Nachm 2 Uhr 48 M. G85 5 ie] 

) Oeſterr. Credit 173%. Franzoſen 267,50. Lombarden 100, 50. Böhmiſche 
Weſtbahn 168, 75. Cliſabeth 147, 50. Galizier 181, —. Nordweſt 126, —. 
Silberrente 657. Papierrente 61%. 1860er Looſe 115%. 1864er Looſe 
—. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 86%. 
Darmſtädter. 118, —. Meininger 84%. Frankfurter Bankverein 69½. Wechs⸗ 
lerbank 76. Habn'ſche Effectenbank 107%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 86%, 
Schleſiſche Vereinsbank 89%. Sehr feſt. 


Reichsbank —, —. 


5 27. December. [Schluß⸗Courſſe.] Belebt. 
* 75. a ke 27.24 
n 69, 45 69, 30] Staats⸗Eiſenbabn⸗ | 
} "Mational-Unleben... 73, 80) 73, 80] Actien⸗Certificate . 304, — 302 50 
1̃38580er Looſe 112, — 111, 80 Lomb. Eiſenbahn . 114, 20 111 75 
1864er Looſe 133, — 133, 20 London 113, 101113, 30 
Eredit⸗Actien 203, 60 200 50 Galizien 207, 80 207, 80 
Nordweſtbahn 148, 25148, —Unionsbant 76. 500 75, 25 
Nordbahn gn 179. 179, 25 Kaſſenſcheinre 167, 87 168 50 
; Anglo 96 80 94, 701 Napoleonsdor 9, 07% 9, 09 
5 Franco 29, 50 30, — [Boden ⸗Credit —. — 1 —.— 
3 Paris, 27. December. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 95. 
* —. Neueſte Anleihe 1872 104, 42. Italiener 73, 55. Staatsbahn 670, —. 
IF Lombarden 250, — Türken 24, — Spanier —, — — Fe 
X London, 27. December. Feiertag. 


Berlin, 27. December. S Weizen feſter, December 
200, 50, December⸗Januar 200, 50, April⸗Mai 208, 50. Roggen behauptet, 
December 156, 50, December⸗Januar 156, 50, April⸗Mai 156, —. NRübö 
rubig, December 68, 80, December⸗Januar 68, 80, April⸗Mai 69, —, 
— E iritus höher, December⸗Januar 45, 80, April⸗Mai 48, 80, 
Mal Juni 49, 10. — Hafer Dechr. , —, Abril⸗Mai 166, 50. 

Stettin, 27. December, 1 Uhr 21 Minuten. Weizen ruhig, Decem⸗ 
ber 198, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen feſt, ecember 148, 50, 
8 149, 50, April⸗Mai 151, 50. Rüböl ſtill, December 
84, 50, April⸗Mai 68, Spiritus feſt, loco 42, 80, December 
44, 30, April⸗Mai 48, —. — Petroleum December 12, — ! 

Köln, 27. December. [Getreide⸗Markt.] (Schluß Bericht.) Weizen 
feft, März 20, 70, Mai 21, 30, — Rogaen unverändert, März 14, 95, Mai 
= = Rüböl feſt, loco 38, —, i 36, 80. Hafer feſt, März 18, 

ai 


„55. 
Hamburg, 27. Deebr.] [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, per Dechr. 199, per April⸗Mai 207. Roggen feit, per December 145, 
Pr. April⸗Mai 153, —. Rüböl behauptet, loco 72, per Mai 1876 71. Spiritus 
an Mi, vr Aprahet ‚BEY, per Januar⸗Februar 35%, per April⸗Mai 

etter: —. 


> f } 
j a 27. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mebl behauptet, pr. Decemb. 58, —, pr. Januar⸗Februar 58, 25, pr. Jauuar⸗ 
April 59, —, pr. März⸗Juni 60, 50. eizen ruhig, Dech. 26, —, pr. Jan. 
Februar 26, 50, per Januar⸗April 27, —, pr. März⸗Juni 27, 75. Spiritus 
"zubig, per December 43, —, per Januar⸗April „— —, per Mai⸗Auguſt 
47, 50. — Bedeckter Himmel. ‘ i 5 
Amſterdam, 27. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco gejhäftslos, per März 383, per Mai —. Roggen loco flauer, per 


OT TEE TE IE, 


See Cr a ae Fe 


März 185, per April —, per Mai 185, per Juli —. Rüböl loco 41, per 
J f Bm. 40%, per Mai 38%, ver Herbit — Raps per Frühjahr 415. 
Wetter: 


Hamburg, 27. December, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſte reichiſche Silberrente 65%. Lombarden 254, —. Credit⸗Actien 173, 
Anglo⸗Deutſche Bank —, —. Rheiniſche 


25. Oeſterr. Staatsbabn 667, —. a 
Bahn —, —. Berg.⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet 
Norddeutſche —. Junge 


—, . Laurahütte 63%. 1860er Looſe —, —. 
Commerzbank —, —. Wechslerbank —. Geringe Umſätze, Tendenz nicht 
feſt. Glasgow Feiertag. | 
Frankfurt a. M., 27. Dechr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 172, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 267, —. Lombarden 101. 1860er Looſe 115, —. 
Neue Schatzbonds —, — Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, —. 
Galizier 181 Gld. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 


* 


2 


—.—. Böbmiſche Weſtbahn —, —. Banlactien —, —. Reichsb 


J Schwerin, ſondern von der Handlung Schwerin & Söhne gütigſt 


Hackländer’s 


Deutsche Romanbibliothek 


f f an! 
158%. Ungar. Loeſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Loofe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, —. Joſeph —. Handels, 
geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente 61.% 
1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Feſt. 

Wien, 27. December, 5 Uhr 50 Min. [Ab endbd Se Gredit « Actien 
203, 50. Staatsbahn 304, 25. Lombarden 114, 75. Galizier 209, 75. 
Napoleonsd'or —, —. Anglo⸗Auſtrian 96, 30. Unionsbank 75, 75. Felt, 
geringes Geſchäft, Lombarden beliebt. 

Paris, 27. Dec., Nachm. 3 Uhr — M. eee e.] (Orig.⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Z3proc. Rente 65, 92. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 42, 
ultimo November —, — do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 73, 55. do, 
Tabals⸗Actien —, —. do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Actien 673, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Eiſenbabn⸗Actien 257, 50. do. Priotäten 240, —. Türken de 1865 23, 85. 
do. de 1869 137, —. Türkenlooſe 63, —. Credit mobilier — Spanier 
— 85 —,— Spanier inter. —, —. Gproc. Peruaner — Feſt, Bahnen 
elebt. 

Die Dividende der Bank von Frankreich beträgt 100 Francs. 


f Berlin W., den 27. December 1875. 
Bekanntmachung. [8985] 
Beitritt Frankreichs zum Allgemeinen Poſtverein. 

Vom 1. Januar 1876 ab tritt Frankreich mit Algerien dem Allgemeinen 
Poſtverein bei. Es koſten alsdann nach Frankreich und Algerien: gewöhn⸗ 
liche frankirte Briefe 20 Pfennige für je 15 Gramm, Poſtkarten 10 Pfennige 
das Stück und Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere 5 Pfennige 


für je 50 Gramm. 
Kaiſerliches General⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Breslau, den 27. December 1875. 
Zur Sicherung einer möglichſt pünktlichen Briefbeſtellung werden diejenigen 
Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder in letzter 


eit gewechſelt haben, erſucht, dem Poſtamte hiervon durch eine in die 
5 zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form Ates“ 
zu geben: 
„Für das Kaiſerliche zen Nr. I. 
„hierſelbſt. 
„Ich wohne vom ten ab nicht meh Straße, Nr. .., 
„ſondern Straße, Nr. .., .. Treppen.“ 


(Name, Stand, Amtsbezeichnung — deutlich zu ſchreiben.) 
g Kaiſerliches Poſtamt l. 


Nitſchke 


Schleſiſcher Proteſtauten. Verein. 


Verſammlung der Breslauer Mitglieder 
morgen, Mittwoch, den 29. December c. a., Abends 7 ½ Uhr, 
im großen Saale des Königs von Ungarn. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Profeſſor Näbiger: Ueber die 
außerordentliche General⸗Synodalordnung. 
Auswärtige Mitglieder ſind als Gäſte willkommen. [8983] 
Einzeichnungen neuer Mitglieder können gleichzeitig daſelbſt ſtattfinden. 


Der engere Ausſchuß. 
Kirchlicher Anzeiger 


für die e v Gemeinden Schleſiens. 
Im Selbſtverlage von Paſtor Lorenz, Brieg. 3. Jahrgang. Gemäßigt 
liberal. Nicht mehr local. Im Buchhandel und bei der Poſt viertelj. 75 Pf. 


122741 


Städtiſche Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Die Verlooſung der 35 Kunſtblätter findet Mittwoch, den 29. Decem- 
ber er., Nachmittags 2 Uhr, im Seſſionszimmer des Rathhauſes ſtatt. 
Breslau, den 22. December 1875. [8990] 
Das Curatorium. 


Clavier-Institut von Brucksch & Nafe jr, 
Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, [6512] 
Anfang Januar beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 


[Kunftgewerbiiches.] Während der Feiertage bat die neue Vorhalle 
Corpus Chriſti⸗Kirche vielſeitig die Aufmerkſamkeit der Paſſanten der Schweid⸗ 


5 nitzerſtraße angeregt, insbeſondere die kunſtvoll gearbeiteten Thüren aus Eichen⸗ 


bolz maſſiv mit eingelegter Arbeit hefgeſtellt. Dieſelben find in der Tiſch⸗ 
lerei der Breslauer Baubank gefertigtf welche den geſammten Bau nach den 
Zeichnungen und Anordnungen des kinigl. Bauinſpector Herrn Knorr aus⸗ 
geführt hat. 8999] 


Mit Bezugnahme auf die unterm 25. December d. J. nachträglich ver⸗ 
öffentlichen an das Weihnachts⸗Unferſtützungs⸗Comitee noch eingelieferten 
Gegenſtände, wird berichtigend bemerkt, daß die 125 Gtriezel von einem 
A en Comitee⸗Mitgliede geſchenkt und nur bei Herrn Bäckermeiſter 

ösler angekauft, ſowie die 20 Pfund Bindfaden nicht von Seilermeiſter 


bewilligt 
worden ſind. [9032] 


Mädchenſchule, SE 
Neue Matthiasſtraße 5, I. Etage. 


Schulanfang Dinstag, den 4. Januar 1876. 

Wir erſuchen ergebenſt diejenigen Schülerinnen (Alter von 6—12 Jahren), 

welche von Oſtern 1876 an unſere Anſtalt beſuchen ſollen, der Klaſſen⸗Ein⸗ 
theilung wegen ſich bald möglichſt anzumelden. 9023] 


Bertha Orthmann. S ihr Yan Eugenie Richter. 


Krakau-Oberschlesische 
Eisenbahn- Obligationen. 


Die Einlösung der am 2. Januar k. J. füllig werdenden 
und der in früheren Terminen füllig gewesenen Zinscoupons, 
sowie der verloosten Obligationen erfolgt an meiner Casse 
in der Zeit 3. bis 15. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 12 
Uhr; die hierzu erforderlichen Verzeichniss-Formulare sind 
unentgeltlich in meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 24. December 1875. [8912] 


E. Heimann, 
_ Ring Nr. 33. 


* — — 

8 Bismarckhütte, 21. December. [Kinder⸗Concert.] Das durch 
Programm vom Herrn Lehrer Pelka zum Beſten armer Kinder angekün⸗ 
digte Kinder⸗Concert fand am 5. d. Mis. im Hüttengaſthauſe zu Einkracht⸗ 
hütte ſtatt. Trotz der grimmigen Kälte war der Beſuch zahlreich und der 
Saal überfüllt. Das Programm bot viel Abwechſelung dar. Die Auffüh⸗ 
rung des Hoffmann Otto'ſchen Weihnachtsfeſtes durch 50 Schüler — über 
die Hälfte polniſche — der Eintrachthütter Schule war durchweg gelungen. 
Sowohl Geſang als auch Declamation überraſchten und veranlaßten die 

ubörer zum ſtürmiſchen Applaus. Das Publikum lauſchte bald mit wahrer 
ndaht und Erbauung den einfach erhabenen und feierlichen Klängen; bald 


Jahrganges Nomane von 


Karl Detlef, 


jahre den 
ich 


bezeugte es wiederum die lbeilnehmendſte Freude an den lindlich heiteren 


Gejängen, und in vielen Augen ſah man ſogar Thränen, als ein vierjähriges 
Mädchen — des Lebrers Tochter — mit gefalteten Händchen ein ſchönes 
und liebliches Sololiedchen mit folgendem Text fang: „Ach, lieber Gott, mach 
mich recht fromm, damit ich in den Himmel komm“ Nicht minder gefielen 
die anderen Solo's, namentlich das des Waiſenknaben Heinrich Werner, 
welcher ſehr brav und präcis fang- } 5 

Die edel gehaltene Dichtung & mit luſtigen, ja ſchelmiſchen Zügen aus 
dem Kinderleben — wurde auch von den polniſchen Kindern mit Ausdruck 
vorgetragen und hat allgemein gefallen. Die Scene zwiſchen Sanct Nicolaus, 
der im vollen biſchöflichen Anzuge auftrat, war packend, ergreifend und zu⸗ 
letzt, als Nicolaus unter die frohe Kinderſchaar eine Maſſe Aepfel und Nüſſe 
warf — herzerſchütternd und erntete reichen Beifall. — Vielen Effect machte 
auch der im vollen Coſtüm auf der Bühne erſchienene Nachtwächter, über deſſen 
Verlegenheit vor dem großen Publikum man vor Lachen hätte platzen mögen, 
namentlich damals, als er pfeifen ſollte und nicht konnte, weil ihm ein 
Spaßvogel vorber die Pfeife verſtopft hatte. + 190301 

In den Zwiſchenpauſen ſpielten vierhändig recht brav, ja meiſterhaft, 
Herr Lehrer Hilka und Maaſe auf einem prachtvollen Flügel. 

Herrn Pelka, dem einzigen Lehrer der dortigen 165 Schüler zählenden 
Halbtagsſchule, wurde von allen Seiten die wohlverdiente Anerkennung zu 


eil. 

Herr Amtsvorſteber Jäger und Frau Director Kollmann ſprachen im 
Namen des Publikums Herrn Pelka Worte des Dankes für dieſen wahre 
baft genußreichen und ſchönen Abend. Nochmals Dank dem unermüdlichen 
Lehrer, der es verſteht, Kleinen und Großen ein Vergnügen zu bereiten, der 
Mühe und Anſtrengung nicht ſcheut, wenn es gilt, ein gutes Werl zu ſliften. 
Zuletzt dankte Herr Pelka für die zahlreiche Betheiligung und freute ſich 
darüber, daß es noch ſo viele edle Menſchen giebt, die der Theilnahme am 
kindlichen Leben und echt deutſchen Weihnachtsgeſüblen fähig find. 


In einem der n medic.⸗pharmaz. Fachblätter meldet der 
Neſtor der Univerſität Breslau, Prof. Dr. Göppert, deſſen gewiſſenhaften 
Beobachtungen wir ſo viele maßgebende Aufſchlüſſe über die Eigenſchaften 
exotiſcher Pflanzen verdanken, daß im kl. Warmhauſe des dort. botaniſchen 
artens „die durch ihre wunderbar nährende Kraft bemerkenswerthe 
Coca⸗Pflanze aus Peru, Erythroxylon Coca Dec., endlich zum Blühen ge⸗ 
kommen ſei.“ Je länger des unwirkſamen, getrockneten Materials wegen die 
volle Anerkennung der überraſchenden Nähr⸗ und Heilkräfte dieſer merk⸗ 
würdigen Pflanze durch die deutſche Gelehrtenwelt anſtand, um ſo rückhalt⸗ 
loſer iſt dieſelbe, ſeit in den Sampſon ſchen Coca⸗Heilmitteln der Mohren⸗ 
apotheke in Mainz den Hülfeſuchenden Präparate geboten werden, welche in 
concentrirter Form (Pillen und Eſſenz) alle Heilkräfte dieſer wunderbaren 
Pflanze unverſehrt enthalten, indem das dieſelben conſtituirende Extract im 
Heimathlande aus der friſchen Pflanze bereitet wird. [3] 


König von Ungarn. 


Größtes Neſtaurant der Reſidenz 
„empfiehlt ſeine 
ſchönen Zocalitäten, 
feinen Viere, 
vorzügliche Küche 

bei ma . 
Mit Rückſicht „mäßigen reifen... 
rants habe ich die Einrichtung getroffen, meine in der erſten Etage 
belegenen Locale ſtets zur Aufnahme von Gäſten bereit zu halten und 


ſtelle während der Feſttage auch meinen großen Saal dem verebrten 
Publikum zur Verfügung. 18973] 


G. Kunicke. 
Hönig von Ungarn, Biſchofſtraße. 


Am 5. Januar Ziebungs⸗Anfang Preuß. Lotterie. 


Bei nur geringem Looſe⸗Vorrath verkauft und verſendet a 
51 


geſetzlicher Form, pro J. Klaſſe: 
2 Yr 2 Y * A Ya er 
Thlr. 20 10 8 Di 72 n ji 4 f 20 Sgr. 10 8017702 
Voll⸗Looſe für alle aſſe giltig: 2 
1 A % % 700 * Yes 
Thlr. 80 40 20 ’ 1% Thlr. 


10 5 274 
1 » Lotterie⸗ und Staats⸗Effecten⸗Handlun 
Sohlesinger 8 e g ae St ı 


eg 
Breslauer Wollwäſcherei 


S. Diamant. 
Comptoir: Blücherplatz 9, 
kauft jedes Quantum Schmutz⸗ 

wolle aller Gattungen 
u. bittet um gefällige Offerten. 


Dieſelbe übernimmt auch für fremde Rechnung Schmutz ⸗ 
wolle zur Wäſche und den Verkauf der gewaſchenen Wolle 
zu mäßigſten Bedingungen. 18486] 


Gesundheitspilege. 

Den besten Schutz gegen Erkältung und die sicherste Hilfe 
bei Husten bieten die Joh. Hoff'schen Brust-Malzbonbons, welche 
in der Malzextract-Brauerei Neue Wilhelmstrasse ] in Berlin und 
von den in allen Städten Europa’s befindlichen Verkaufsstellen 
und renommirten Handlungen zu beziehen sind, bei gleichzeitigem 
Genuss der Malz-Gesundheits-Chocolade (bekanntlich das ent- 
schieden vorzüglichste Getränk für Blutarme) Morgens statt Kaffee, 
Desgleichen ist das Malz-Choeoladen-Pulver der beste Ersatz der 
Muttermilch bei Säuglingen, Preise: Malz-Bonbons kl. Carton 
40 Pf., gr. Carton 80 Pf. Malz-Chocolade pro Pfund 2 und 3 
Mark. Malz-Chocoladen-Pulver Schachtel a % Pfd. 50 Pf., & K 

5 


Pfd. 1 Mark. 825 

Zu haben in Breslau bei Ed. Gross, Neumarkt 
Nr. 42, §. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21, Erich 
u. Carl Schneider, Schweidnitzerstrasse 15. 


erſcheint von Neujahr ab in bedeutend vermehrter Bogenzahl, bringt in den erſten Nummern ſeines vo. 


Ein 
Herman Schmid, Der 
alſo befte, intereſſanteſte Unterhaltung und koſtet vierteljährlich nur 2 Mark, in vierzehntägigen 
nur 35 Pfennige das Heft. Dieſer Preis iſt beiſpiellos 
nhalt von etwa 6 Romanbänden, die ſonſt mindeſtens 18 Mark koſten, für nur 2 Mark, 
o für den Inhalt eines Romanbandes nur 33 Pfennige! 0 
Land und Meer“ und „Illuſtrirte Welt“ allen Abonnenten dieſer Journale, welche daſſelbe noch nicht leſen, jetzt 
beim Jahres⸗ und Abonnementsbeginn ganz beſonders er 
Abonements bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


irn | 


[ 
Hans Hopfen Derfehlte Liebe 
aut rurebell, | H Juhu or 


+ Wachenhufen, Die nene Loreley, 


seiten 
e 


d. nur i ; t in einem Viertel⸗ 
enn der Abonnent bekommt in er bezahlt 


zu „Uebe r 


illig, 
Es ſei daher dieſes Ergänzungsblatt 


kai 


Selma Riedel, 
Carl Noſe, 
Verlobte. [6434] 

Breslau, den 25. December 1875. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Alwine mit dem Seifen » Fabrikant 
Herrn Wilhelm Jäger in Bruchſal 
in Baden, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 6499) 

Breslau, im December 1875. 

A. W. Müller und Frau. 


Alwine Muller, 
Wilhelm Jäger. 
Verlobte. 

Bruchſal i. Baden. 
Marie Gruß, FR 
J. A. Stein, 

Verlobte. 
Kattowitz, 
im 


Breslau. 


ecember. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Martha mit Herrn Auguſt 
Kuhn aus Kattowitz O.⸗S. beehren 
ſich ergebenſt anzeigen 

Julius Knieſe nabſt Frau. 

Trebnitz, den 25. December 1875. 


Martha Knieſe, 

Auguſt Kuhn, 
N Verlobte. 16516] 
f Die Verlobung unſerer Tochter 


Legal in Saarau beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 26. December 1875. 
J. Raymond, [2500] 
Emma Raymond, geb. Weisbach. 


| Die Verlobung unſerer älteften 

H Tochter Amalie mit Herrn Apotbeker 

Julius Hahn aus Beuthen OS., 

beehren wir uns Freunden und Be: 

kannten bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 26. December 1875. 
Dr. Wawronowitz und Frau. 


Regina Richter, 
Joſef Klemann, 
Verkobte. 
Lublinitz. Zabrze. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Langner, geb. Pantke, 
Julius Berger. 
[2495] 


Ohlau, im December 1875. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


[2497] 


nen WH 


wir uns allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. [2483] 
Ratibor, im December 1875. 
A. Tarlau und Frau. 
Die Verlobung unſerer älleſten 
Tochter Paula mit dem Juwelier 


Herrn Hermann Steigmann aus 


Breslau zeigen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an: 
A. J. Danziger und Frau. 
Kattowitz, den 26. December 1875. 


Paula Danziger, 
Hermann Steigmann, 
Verlobte. [2485] 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Guttentag, 
Rudolf Spinngarn. 
Loslau. 2482] Kralan. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Jenny Bieſenfeld, 
Adalbert Türkheimer, 


12501] Verlobte. 
Gletwitz. Gogolin. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Selma mit dem 
Kaufmann Herrn I. Horr- 
witz hier zeigen wir ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 
hiermit an. 16493] 

Lublinitz, 
den 25. Decht. 1875. 
S. Courant 


und Frau. 
Wir bringen hierdurch die glückliche 
k Geburt eines Knaben nr Kenntniß 
\ unſerer Freunde und Bekannten. 
Breslau, den 27. December 1875. 
h „K. Mack, [6496] 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Knaben zeigen bocherfreut an 
Joſeph A. Freund und Frau. 
Breslau, den 25. December 1875. 
ee race SLOT 


Freunden und Verwandten zeige 
ergebenft an, daß meine geliebte Frau 
Emmy, geb. Walkboff, mich beut 
Abend mit einem ſtrammen Jungen 
delch 90 Fiss] 

ex⸗Poln.⸗Ellgutb 

den 24. Decembre 1875. 

Auguſt Scholtz. 


| Am Weibnachts⸗Abend um 7¼ Uhr 
‚ wurde meine liebe Frau Henriette, 
geb. von einem gefunden 
f Mädchen glücklich entbunden, was ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 


- 


» durch ergebenſt anzeige. 

Leobſchütz, den 26. December 1875. 
f 1 Holtz hauſen, 

A 16520] Kreis: Baumeifter. 

F 

. 


Heute Nachmittag wurde meine liebe 
Frau Wally, geb. Seidel von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 

Leutmannsdorf, den 26. Dec. 1875. 
J. Hertel, Poſtexpeditions⸗Vorſteher. 


Verwandten und Freunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß heut Nacht meine 
geliebte Frau Johanna, geb. Segnitz 
von einem geſunden kräftigen Jungen 
glüdlich entbunden worden iſt⸗ 

Koblau bei Gottesberg, 26. Dec. 1875. 

[6502] 

Heute Mittag wurde uns unfer 
gutes Grethchen im zarten Alter 
von 7 in 
nach kaum zwölfſtündiger Krankheit 
durch den Tod entriſſen. 

Breslau, den 27. December 1875. 


Heut Nacht 2 Ubr verſchied nach 
wochenlangem Leiden unſer heißge⸗ 
liebter Fritz im Alter von 7 Monaten 
am Keuchhuſten. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an, um ſtille Theilnahme 
bittend 


geb 
Breslau, den 27. December 1875. 
5 Anna mit dem Apotheker Herrn Otto um 2% 


Ausnahme der Confeſſion erfüllte er es auch. Groß iſt die 


Selma mit dem Kaufmann Herrn] 
Emil Borchardt aus Berlin beehren]! 


N lieber Amtsbruder, der Paſtor 


in Kattowitz ein zu feines Herrn Freude. 
und 21. Amtsjahre. Che er in den Kirchendienſt trat, hat er lange als 
Schulmann gewirkt. 


ſöbnung predigt, geweſen iſt. 
f ſei Gott in der Höhe. 


Joer erſte Seelſorger der hieſigen, jungen, evangeliſchen Gemeinde. Er 


Ein Ober -Seeundaner (Gymnaſ.) 
unter 8. 88 Briefk. der 


lage zu Nr. 

Geſtern Abend verſchied plötzlich 
am Herzſchlage unſere geliebte Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter und Schwägerin [9005] 


Helene Sachs, 


geb. Landsberger, 

im 61. Lebensjabre. 

Dies zeigt tiefbetrübt ſtalt beſon⸗ 
derer Meldung an 

A. Sachs, als Gatte, 

im Namen der Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Wallſtraße 14a. 

Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 
2% Uhr. 


[6498] 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Mattern, Oberfieiger 


I TE ER 

35 Statt jeder befonderen 
2 Meldung. 

Heute Mittag 12 Uhr ſtarb 

nach langen Leiden meine gute 

Mutter, unſere Schweſter und 

Tante, Frau [6500 


Itamneite Baptiſte, 
Monaten. Tiefbetrübt bitte ich; 


Conrad Böhm und Frau. 


(9008) 


3 geb. Peglon, 4 
in dem Alter von 83 Jahren 6 
um ſtille Theilnahme. { 
Herrnſtadt, Breslau, Stargard 
in Pommern. 

Paula Baptiſte. 


die tiefbetrübten Eltern: 
Rudolf Baumann, 
Anna Baumann, 
eb. Horſtig. 


Monaten in Folge > 


e eee 


5 ee 


Heut früh 12 ½ Uhr verſchied hierſelbſt — nicht nur von 
ſeiner Gemeinde, ſondern von Allen, welche ihn kannten, tief 
betrauert, der Paſtor 2492 


Herr Gotthold Glausnitzer 


im Alter von 65 Jahren an Waſſerſucht. 
Es war ein treuer Diener Gottes. Nicht nur das Geſetz 
der Liebe predigte er, ſondern allen Menſchen gegenüber, ohne 


Trauer, welche die Geſammt⸗Einwohnerſchaft über ſeinen Tod 
erfüllt, aber noch größer und tiefgefühlter iſt die Liebe, welche 
ausnahmslos ſein Andenken ehrt und es für immer bewahren wird. 
Ruhe ſeiner Aſche. 
Kattowitz, den 24. December 1875. 


Der Magiſtrat. 


1 


22 


Todes- Anzeige. 


Geſtern an der Schwelle des 
Christian Gotthold Glausnitzer } 
Er ſtand in feinem 66. Lebens⸗ 


| " Mit der verwaiſten Gemeinde, die ihren erſten f 
Hirten beweint, trauern auch wir herzlich um den theuern Mann, der 


0 7 um feines ſanften, aufrichtigen Sinnes und um ſeines vorbeldlichen 


und Genoſſe am Amt, das vie Wer: ® 


andels willen ein lieber 5 N 
ir ſprechen über feinem Sarge: Ehre f 


Pleß, den 25. December 1875. 


Die Geiſtlichen der 


ibceſe 


12 


Todes⸗Anzeige. 
Am 24. d. M. entſchlief Herr Paſtor 


Gotthold Clausnitzer, 


[2490] 


bat feines namentlich in früherer Zeit ſchwierigen Amtes volle 21 Jahre 
mit Treue und echt chriſtlicher Liebe gewartet und durch letztere ſich die 
Herzen aller Derjenigen gewonnen, welche ihm näher zu treten Gelegen⸗ 
heit batten. Sein ſanfter Tod war der Abſchluß eines durch evange⸗ 
liſche Milde ausgezeichneten Lebens. Das Andenken dieſes Ehrenmannes 
wird in den dankbaren Herzen der trauernden Gemeinde nicht erlöſchen. 
Kattowitz, den 25. December 1875. f 


Der evangeliſche Gemeinde-Kirhenrath. 


In der Nacht vom 26. zum 27. De⸗ 
cember ſtarb nach längerem Kranken⸗ 
lager unſere einzige Tochter Marie 
im Alter von 22 Jahren. 

Dieſe ſchmerzliche Nachricht widmen 
theilnehmenden Freunden 

Lehrer Fröhlich und Frau. 
Schweidnitz, den 27. Decemb. 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Appellat.⸗Ger.⸗ 
Referendar Hr. Tietze mit Frl. Sophie 
Richter in Luckau. Hr. Prof. Rechlin 
in Tempelhof. Pr.⸗Lt. im 2. Branden⸗ 
burgiſchen Gren.⸗Regt. Nr. 12, Herr 
v. Kaminietz mit Fel. Catharina Buſch 
in Croſſen a. O. Maſor a. D. Herr 
v. Obernitz mit Frl. Clara Zacha in 
Bartenſtein. Lt. zur See Hr. b. Hoven 
in Wiesbaden mit Frl. Louiſe Clifford 
Kocg v. Brengel in Schermeiſel, Lt. 
im 2. Pomm. Ul.⸗Rgt. Nr. 9, Herr 
v. Dittmar mit Frl. Agnes v. Kleiſt 
in Hannover. mie Herr 
Quandt mit Frl. Margarethe Schubert 
in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn: 


—— 772 —nxn nn nano 


Am 21. d. Mis. verſtarb zu 
Berlin, nach kurzem Kranlenlager, 
im beſten Mannesalter unſer hoch⸗ 
verehrter, theurer Chef, der fürſt⸗ 
lich Hohenlohe'ſche Domänenrath 
Ritter ıc. 9016] 


Herr Wilhelm Brauer. 


Wir verlieren in ihm einen 
Vorgeſetzten, der Allen ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung, umſichtige und ener⸗ 
giſche Amtsthätigkeit mit hoher 
perſönlicher Liebenswürdigkeit au 
vereinen wuße. (H 23695) 
Sein Andenken wird bei uns 
in ſteter Dankbarkeit fortleben. 

Slawentzütz, d. 24. Dec. 1875. 


Die Fürſtlich Hohen⸗ 
lohe'ſchen Beamten. 


dem 


Am 24. December Abends ver⸗ 
ſchied ſanft unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 


Iran Nanni Milchner, 


in ihrem 78. Lebensjahre. 
e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Raudten, Berlin und Hirſchberg. 
N Nr. 23 Hrn. Schöneberg in Köln. 


wünſcht Stunden z. gb Offerten] V 


resl. Ztg. 


603 der Weeslaner 


die zweite 


0 findet im Theaterbureau ( 
vis-a-vis dem Gouvernements⸗Ge⸗ 


heiligen Meihnachtöfeftes ging unfer 5 M 
| 2101 


„lichen Dank. 


Daukſagung. 


Allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten, dem Herrn Paſtor Wein⸗ 
gärtner, ſowie den hochgeſchätzten 
Kunden und den Herren Mitmeiſtera, 
welche meinem braven Manne das 
letzte Geleit gegeben, ſage ich hiermit 
meinen innigſten, tiefgefühlteſten Dank 
im Namen meiner Tochter und meines 
Schwiegerſohnes. [6508] 

Charlotte, verw. König, 
geb. Huber. 


Stadt- Theater. 

Dinstag, den 28. Deebr. Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung für das Bons⸗Abonnement 
Serie I. Anf. 6½ Uhr. Ba 
Gaſtſpiel der Wiener Kinder: Schau 
ſpielgeſellſchaft. „Nothkävpchen“, 
oder: „Die Strahlenpfeile der 
Sonne.“ Zaubermärchen mit Ge 
fang u. Tanz in 5 Bildern. Hier⸗ 
guf: „Faſelhans.“ Poſſe mit 
Geſaug und Tanz in 3 Acten von 
J. Roſen und E. Jacobſon. Muſik 
von G. Michaelis. 


Mitwoch, den 29. Decbr. BE” An: 


fang Nachmitt. 4 Uhr. . Außer 
Abonnement. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: Gaſtſpiel der Wiener Kinder ⸗ 
Schauſpielgeſellſchaft. „Till Eulen⸗ 
ſpiegels luſtige Streiche.“ Fa⸗ 
ſchingspoſſe mii Geſang in fünf 
Bildern von H. L. Kratz. Muſik 
vom Kapellmeiſter Ed. Sechter. 


a Abend : Vorftellung N Anfang 


7 Uor. BG „Lohengrin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. N 
Ba Der. Bons» Verkauf für 
Serie (Januar, Februar, 
März 1876), welche wiederum einen 


0 Cyelus von 60 Vorſtellungen um⸗ 


faßt und alle Novitäten wie Gäſte 
den Bons » Abonnenten genden, 
üdſeite, 


bäude) Vormittags von 10 bis 
1 Uhr ſtatt. 


|'Thalia - Theater. 


Mitwoch, den 29. December. Neunte 


klaſſiſche Vorſtellung. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen: „Emilia Galotti.“ 
Trauerſpiel in „ Acten von Leſſing. 


Lobe- Theater. 


Dinstag. Mit neuen Decorationen u. 


* * 1 m 
Variete-Thealar. 
Dinstag. Die Galloſchen des Glücks. 

Poſſe mit Gefaug und Tanz in 8 
Bildern. Anfang 7% Uhr 16503] 


ireus Herzog-Schumann. 


Heute Dinstag, den 28. December 1875, 
Abends 7 Uhr: 


Große Vorſtellung 


mit durchgängig neuem Programm und 
find die Hauptpiecen folgende: 

1. Mal: Die 4 arabiſchen Schim⸗ 
melhengſte, in Freibeit dreſſirt und 
vorgeſübrt pon Hrn. Dir. Schumann, 
J. Mal: Babaſon, arabiiher Schimmel⸗ 
bengit in Freiheit dreſſirt und vorge⸗ 
führt v. Herrn Dir. Herzog. 1. Mal: 
Lady Gryß, Springpferd, geritten v. 
Fräulein Roſa Ducos. Auftreten der 
Familie Matthews genannt die Könige 
des Teppich, Auftreten des kleinen 
Jongleurs Charles Ducos, Auftreten 
die Wunder der Luftgymnaſtik, Lina 
und Käthchen Franklin. [9020 

Auftreten ſämmtlicher Clowns. 
Alles Nähere die Placate. Bag 

Morgen Mittwoch, den 29. Decbr. 1875 

Vorſtellung mit neuem Programm. 
Direction. 


Allgemeine deliberative Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Mittwoch, den 29. December, 

Abends 6 Uhr: [8978] 
I) Wahl des Präsidiums, 
2) Vortrag des Jahresberichts. 
3) Herr Oberlehrer Dr. phil, Bober- 
tag: Hans Sachs io seiner Be- 
“deutung für die Entwickelung 
des deutschen Dramas. 


Corona. 


Vergeblich ſtrebte ich nach Coronen! 
n Mrediter Weiſe dichteſt Du. 

enn meiner Liebe ſo willſt lohnen, 
Vergeß ich Deiner jetzt im Nu. 


Dank ſagung. 

Für die ſchwere, aber glückliche Ent⸗ 
Bindung, meiner Ehefrau ſage ich dem 
Herrn Dr. Landau für gebabte Be⸗ 
mübungen und große nnch Dun 


Eduard Wendt, 
Victnalienhändler. 


_Dinstg, den 28 


Orchesierverein. 


Dinstag, den 28. Decbr., 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaale der Universität: 
6. Kammermusik-Abend. 


Violinsonate von Händel. 


Claviersonate H-dur von B. Scholz. — 


Quartett G-dur von Schubert. 


e (Pianoforte: Herr Jul. Buths.) ? 


Llebich's 
Etablissement. 


5 Heute Dinstag: 
Sinfonie-Concert 


det Breslauer Concert-Tapele. ii 
Director . 


8 
Gustav Dressler. 
Zur Aufführung kommt u A.: 

Sinfonie D-moll von Schumann. 
Ouverture Elijabeth von Roſſini. 


Ouverture Meeresitille und glückliche 


Fahrt von Mendelsſohn. 
Anfang 7% Uhr. 18989] 
Entree für Herren 50 Pf., 
für Damen 25 Pf. 
Demimonde hat keinen Zutritt. 


Paul Scholtzs . 


Etablissement. 


Heute Dinstag: 


Vorletztes Auftreten TER 


der Tiroler Concertſänger 


Ludwig Rainer 
(5 Dame Herren) 


Concert 


Divine Service! 5 


Wednesday Evening at 7, Ring 24. 


[6485] 


Ein von mir acceptirter Wechſel 
in Höhe von 600 Mark iſt abhanden 
gekommen und warne ich vor deſſen 
Ankauf, da ich denſelben nicht be= 
nocir 52 


Gustav Colin, 


2 


mund. 
In J. U. Kern's Verlag 1 


(Max Müller) in Breslau, 
it erſchienen und durch alle Buch⸗ | 


1 bandlungen zu beziehen: [8992] 
Die Preußiſchen Vor⸗ 
mundſchaftsgeſetze. Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung vom 
5ten Juli 1875, mit den 
3 Nebengeſetzen und aus⸗ 
führlichem Sachregiſter. 
Text⸗Ausgabe. 2. Auflage. 
Preis 50 Pf. 

Die Auf und Abnahme 
von Teſtamenten unter 
Berückſichtigung der Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung. Mit 
Formularen zu Teſtamen⸗ 
ten. Von O. Häntzſchel, 
Stadtgerichts⸗Rath. Preis 
3 M. 50 pf. 

5 


Tritt am 1. Januar 1876 
in Kraft. 


n 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet Anfang Januar 


neue Curse 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. für einfache u. doppelte italienische 


Anfang 7½ Uhr. [9004] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Morgen: Abſchieds⸗Concert 
der Tiroler. 


Jelt⸗Garten. 
CONCERT 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 

Auftreten [9000] 

der anerkannt vorzüglichſten englüchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Lottie Walton, 
Miss Lilly Walton. 


Im Tunnel: 
Darſtellung von Nebelbildern 
u. Productionen in der höheren Magie 
von Prof Armin Meißner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Erſtes großes 


Bock Fe 
DE Ka LAU 


mit ganz neuen Decorationen. 
Auftreten der Bockcapelle 
ſowie ſämmtlicher Künſtler. 
Anfang 7% Uhr. Pe 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Donnerstag- . 
Sinfonie - Goncerte 


Springers 
Concert-Saal. 


Der zweite Cyclus von zehn Con: 
certen beginnt Donnerbian, Men 


30. December er. 
Abonnements ⸗ Billets A 3 Mark 

50 Pf. in der Th. Lichtenberg'ſchen 

Handlung. N Trautmann. 


Seidel's Restaurant, 


Sonnenſtraße Nr. 4, 
nächſ 


t dem 
Gircus, 
empfiehlt ſich ergebenſt, 
beſonders den die Vorſtellungen 
beſuchenden Herrſchaften. 

re, Weine 


Buchführung 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk,, Zinsen-Conto-Corr. ete. 
Klosterstr. Ha, am Ohlauer Stadtgr. 


Den 5. lanuar beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schöuschreiben, 


das gesammte 
Keufmönm. Rechnen, 


Buchführung. 
F, Berger, Grünstrasse 


Nr. 6. 


ET 


Rt) T 1 
5 0 N 


1. Con N 


A 
7 


Sandt - Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 

ore 


M. Karfunkelstein 
& Co, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in's Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 FL Görlitzer Act.-Bier 
20 El. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12Fl. Wiener Märzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 
12. Fl. Erlan Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale, ’ 
Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof; Breslau. Auswärtige 


e „ 4 

lalte und warme Getränke fein. Bestöllitägen, len meim er 

Reichhaltige Speiſekarte. E werden prompt er- 

Solide Preiſe. 8860] Bestellungen erbitten frau- 

Zur Vorbereitung für das Abiturien⸗ A\ 5 — 5 . " * 

ten⸗Examen, namentlich in denn . . NL 

alten Sprachen, wird ein tücht. Philo- | ——— - 
1 Fiſcotter⸗Gehpelz und 1 Fuß⸗ 


loge geſucht, der das Clifabetan ab⸗ 
ſolbirt hat, sub Chiffre Dr. 93 


Exped. 
der Bresl. Ztg. 65191 


* 


Zur Einrichtung einer 


Damp 


ſack mit Schoppenfutter zu verkaufen, 


Teichſtraße 8, im Gewölbe links. 


19031 


f.Waſch-, Bleich⸗ 


und Appretur⸗Anſtalt 


ſuche ich in der Nähe meines Geſchäfts⸗Locales geeignete Räume. 


J. Wachsmann, 


84, Ohlauerſtraße 84. 
Atelier für Herren⸗Wäſche. 


. 
88 vi 


A a ER a ER, 


eri 


r ehe 
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* 


1 


EI 


N 


. 


Get 1 25 2 
Rr 


8 m | Etui; 6 eittem in Berlin zu begründenden, 
Uinanz- u. Handelsblatt für Jedermann, zugleich Allgemeiner Verloosungsanzelger. eee 


Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. Reingewinn abwerfend, wird ein 
Theilnehmer mit Thlr. 9000 geſucht. 


Dieses für Jedem Besitzer von Werthpapieren so nützliche Blatt, welches anerkannter- 
massen aunschfieuslich das Interesse seiner Kim im Auge hat, Pan mit Neujahr seinen 1 — O erten sub G. 8. 89 au 
dritten Jahrgang. Die Zuverlässigkeit seiner Mittheilaugen, die Unparteilichkeit seiner streng sach-] dition der resl. Ztg. 165900 
lichen Kritiken, die Reichhaltigkeit seines Inhalts rechtfertigen die Vorliebe, welche das Kapital- 9 
besitzende Publikum diesem treuen Führer durch das Labyrinth der Börse gleich bei seinem Er- Damen N 12 


scheinen uad seither in stets steigendem Grade entgegengebracht hat. — Preis nuz 2 Mark viertel-] finden zu jeder Zeit gute Aufnahme 
jährlich. Probenummmern gratis. Man abonnira auf den Jahrgang 1876 bei der mächsten | bei Frau Hebamme Obſt, Kloſter⸗ 
Buckhandlung oder dem nächsten Postamt. [8394] ſtraße Nr. 74, 1. Etage. [6510] 


ee eee eee Im Maftrage der betreffenden Verwaltungen werden; Gnhlagienh, 5 TER 
Draklifhes Jeichen-Zuſtitut für Dame -Pekleidung. Ib 55 Weiteres ie unſeres Wechſel. Schlesische Vereins-Bank. 


Schülerinnen erlernen in demſeiben gründlich das Maßnehmen, Zar ; ; ; R Die außerordentliche General⸗Verſammlung vom 15. Dechr. 1875 
geiänen, Zufchneiden und Anfertigen aller Weiblicen Aleivung, Die Comptoirs in den Vormittagsſtunden von 9 bis gat beſchloſſen: 19012 
een eech, 12 Uhr bezahlt: a das Grundcapltal der Geſellſchaſt von 6 Millionen Thaler auf 

I. Eichler, 1. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. 39 von Disconto⸗Commandit⸗ 6 Millionen Mark zu reduciren und zu dieſem Zwecke 10,000 
N in der Moden⸗Akademſe zu Dresden gebildete Lehrerin, Antheilen mit 4 pCt. oder 24 Mark pro Stück. 8 Stück mit 40 Procent eingezahlter Interimsſcheine der Schleſiſchen 
' Neue Gaſſe 19, an der Ohlauerſtraße. 2. Der Dioidendenſchein Nr. 4 von Schleſiſche Leinen-Induſtrie Vereins⸗Bank anzukaufen und zu vernichten und von den ver⸗ 
Das Inſtitut wird empfoblen durch die Damen: 8 (Kramſta) mit 8 pCt. oder 48 Mark pro Stück. bleibenden 50,000 Stück Interimsſcheinen je 5 Stück gegen 
dn Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, Frau Conſiſtorial⸗Präſident 73. Die früher fällig geweſenen Dividendenſcheine der Schleſiſchen 2 vollgezahlte Actien d 300 Mark umzulauſchen. 
ah und dean Nana @infen lego I ., Zinthütten-Acien-Gefeiigaft. Der gesetzlichen Vorſchrift gemäß, machen wir diefen Beſchluß be: 
. Beuel hmnallanteiner Dan un 4. Die früher fällig geweſenen Dioidenſcheine der Donners marckhütte. kannt und fordern zugleich die Gläubiger auf, fich bei der Geſellſchaft 
Z — — 5 Vom 3. Januar 1876 ab: zu melden. 
Höhere Töchter] chule. 2 Die Zins⸗Coupons von ee 1 8 Breslau, den 24. December 1875. 
N 2 2 2 20 i äts⸗ 
a Oſtern 1876 eröffne ich in der zweiten Etage des Gartenhauſes in 7. 8 Se Schleſi ſche Vereins⸗VBank. 
Nr. 86 der Kloſterſtraße (Ecke Feldſtraße) eine höhere Töchterſchule. Es iſt 45 1 5 Oblig a ie, — ä 
den Schülerinnen der Aufenthalt im Garten während der Erholungspauſen 8. Aachen⸗Düſſeldorfer Actien, Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
geeſlattet. Anmeldungen nehme ich (außer Sonntag) täglich von 1-3 Uhr 9. Ruhrort⸗Crefelder und die © 
entgegen. Alma Brauer 10. - Heſſiſchen Nordbahn verlooſten Stücke. eniraliblatt 
Be" ’ 11; „den 3 ½proc. Prioritäts⸗ Obligationen 19001] 


8 E für die 
gem 1 Nr. 80, Gartenhaus emp MEdieinischen Wissenschaften. 
5 chu 3 nzeige. . VV Prof. Dr. J. Rosenthal und Prof. Dr. H. Senator. 


N : 3 } 5 233 5 = den Aproc. Prioritäts = Actien derſelben 
Zum 1. April verlege ich meine Knabenſchule nach Blücherplatz Nr. 11. à 10 2 308 Wöchentlich 1—2 Bogen. gr. 8. Preis des Jahrg.: 20 Mark. 
Anmeldungen von Schülern (5½ —14 Jahre) für Neujahr oder April 1876 rn Thlr. PR Mark für den Coupon A ants bei alle t 
erbitte Albrechtstr. 42. Endziel der See Gert . 10 Ir IV. Dt 85 Bu 2 a, 5 8 ee und 5 * 
orft. einer conceſſ, höheren Ne 5 = den Aproc. Prior.⸗Obligationen derſelben it Januar 1875 beginnt ein nen tals-A 
Carl Winder lich, Knabenſchule. a5 Sole. = 15 Mark für den 22 auf die Ei e 
SER FE FETTE 2 pon Serie IV. Lit. K. 1 28 - 
Einjährig-Sreimiligen-Ungelegenbeit. | 1. de Le e n fa Berliner klinische Wochenschrift, 
n Folge der neuen Examinations⸗Ordnung kann ich nicht, wie bisber, eren Cöln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗Geſell⸗ i 
in een Curſus das erwünſchte Ziel zu erreichen hoffen. Des⸗ g 171 8 27 Er 5 9 un 75 = . Organ für praktische Aerzte. 1 
| halb eröffne ich Anfang Januar 76 einen neuen Curſus. Penſtonat. ehr ben Condon Serie N Ti . Mit besonderer Berücksichtigung der Preussischen Medicinal 
[9027] Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Albrechtsſtr. 42. 8 1 AR a Reh Verwaltung und Medicinal-Gesetzgebung 
7 — det a N Sen ER = = 4Algproc, Priorität = Obligationen der 7 
— . · 5 f f 8 a nach amtlichen Mittheilungen. 
1 F 5 Pr Au enkranke Aheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: Reds Dich DEE Waldenb 
7 à 4½ Thlr. = 13 Mark 50 Pf. von edacteur: Professor Dr. L. Waldenburg. 
hen: 10—12, 2-4. 25 * Ss 8 85 83 1 2—2 8 1 4 Format. 
ür nb mitt kt nen 11 N /4 * b * ar von reis vier eljüa lie . 
Für Unbe Pi 2 81 tgeltlich Ecke den Obligationen & 100 Thlr. für Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und 
Dr. Markusy, ischo Str. 1, I., Ohlauerstr, den Coupon Serie IV. Lit. O., fowie Postanstalten an. [9010] 
bish. Assist.-Arzt von Dr. Jany’s Augenklinik. 9018] ee eis Obligationen aller vor: Verlag von August Hirschwald in Berlin 

E e re e u 8 ehenden Sorten. Zr x 

TTRERET 2 2 wg: 2 *16, = 2 ⸗Brünn⸗Roſſitzer Prioritäts : Obligationen | d ] /ꝗ]¹⁰m rr 

Königliche Niederſchleſiſchʒ⸗Märkiſche Eiſenbahn. I. und . Enten, fowie die verloo⸗ Die „Deutsche Roman-Zeitung“ 

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ ſten Obligationen. . 3 
Ben e. 1. Juli c. wiederholen wir hierdurch, daß die an jenem Tage 17. B „Dux ⸗Bodenbacher Pri oritäts⸗Oblig MEAN ER ee G80 n den 8 2 ar 
ausgelooſten . 8 22 n rau 
3 8 5 1266 Stück ne Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aclien 18 Nr. 1 2 vom Jahre 1877 rg e 83 De — E. Sede si — — 
24 r. 4 - e 75 f N enthielt: Golo Raimund: „Verwaiſt“, Möllhauſen: 

vom 15. dieſes Monats ab bei unſerer Haupt Kaſſe hier und bei den. 19. = = 5proc. Prior.⸗Obligationen der Berlin: 2 „Kinder des Straflinass 8986 

 Diefleitigen Stations⸗Kaſſen zu Breslau, n Gorüer Cifenbabn-Gefellfgaft Lit. A. I S Dafür au begeben duch alle Bug banda e ad Mat DO Bi 

1 Frankfurt a. d. O. und 20,7% a „4 ½ proc. Prlor. Obligationen der Berlin: | Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltstr. 11. 

Er 5 P 1 f — - . See nen a Fr ·Ww.¹ ³ A ET BUEESENTIETEEEND 
den Wochentagen von 9 bis 12 Ubr Vormittags, in Berlin mit Aus⸗ 21. 25 „ Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdi⸗ t 2 
en N see in Breblau mis Ausnahme der die erften ſchen Gemeinde., ſowie die verlooſten Verſteigerungen von Immobilien, 
Die Actien find zu dem Zweck mit Talon und einem von dem Präfentant Obligationen. 1 
Mn 5 Geldbetrag gate Berzeicniffe Fa i 109 1 22. 2 : „Obligationen des Breslauer Odervor⸗ als Gründſtücke, Hypotheken . 8 

1 2. Jar 18 b werd w dieſe Acti 8 bi 8: i i ie di - . 5 
gelebten Broritäte-Dbfigafionen Ser. L. u. IL van der Königlichen Stand: e e ſowie die ver ei ati Beta, Käniglige Sc. Commipariut 
ee innen lesen Yan | 23 Fa de Selene . Hausfelder, Ohlauerſtraße 65. 

- nſpruch genommen wird. 3 ⸗ = : { „ CHE DET SITZE - 

Berlin, den 8. December, 1875. t 3 [8473] 25. s = Ratiborer ſowie es 

7 Königliche Direction „„ Aue | die dauerten Stu. eschafts-Verlegumg. 

ö j; zur; 7 21. = 3 aldenburger Von jetzt an befindet sich der [6114] 

der Niederſchleſiſchʒ⸗PMärkiſchen Eiſenbahn. 2s. a „ öproc. Gothaer Prämien- Pfandbriefen |M 25 i 

_ ber Niederſcleſſch Märkischen Eiſenhahn.— I. Abtheilung Nr. 13. Detailverkauf meiner Handschuhfabrik 

= SOberſchleſiſche Ei en bahn. 29. 5 = Öproc. Gothaer Prämien: Pfandbriefen Sch idnit t 5 

iſenbayn. weidnitzerstr. 
Zum Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandtarife vom 15. Mai 1872 tritt II. Abtheilung Nr. 10. a 1. 3 
am 15. Januar 1876 ein Nachtrag XVII mit ermäßigten Sätzen für Holz inf 30, - - = Sproc. Gothaer Prämien: Pfandbriefen Men Albert Fuchs. 
Mengen von mindeſtens 5000 Kilogramm pon Station Legenyi-Mihälyt in IH. u. IIIa. Nr. 7. L. Heiman. 


Kraft, und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 31 


Breslau, den 22. December 1875. 19029 4" „proc. Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen 


5 
* 8 IV. Abtheilung Nr. 6. nn D ren 
5 Königliche Direction. 52, N: : Warſchau⸗Bromberger Eiſenb.⸗Stamm⸗ Er Feine Tafelgedecke 1 
5 ; 1 Actien mit 2 Rubeln für Serie A und rr a nee 
Poſen⸗Creutzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 10 Rubein für Serie B und die ge⸗ b 
Der nur zeitweilig unterbrochen geweſene Uebergang beladener Eiſenbahn⸗ looften Actien Lit. A und B. von Handgeſpinnſt und beſtem Maſchinengarn, 
N wagen von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und zu derſelben bierſelbſt findet! 33. - „ 5proc. Warſchau- Wiener Eiſenbahn⸗ 0 > Shirting und Chiffon 1 ? 
nunmehr ungebindert fait. Gebühren dafür kommen nicht zur Gebe: Prioritäts⸗ Obligationen I., IL, III., in Stücken und im Einzelverkauf zu billigen Engros⸗Preiſen. 
Be, Die Direction. f IV., V. Emiſſion und die verlooften Beinrich Adam, 
Bekanntmachung. 3 5 RN Nr. 9, Königsftr. Nr. 9, gegenüber d. Springbr., Schweirnigerftr., Paſſage. 
34. Der ags⸗Dividendenſchein Nr. von Warſchau⸗Wienernr p- mr Foönigsſtraße Nr. 2. 
f E ann machung. + Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien mit 1½ Rubel pro Stück. Wee 2 2 
Die Auszahluag der Zinſen von den bei der] 35. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein pro 1875 von Oeſterr. Credit⸗ en A Ramen in EN gr 
fl 2 5 2 2 f x iſta⸗ N 0 „ Aepfel, Kirſchen, Aprikoſen, aumen, rſiche, 
er e „ Capitalien, n , e Jobannisbeeren aus e d due ma Dar 
28 0 5 roccaniſche Himbeeren, zw „Ka⸗ 
er erfolgt in der Zen DOM 36. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. 17 von Schleſiſchen Bank⸗ ſtanien, Feigen, Safsliräude 9 — N ES 5 


ordentlichen Erzeugung. Sammlung von 500 Gattungen 
Roſen, dernière nouveauté. Alles enthält verſchiedene 
Samenpflanzen von Blumen u. Samen⸗Gemüſe. Samm⸗ 
lung von gfeitaniſchen u. amerikaniſchen Bilanzen, Ama- 
rillis aus New⸗Colodonien und Zwiebeln, derniere nou- 
veauté. Die erfte Qualität für Krup & Bordir, perennie 
render auftral. Spargel, Prekos, erſtes Jahr Frucht und Erdbeere, alle Monate 
Frucht. Merveille de Brons, erſtes Jahr im Handel. 6445 

J. Balme l’aine, Kunſtgärtner von Paris und Angers. 


F. Heckner's in Wien präm. Patent⸗Bandſäge 
für Hand- und Dampfbetrieb, auch mit Kreis⸗ 
und Decoupirſägen und den practiſch bewähr⸗ 
teſten Vorrichtungen zum Fraiſen, Nuten, 
Faͤlſen, Zäpfen, Rund⸗, Langloch⸗ und Naben⸗ 
bohren. Faßdeckel⸗ und Faßdaubenſchneiden 
empfehlen unter Garantie einer von allen bis⸗ 
berigen Nachahmungen nicht erreichten Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit. on SC 8385 

* Heckner & Co., Braunſchweig, Frankfurterſtr 


4. his 15. Jannar 1876 7 75 Vereins⸗Antheilen mit 4 pCt. 


re g Die mit einem * verſehenen Coupons reſp. Dividenden: 
früh von 8 bis 1 Uhr, Scheine ſind ſtets auf e d = der Kaſſe 


in dem Amts-2ocale der Kaſſe Albrechtsſtraße 16, unſeres Wechſe Comptoirs ausgereicht werden, zu verzeichnen, 
8 : 2 Alle übrigen Sorten müſſen entweder mit dem betreffenden 
Ecke der Biſchofsſtraße par terre. Firmaſtempel verſehen, oder mit einem arithmetiſch geord⸗ 


TVVVTVTTTTTTTTCTCTCCTC 5 77% 7 Ka 
FFV 
CVJJVJVVVVCC ee | 
Breslau, den 24. December 1875. [8940] Ohlauerſtraße Nr. 65, 2te Etage. & 


Der Vorſizende des Curatoriums 3. M. Müller aus Suſeld ri. L. 
der Bun auer Kreis⸗Sparlaſſe. Vall facher und Vall ſchmuck Agenten Geſuch. 


empfieblt billigſt in großer Auswabl [8996] Eine renommirte leſſtungsfäbige Möbelgurten⸗Fabrik ſucht einen Ber 


2 rn erg M.Gigas,vorm.B.Schröer,Riemerzeile20.1 "ta. F. Ver 


(902 
Offerten sub H. G. Nr. 100 nimmt entgegen Rudolf Moſſe, Breslan . 


* 


Quartal für 2 Mark 25 Pf. an 


3 


Die Verlagsha 


in Berlin, W., Kronenſtraße 17. 


Humoriſtiſch-ſatiriſches Wochenblalt. 


Redigirt von E. Dohm, illuſtrirt von W. Scholz. 
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Auflage 50,000 Exemplare. 
Alle Poſtämter des In⸗ und Auslandes, ſo wie alle Buchhandlungen nehmen 9 pro 


Wir bitten alle betheiligten Abonnenten in Deutſchland, ihre Abonnements⸗Beſtellungen bei der 
Poſt vor Erſcheinen der erſten Quartalsn ummer zu machen. 
NB. Jahrgänge 1848—1872 incluſive find zum berabgeſetzten Preiſe von 75 Mark durch 
alle Buchhandlungen wie auch durch die Unterzeichnete zu beziehen. 


udlung r. Hofmann & Co. 0 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4163 die Firma 466] 
Arnold Winkler 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Arnold Winkler bier heute einge⸗ 

tragen worden. 

Breslau, den 21. December 1875. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4164 die Firma [467] 
C. Curdes 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Curdes hier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 21. December 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 642 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufm. Michael Gallewski 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 

Gallewski & Nojenberg 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 4162 die Firma 

Gallewski & Nofenbera 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moſes Roſenberg bier ein⸗ 
getragen worden. 468 

Breslau, den 21. December 1875. 
Königl. Stadtgericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die in Concurs verfallene Nieder⸗ 
ſchleſiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt, vor⸗ 
mals C. Schiedt zu Görlitz, bat auf 
Grund eines mit dem inzwischen eben⸗ 
falls in Concurs gerathenen Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Kaſſenverein zu Grünberg 
geſchloſſenen Vertrages in den Sitzun⸗ 
gen des Aufſichtsraihs vom 12. und 
der Generalverſammlung vom 25. No: 
vember 1874 eine Reduction des 
Actien⸗Capitals um 250,000 Thlr., 
und zu dieſem Zwecke die Augabe 
von 140,000 Thaler Prioritäts⸗Ob⸗ 
ligationen beſchloſſen, durch deren 
Ausgabe die fraglichen Actien einge: 
löſt werden ſollten. Dieſer Beſchluß 
iſt erſt im Januar 1875 in das Ge⸗ 
ſellſchaſtsregiſter eingetragen und zu⸗ 
letzt am 21. Januar 1875 bekannt ge⸗ 
macht worden. Gleichwohl ſind be⸗ 
reits, entgegen den Vorſchriften in den 
art. 225b, 243, 245, 248 Handelsge⸗ 
ſetzbuches die qu. Actien durch Aus⸗ 
gabe der Obligationen eingelöſt wor⸗ 
den, in welchen überdies auf den Be⸗ 
ſchluß vom 12. November 1874 aus« 
drücklich Bezug genommen worden iſt. 
Auf Grund des Beſchluſſes des einſt⸗ 
weiligen Verwaltungsraths vom 20ſten 
dieſes Monats ſollen dieſe Obligationen 
wegen des begangenen Formſfehlers 
nicht anerkannt werden. 

Wir baben desbalb auf alle vorge⸗ 
dachten Prioritäts: Obligationen der 
NiederſchleſiſchenMaſchinenbau⸗Anſtalt 
(vormals Conrad Schiedt) Beſchlag 
gelegt und jede der Gläubigerſchaft, 
bezw. der Concursmaſſe nachtheilige 
Verfügung über dieſe Obligationen 
den bekannten Inbabern derſelben 
unterſagt, was wir zur Verhütung 
etwaiger Nachtheile hiermit öffentlich 
bekannt machen. 11166] 

Görlitz, den 23. December 1875. 


Königliches Kreis Gericht. 


Der 
Commiſſarius des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt un⸗ 
ter der Nr. 249 die Firma [1162 
„Rob. Eichmann“ 
zu Grünberg und als deren Inbaber 
der Kaufmann Robert Eichmann in 
Grünberg heute eingetragen worden. 
Grünberg, den 22. December 1875. 


Bek inntmachung. 
In unſer Z irmen⸗Regiſter iſt beute 
uuter der Nr. 250 die Firma: 
„Louis Forſtmann“ 
zu Grünberg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Louis Forſtmann in 
Grünberg eingen agen worden. [1163] 
Grünberg, den 22. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗G richt. I. Abth. 


Bekannt machung. 
Nach Verſügung dom heutigen Tage 
iſt im Geſellſchafts⸗ Regiſter bei Nr. 34 

Eichmann & For ſtmann 
in Colonne 4 eingetr agen worden: 


Die Geſellſchaft iſt aufge köſt. Zum 


Liquidator iſt der K aufma un Louis 
Forſtmann zu Grü uberg beſtellt. 
Grünberg, den 22. D ecembe r 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Moritz Lauffer 
zu Dresden gehörige Haus Nr. 326 
zu Schweidnitz ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 31. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichis⸗ 
Gebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 3, 
verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
4392 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die etwa beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
tdekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

1 werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 1. Februar 1876, 

Vormittags 11¾ Uhr, 
in unſerem Gerichts-Gebäude, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 3, von dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 984 
Schweidnitz, den 18. Nobbr. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Scheder. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oskar Blaſius gehörige 
Gut Nr. 36 Groß⸗Rinnersdorf ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 12. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Sitzungs-Zimmer, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 250 Hek⸗ 
tar 63 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2913 Mark 80 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 420 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerm Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
eat dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſton ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1165 

am 14. Jannar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Suppl. 
Zimmer, verkündet werden. 
Lüben, den 15. October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 

laufende Nr. 439 die Firma 
C. Harttmann 

u Neiſſe und als deren Inhaber der 
Zimmermeiſter Carl Harttmann zu 
Neiſſe am 17. December 1875 ein⸗ 
getragen worden. [1167] 

Neiſſe, den 18. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

unſer Firmenregiſter iſt beute 
Nr. 189 die Fuma 19033] 
J. S. Kapauner 
zu Landeck und als deren Inhaber 
der Kaufmann Iſaae Salomon Ka⸗ 
pauner zu Reichenſtein eingetragen 
worden. 

Habelſchwerdt, den 21. Dec. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


10,000 Thir. 


ſind unter günſtigen Bedingungen, 
vupillariſch ſicher, bald zu vergeben. 
Offerten unter T. 91 in den Brief⸗ 
falten der Breslauer Zeitung. [6507] 


N 
unter 


Bekanntmachung. 
In der Verwahrung der unterzeich⸗ 
neten Gerichts Commiſſion befinden 
ſich nachſtehende Fundſachen bezw. 
Fundmaſſen: = 1.211208) 
1) 44 Mark 10 Pf. in einem Geld- 
täſchchen vom Fleiſcher⸗Meiſter 
Duda in Kattowitz im October 1872 
in feinem Verkaufsladen zwiſchen 
verſchiedenem Fleiſche gefunden, 
2 Banknoten, eine der Nieder⸗ 
ſächſiſchen Bank (Bückeburg, den 
12. September 1856 Serie VI. 
Fol. 16 Nr. 215,065) und eine 
der Geraer Bank (Gera, den 
15. Januar 1856 C. 391,375) 
über je 10 Thlr., beziehungsweiſe 
deren erlöſter Werth von 60 Mk. 
am 20. October 1874 im Alt⸗ 
mann'ſchen Laden in Kattowitz 
gefunden. Fi 5 
Es werden biermit alle Diejenigen, 
welche an dieſen Fundſachen bezw. 
Fundmaſſen als Verlierer oder Eigen⸗ 
ihümer Anſprüche zu haben vermeinen, 
aufgeſordert, dieſelben bei Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens in dem 
am 14. Februar 1876, Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Gim⸗ 
kiewiez an bieſiger Gerichtsſtelle im 
Terminszimmer Nr. 3 anſtehenden 
Termine geltend zu machen. I 
Kattowitz, den 9. December 1875. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion III. 


Aufgebot. 

Folgende von der hieſigen Lebens-, 
Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaf Iduna ausgeſtellten 
Verſicherungs⸗Scheine: 

1) Der Verſicherungs⸗Schein (Sterbe⸗ 
kaſſenbuch) Nr. 62,766 vom 17ten 
Januar 1865 über FO Thlr., auf 
das Leben des Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſehers Augen Gottlieb Nitſchke 
in Trebnitz; 
der mb a (Giete 
kaſſenbuch) Tab. A. Nr. 44,25 
vom 3. Juni 1862, über 50 Thlr., 
auf das Leben des Wagenſchiebers 
Carl Eduard Sommer in 
Breslau, 
ſind angeblich verloren gegangen. 

Es werden auf Antrag der berech⸗ 
tigten Perſonen Alle, welche auf die 
obigen Poſten und die darüber aus⸗ 
geſiellten Verſicherungsſcheine reſp. 
Sterbekaſſenbücher aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten vom erſten Erſcheinen 
dieſer Bekannimachung ab, ſpäteſtens 
aber in dem 


auf den 15. Februar 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

an bieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 10, vor Herrn Kreisgerichts Rath 
Bertram anberaumten Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls die a 
den Scheine für amottiſirt erklärt 
werden. 7781 

Halle a S., den 14. October 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


N 
— 


te 
— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 208 einfachen, 
42 doppelten Bruchbändern, 12 Sus⸗ 
penſorien, 614 Meter Drillich zu Ma⸗ 
traten, 610 Meter Leinwand zu Strob⸗ 
ſäcken, 415 Paar ledernen — 
ſowie von nachſtehend genannten Por⸗ 
zellanwaaren, als: 25 Krügen, 21 
Waſchbecken, 20 Nachtgeſchirren, 255 
Speiſeſchüſſeln, 105 Spucknäpfen, 165 
Trinkbechern, 9 Tellern 10 Steckbecken, 


10 großen Kübeln, 3, kleinen Küdeln |; 


ſoll nach den von uns in unſerem 
Bureau hierſelbſt ausgelegten Proben 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden und nehmen wir hierauf be⸗ 
züglihe Offerten bis 

Montag, den 17. Januar 1876, 


Vorm. 11 Uhr, 
entgegen. [8993] 
„Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus und können auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von uns be⸗ 
zogen werden; eine Verſendung von 
Proben kann dagegen nicht erfolgen. 

Tarnowitz, den 21. December 1875. 

Der Vorſtand 

des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts Vereins. 


Häuſer⸗Adminiſtrationen 
übernimmt ein erfahrener Kaufmann, 
welcher bereils ſeit Jahren derartige 
Verwaltungen Before unter ſoliden 
Bedingungen. Gefällige Offerten unter 
Chiffre Z. 2 14 Poſt⸗Expedilion 5. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Pyritzer Kreis hat den Bau 
von Kreis⸗Chauſſeen in einer Ge⸗ 
ſammtlänge von 78 Kilometern be⸗ 
ſchloſſen. 

Von dieſen ſollen zuvörderſt 

J) die Strecke von Pyritz nach 
Dölitz in einer Länge von 23 
Kilometern, veranſchlagt zu 
455,408 Mark und 

2) die Strecke von Pyritz bis zur 
Kreisgrenze in der Richtung 
auf Bahn in einer Länge von 
10 Kilometern, veranſchlagt zu 
212,042 Mark 

an geeignete Bauunternehmer im 
Wege der Mindeſtforderung verdungen 
und baldigſt in Angriff genommen 
werden. 

Zur Entgegennahme von Forderun⸗ 
gen baben wir einen Termin auf 

Sonnabend, 22. Januar 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Kreisbureau zu Pyritz anberaumt, 
zu welchem geeignete Bauunternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Anſchläge, Pläne und Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen über die beiden 
Chauſſeeſtrecken im Kreisbureau zu 
Pyritz zur Einſicht ausliegen. 
Pyritz, den 21. December 1875. 
Der Kreis⸗Ausſchuß 

des Kreiſes Pyritz und die 

Chauſſee⸗Bau-⸗Commiſſion des 

Kreiſes Pyritz. 
gez. von Schoͤning. 9028] 


Offene Lehrerſtellen. 


Mit Einrichtung der Secunda ſind 
an der böheren Bürgerſchule hierſelbſt 
zwei Lehrerſtellen neu zu beſetzen; für 
die erſtere mit Gehalt von 2250 Mk. 
iſt eine möͤglichſt hohe facultas im 
Franzöſiſchen und Engliſchen erforder⸗ 
lich, in den Naturwiſſenſchaften er⸗ 
wünſcht; für die zweite mit Gehalt 
von 1950 Mk. die facultas im Latei⸗ 
niſchen und Geſchichte. [3782] 

Bewerber beider Confeſſionen finden 
Berückſichtigung, für die erſtere Stelle 
vorzugsweiſe Lehrer katholiſchen Glau⸗ 
bens. Meldungen beim Dirigenten 
Dr. Brahänder bis zum 8ten Jar 
nuar fut. 

Pr. Friedland. 
den 18. December 1875. 
Der Magistrat. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 3. Januar 1876 Vormittags 
11 Uhr, ſollen in Nr. 75, verlängerte 
Hirſchſtraße, 19019] 

7 Schock Bretter. 

am 4. Januar, Vorm. 9 Uhr im 
Stadtgerichts⸗ Gebäude: Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubel, 2 Schock Jochſtricke, 
1 Brückenwaage, verſchiedene herrenloſe 
Sachen aus Monat September 1875: 
um 10 Uhr ein Faß Nheinwein 
(4 Stück = 400 Flaſchen); ! 

am 6. Januar, Vorm. 9 Uhr, im 
Appellations » Gerichts⸗Gebäude: 
verſchiedenes Mobiliar gegen fofortige 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Ratb Piper. 


Große Auction. 
60 Stück Delgemälde, 


ſämmtlich mit breiten Goldrahmen, 
werde ich in meinem Auctionslocal 
Dblauerftrafe 24 u. 25, parterre: 
Mittwoch, den 29. und Donners⸗ 
tag, den 30. Decbr. e., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. (8998) 


J. Bruck, 


Auctions Commiſſarius. 
Wiederverkäuſer (Händler) werden 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht 


Auf der Suſanna⸗Grube wird 
mit dem J. Aprik k. J. die [2489] 


Elementar⸗Lehrerſtelle 


der dortigen Knoppſchafts⸗Schule va⸗ 
cant. Dieſelbe iſt mit einem Jahres⸗ 
Gehalte von 960 Mark, freier Woh⸗ 
nung und Beheizung verbunden. Be: 
werber wollen ſich unter Einſendung 
der Zeugniſſe bei dem Repräſentanten 
der Suſanna⸗Grube, Bergrath von 
Krenski zu Nosdzin, melden. 


Arzt⸗Geſuch. 


Durch das Ableben des einzigen 
Arztes iſt die Niederlaſſung eines jun⸗ 
gen, tüchtigen Arztes und Geburts⸗ 
belfer8 in dem lebbaften Marktflecken 
Quaritz bei Glogau ein dringendes 
Bedürfniß geworden. b 

Das Nähere durch den Apotheker 
Schmidt daſelbſt. 0 2447 


Beſitzern von Anlehenslooſen 
ſende gegen 8 Sgr. in Briefe 
marken franco das 81878 e 
aller bis 1. Januar 1875 ger 
1 Prämienlooſe nebſt 
erlooſungskalender, Sepa⸗ 
ratabdruck aus der für Capi⸗ 
taliſten, Bankiers u. öffentliche 
Kaſſen faſt unentbehrlichen 
Levyſohn's Ziehungsliſte 
aller verloosbaren Effecten. 
Wöchentlich eine Nummer für 
vierteljährlich 15 Sgr. = 1,50 M. 
zu beziehen durch jede Buchband⸗ 
lung, Poſtanſtalt oder v. Verleger 
W. Levyſohn i. Grünberg i. Schl. 
FFC ⁵˙ A 


Gold. Uhren, 
Gold. Ketten 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
„Zwei gebildete, auch in der Häus⸗ 
lichkeit gut erzogene Mädchen, von 
angenehmem Aeußern und ſanftem 
Gemüth, im Alter von 22 - 23 Jahren, 
aus achtbarer Familie Niederſchleſiens, 
wünſchen ſich zu verheirathen. Nur 
wirklich reell geſinnte Herren wollen 
vertrauungsvoll ihre Photographien 
nebit Angabe der näheren Verhältniſſe 
unter S. S. 84 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. innerhalb 8 Tagen nie⸗ 
derlegen. 2487] 


Berliner 


Flora-Loose, 


a 3 Mark, (8994) 
ſind noch zu haben. 


Ziehung nach Neujahr. 


Gewinnliſte iſt ſ. Z. einzuſeben bei 


Dobers & Schultze, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Kgl. Pr. 153. Staatsletterie. 


Ziehung I. Classe d. 5. u. 6. Januar. 


Hierzu sind einige wenige Antheil- 
loose disponibel: 8847 
„ K „ 1 . Na . 


für Mk. 70 35 17% 9 44 2% 1% 
die geg. Vorschuss o. Einsendg. d. 
Betrages effectuire, 

Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss. 
gegr. 1855. 


2 der größten norddeutſchen 
Cigarren und Tabak⸗Fabriken 
ſucht für die Stadt Breslau einen 
tüchtigen und umſichtigen Agenten, 
welcher mit der Kundſchaft ver⸗ 
traut iſt. Adreſſen unter N. 486 
bef. d. Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Berlin W., Mohrenſtr. 45. [5521] 


Agenten⸗Geſuch. 

eine Cigarrenfabrik 
ſucht einen tüchtigen Agen⸗ 
ten, der mit der Kundſchaft 
vertraut iſt, für Breslau 
und die Prov. Schleſien. 


Offerten unter Angabe von Re⸗ 
ferenzen sub H. 23689 an die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. 8991 


Für Hals- und Obrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11 und 3—5. 


Dr. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 


Für Hautkranke. 


Sprechſtunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


18562] Blumenſtraße 4, 2 Tr. 
Künſtliche Zähne, naturge⸗ 


treu, zu * Preiſen, ohne Heraus⸗ 
nahme der Wurzeln. Schmerzloſe Be⸗ 
bandlung v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


Spyphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
filber in kürzeſter Zeit. [5755] 

Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die boff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflich nach der neuſten 


eilmethode ohne jede Berufsſtörung. R 


esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
nut , Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, 60 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchunzen der Mediein. [2494] 


Pa ——— — SEE 


eujahrskarten, 
ernſt, wißig u. humoriſtiſch 
wie bekannt immer das 
Neueſte. Sylveſterſcherze 
für ſeine Geſellſchaften in 
reicher Auswahl. [9013] 


Lask & Mehrländer, 


Nicolaiſtr. 76 (Ecke Herrenſtr.) 


muB Eine neue, elegante 
Laden⸗Einrichtung 
iſt unterm Koſtenpreis fofort 


zu verkaufen. 
Näheres Ning 44, im Laden. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 20 
find borrätbi : 
Eredit- Anerkenntniffe. 
Zauf-, Zrau- und Begräbniß: 


Bücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Nachlaß⸗-Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 
Oeſtereichiſche Zoll- und Poſt⸗ 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
e u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 


Gaſthausverlauf. 

Meine in Ratibor Jungfern⸗ und 
Fleiſcherſtraße befindlichen Gebaulich⸗ 
leiten mit Gaſt⸗ und Einkehrhaus, 
ſowie großen Stallungen und Hof⸗ 
raum, bin ich Willens fofort aus 
freier Hand unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Gaſt⸗ 
baus „zum grünen Kranz“ iſt ſoſort 
zu verpachten und vom 1. April 1876 

zu übernehmen. [6490] 
A. Freund, Gaſthausbeſitzer. 


In der Herrſchaft Dembica im weſt⸗ 
lichen Theile Galiziens, an einer der 
oe rang der Krakau⸗Lemberger 

iſenbabn, ſind [2365 


einige Vorwerke 


bon verſchiedener Größe und zu ber: 
ſchiedenen Preiſen zu verpachten. — 
Dieſelben haben Weizenboden und ſebr 
gute Communication. Näheres ertheilt 
der Notar Hr. Brzeski in Dembica. 
Die Hrn. Reflectanten wollen ſich in 
der Zeit vom 20. bis 31. März k. J. 
auf Schloß Zawada bei Dembica 
melden. 


Nicht zu überſehen. 


In einer lebhaften verkehrsreichen 
Kreisſtadt iſt wegen Ablebens des 
Beſitzers ein Tuch⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
geſchäft mit guter Kundſchaft und in 
beſter Geſchäftslage im Ganzen und 
auch getrennt käuflich baldigſt zu über: 
nehmen. Näheres auf briefl. Anfra⸗ 
gen, welche unter X. 2523 an Rudolf 
Moſſe in Breslau zu richten ſind. 


Milchpacht 


iſt ſofort zu vergeben. Dom. Schott⸗ 
witz bei Breslau. [8982] 


Das Ansfallen der Haare 

vollſtändig zu verhindern, ſowie 

das Wachsthum der Bart⸗ und 

Kopfhaare in ganz kurzer Zeit 

zu fördern, bewirkt einzig u. allein 
ur der von der Adler⸗Apotheke 
in Paderborn dargeſtellte 


Holländische 


Haarba 
NEIN 
wele t auſende 
A Derſelbe 113 ſtets friſcher Waare 
R. 2 pr. Fl. incl. Gebrauchsan⸗ 
weiſung zu haben in Breslau bei 
Guſt. Scholtz, 9 Schwar⸗ 
zer, Kloſterſtr. 90a. 8522 
NB. Da dieſer Balſam biel: 
ſeitig nachgemacht wird, d. unächte 
aber total werthlos iſt ſo achte man 
darauf, daß jede Flaſche das Facſi⸗ 
mile der Adler⸗Apotheke in Bader: 
born trägt. 


Die Reſtbeſtände der 
Il'ſchen Möbel, 


beſtehend in Nußbaum u. Mahagoni, 
ſowie ein Pianino, werden zu jedem 
Preiſe verlauft Nikolai Stadtgraben 
r. 5 parterre. 
Vorm. bis 3 Uhr Nachm. 


Möbel 


in überraſchender Auswahl, von 
den einfachſten bis zu den feinſten 
Sorten werden um jeden Preis 
verkauft Neuſcheſtraße 2. 


18981] 


eee eee 
Birmbaumholz, 
Birkenholz. 


Auf dieſe beiden Holzgattun⸗ 
gen in geſunden Rundſtämmen 


werden Offerten unter Angabe 
der Dimenſionen und Lagerſtelle 
bei billiger Preis notiz franco 
Breslau entgegengenommen duich 


Nudolf Moſſe, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31, sub Chiffre 
D. 2529. 9026] 


1% und 1 Hectoliter⸗ 
Gebinde 


werden zu kaufen geſucht. 
erbittet baldigſt 
Die Schloßbrauerei 
von Louis Müller, Rybnik. 


u beſichtigen 9 Uhr 


Offerten 
[2481] ” 


Ausverkauf der 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 
Bücher in Thaler-Liniatur 
Bücher in Mark-Liniatur 


ee 


! 
As des guten Sitzes, von 80 nr 
eee den dot Fete gadtik von 


Garam: Berzence (Granbreönig), verkauft 


| Leipziger Geschäftsbücher-Fabrik 


A®° o Rabatt. 
O Rabatt. 


Reichhaltiges Lager von Contobüchern aller Arten. 
„ REFERENT . 82. 1 wi de 


163371 


Corſets zu Panzer- Taillen, 


ſonſt alle Arten Corſets in 25 Fagons empfiehlt unter ie 


N Julius Seidis, Ohlauerſtraße 41. 
Circa 300,000 Cubikfuß 


2432 


4 Tannen- 
und Fichten Schnittmaterial 
ex in diverſen Dimenfionen, lagernd an der Bahn in Neuſohl und 


in einer 


neuren. 


4 Aufſchrift mit dem Namen des 
General⸗Directors forderlich. 


in folgenden Haüſern: 


7 
K 1 5 
1 2 > Breslau bei Erich K Carl Schneider, „ 


Nr. 15; Oscar Gießer, Junkernſtraße 33; Guſtav 


8; Paul Beige, Kaufmann, Tauenzienpla 
ed 22; 


bei J. Lea: in Natibor bei Hugo Beite; 


ren Benedictiner⸗Lihuen r 
der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 
vortrefflich ſchmeckend, iſt ſtärkend, gibt 
Appetit und befördet die Verdauung. 
Dieſes Getränk on am beſten von allen 


Bor tee wer wird gewarnt. 
Bei jeder Flaſche iſt die viereckige ze un 
4 General-Entrepot in Fecamp (Frankreich) 

7 


a Depot in Paris, 76, Boulevart Haussmann. 
Man findet den Aechten Benedictiner⸗Liqueur 5 


Partie 


wegen Auflaſſung ihres Holzgeſchäfts die unterfertigte Bank, an welche 
1 ſich Reflectanten wegen näherer Auskunft wenden wollen. 
5 Budapeſt, im December 1875. 


Anglo-Hungarian Bank. 


Nachdruck wird nicht honorirt.) 


choltz, Kauf⸗ 


. Schweidnitzerſtraße 50; Carl Joſ. Bour “= 3 


Huhndorf, 


arl Beyer, Taſchenſtraße 1 in Beuthen 


ſſe bei H. 


ö n Nei 
Roper; in Gleiwitz bei J. Edler; in Oels bei Arthur Scholtz; 
2 in Liegnitz bei Erich Schneider: in Saarau bei Carl 


eu⸗ 


mann; in Schweidnitz bei Paul 5 


Inländische Fonds. 


ber 5] 


Zum Sylve er-Abend, gu 4. Seb —.— 


empfieblt Wunder⸗Nüſſe, worin ſich 
ropheneibungen, Ihersbafte und wertb: | I 
bolle 


befinden, pro 
arberg, Bres- 
18886] 


Ueberraſchungen 
Stück 5 Sgr. Karl M 
lau, Matlhiasſtraße 26e. 


Als Neujahrs-Präsente: 


Pfefferkuchen in Holzkisteln, 
Marzipane in Holzoartons, 
Südfrüchte in Originalkistchen, 
Russ. Caviar in weissen Fässeln. 
Pasteten in Terrinen, 
Conserven in Blechbüchsen, 
Marmeladen in Steinkrausen, 
Chines. Früchte in Porzellantöpfen, 
Mixed-Pickles in Originalflaschen, 
Liqueure, Spirituosen, Weine 
verkaufen zu hier noch nicht ge- 
kannten billigen Preisen. 


Der Schlesische 
Delicatessen -Bazar, 


Neue Taschensirasse 32. 


Ww2 Stopfgänſe, 
friſch geſchlachtet, find von jedem 
Montag Abends 5 Uhr bis Mittwoch 
Abends wieder zu haben bei 


Sandb 1 


16494] Carlsplatz 3. 


Lrchugg! 
2 Echte 584 Kana⸗ 
rienhähne, auch Weib⸗ 
chen, welche ſich zum 

J Feſtgeſchenk ſehr gut eig: 
nen, find wieder ange: 
kommen Nicolaiſtr. Nr. 53 
im Oremhauſe 5 L. Panſe aus St. 
8 a. [6356] 


Außerdem Ei alle ſchriftlichen 


Bauen per Poſt reell ausge 
fuhrt. Der Obige. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Eine tüchtige 


Directriee, 


welche ſelbſtſtändig die Arbeitsſtube 
leiten kann, ſuche bei hobem Saldie 
und Le er Stahon. 
J. Schäffer's Nachfo Fri 
Ratibor, Bahnhofſtraße. 


si en Eiſengeſchäft 


in Breslau wird ein Age Bud 
halter geſucht. — Offerten mit An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit unter 
H. 23699 an dle Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, erbeten. 19014] 


Ein jung. verb. „ in allen Geſchäfts⸗ 
branche verwendbarer Kaufmann, 
ſucht als Buchhalter, Neifender oder 
Verwalter ꝛc. Stellung. [6504] 

Offerten werden G. A. 90 in der 


5 15 der W Seim 18 5 


Breslauer Börse vom 1 27. December 1875. 


Inländische Elsonbabn-Prioritäts-Ohl) ationen, 
Amtl. C 


ichtamtl. C. 


a A e und ge 1 Stel⸗ 
dr. sub 87, Ex Hr 
er: 1 Breslauer 815 518 


Ein junger Mann Sprech ea 
per 1. Januar 1876 Stellung, 
gleichviel welcher Branche. Gefällige 
Offerten beliebe man unter A. T. 86 
i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann, welcher die 
Stab: u. Eiſenkurzwaaren⸗Branche 
genau kennt. ſucht bald oder per Iten 
Februar 1876 Stellung. Adreſſen er⸗ 
beten W. K. poſtlageind Koſten, Poſen. 


Ein junger Mann, unverheirathet, 
34 Jahre alt, Occonom, Abitu⸗ 
tient, militärfrei, der einfachen wie 
doppelt. ital. kaufmänn. wie landwirth⸗ 
ſchaftl. Buchführ. vollkommen mächtig, 
ſowie mit Standes- u. Amtsgeſchäften 
vollſtändig vertraut, ſucht als Buch⸗ 
halter, Rechnungsführer oder Privat⸗ 
Seeretär zum 1. Februar reſp. Oſtern 
1876 Stellung. 8 87 4 
Agenten verbeten. [6483] 
Offerten unter 0. poſtlagernd 
Poſtſtation Schwirz p. Bee 


Ein jung. beſtempf. are 
a. achtb. Fam., der dopp. ital. Buchf. 
mächt., w. bis zu „fein. Eintritt zum 
Malter a. Einj.⸗Freiw. Beſchäft. a. 
d. Comptoir belieb. Beanaen gegen 
ger. Salair. 6518 

Offerten unter Chiffre E. G. 92 in 
den Briefkaſten der Btesl. Zig. 


Ein Commis, 


guter Verkäufer, wird per 1. April 
oder früher für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaxen⸗Geſchäft verlangt. 6480] 

Bewerbungen mit Einlage der 
Photographie. 


Max Schleich 


in iu Drieſen. 


Duc das b das land wirthſchaftliche 
Central⸗ F :Bur 
reau der Gewerbe⸗Vuchhand⸗ 
1 05 von Reinhold Kühn in Ber⸗ 
lin W., a erſtraße 14, werden 
geſucht? Aberdeen (Gehalt. 300 
big 900 aut) 10 Rehnungsführer, 
6 Eleven, 6 Brennereibeamte, 4 


Förſter u. Jager, Z Gärtner, 5 Wirth⸗ 
ſchafterinnen. — Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. 12488] 
Wirtbhſchafts⸗Inſpeetoren, Nent⸗ 
meiſter, Seeretaire für Fabrik⸗ 
beſitzer, auch einige Förfter und 
unverh. Gärtner ſinden Enga⸗ 
gement durch „Germania“ 
4 Breslau, Gräbſchnerſtraße 14. 
Ein junger Oekonom, der deutſchen 
u. polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
zum 1. Januar 1876 unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen Stellung als Beamter unter 
Leitung des Principals. 28 
Gefällige Offerten unter M. F. 56 
ß 
Der Beamtenpoſten 
auf Dominium Jacobsdorf, Kreis 
Nimptſch iſt nach perſönlicher Vor⸗ 


1 der e fof- au n 


Industrie- 
Amtl. 


und diverse Actlen. 
Cours, 


Ein Nau. Techner f 


welcher die Qualification als Maurer: 
und Zimmermeiſter beſitzt, 9 
tigt ſich niederzulaſſen reſp. ſich bei 
einem e ſofort oder ſpä⸗ 
ter zu betheiligen. Raflectanten 
wollen hierauf bezügliche Mitibeilun⸗ 
gen an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31 sub C. 2528 
gefalligſt —— [9021] 


Gonditer: Gehilfe, 


für Laden und Bäckerei, 2. Stelle, 
findet ſofort in meiner Conditorei 
unter ſchriftlicher Einſendung der Ba: 
piere ihrer Thätigkeit und Photo⸗ 
graphie 4 5 Beſchäftigung. 

Sorau N./R., 6176 
den 26. December 1875. 


„Pusch, 
Nathskeller. 


In meinem Schnittwaaren⸗ u. Gar: 
deroben⸗Geſchäft iſt die [6478] 


Zehrlingsitelle 


per 1. Januar 1876 zu beſetzen. 
Mar Jacobowitz, Königshütte. 


Als Lehrling 


findet ein Sohn ordentlicher 85 
Stellung in der Colonialwaaren⸗, 
Delicaleſſen⸗ u. Seefiſch⸗Handlung von 
[6506] Hermann let 
Nicolaiſtraße Nr. 


Lehrliugs⸗ 8. Gefu. 


Ein junger Mann, welcher mögl. 
ſchon eine aft lang in einem Spe⸗ 
cereigefchäft thätig geweſen, findet in 
einer größeren Colonial⸗ und Pro» 
dueten⸗Handlung Aufnahme. Offer⸗ 
ten unter B. 85 in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung [8995] 


Vermiethungen und 


Miethogeſuche. 
Inſertionspres 15 Mel 15 Mrkpf. die Zeile. 


Monhauptſtraße 55 


in einem ſtets verſchloſſenen ER 
ift ein Hochparterre, beſtehend aus 
vier Stuben, Mittelcabinet, ar. Entree, 
beller großer Küche mit Waſſerleitung 
Waſſer⸗Cloſet, Keller und Bodenraum 
zu vermiethen und 1. April zu be⸗ 
ziehen. [6486] 


G freundliche Wohnung im 
Hinterhauſe IUſte Etage, beſiehend 
aus 2 geräumigen Zimmern, Cabinet, 
Küche, Beigelaß iſt Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 13 zu vermietben und 
Oſtern 1876 zu beziehen. Raben 
beim Portier daſelbſt. 95] 


Als Comptoir 9 


2 Stuben nach vorn Tauenzien⸗ 
755 14, parterre rechts, zu bermietben 
md au erfragen [8837] 


2 Me . 


— — 
d, an 1-2 unmöblitte 
Zimmer am Ringe oder [9024] 
55 1. Viertel e 
25 Nikolaiſtr. und 
Schmiedebrücke 


zur ſoſottigen Uebernahme. Zu 
erfragen Ring 44 im Laden. 


Neudorferſtraße 8 


per Oſtern zu bermietben, die 2. Etage, 
beſtedend aus 7 Zimmern, 2 6 Cabinets 
und Zubehör, und im 3 Sſock eine 
Wohnung, 3 Zimmer, Cabinet, Küche 
und Nebengelaß. 

Näheres par te etre daſelbſt. 


Ernſtſtr. Nr. 9 u. 11 


(Zweigſtraße der Taſchen⸗ u. Teichſtraße) 
ſind mit allem Comfort eingerichtete 
Wohnungen per Oſtern 1876 bezieh⸗ 
BG ſchon jetzt zu vermiethen u. 1 
1) Hochparterre: 7 Wohnz., Küche, 
Mädchen⸗ und Baderaum, Sof 


— 1750 Rm. 
2) L. Etage: 9 Wohnz, Küche, Mad⸗ 
chen⸗ — 5 Baderaum, Cloſetis — 


2250 R 
3) 55 150 e dieſelben Räume — 


4) Hl 1. Gl: 


N. Die se können event. ges 
theilt werden, auch iſt Stallung und 
Na ſowie Kutſcherſtube vor⸗ 
anden 

Näheres beim Beſitzer J. Thiem, 
Nachodſtr. 13 III. oder in den Häuſern 
jene Ale von 9-11, Nachm. von 

r 


Wlücherplatz 9, 


Mittelhaus, 3. Etage, eine Wobnnng 
(3 große Zimmer, Cabinet, Entree, 
Küche und Beigelaß, Cloſet und 
Waſſerleitung! per 1. April 1876 zu 
vermiethen. Preis 250 Thlr. 

984] S. Diamant. 


Neue⸗Taſchenſtraße 9, 


I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtebend 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, 
ſofort zu vermiethen. Näheres Nee 
beim Hausbälter. [8942] 


Kleinburgerſtraße 48 


iſt die halbe zweite Etage ab Oſtern 
1876 zu vermiethen. Näheres in der 
Leinwandhandlung 85 

Wilhelm Negner, Ring 29 


Ein Geſchäftslocal mit Wohnun 
am Bugs in I. Etage gelegen, i 
vom 1. April 1876 ab zu ne 
Adr. unter Chiffre Z. 78 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegen. 188811 


Sonnenſtraße, 
nahe der Gartenſtraße, iſt ein Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 3 zweifenſtrigen 
immern, Cabinet, Küche, Entree ꝛc., 
zu vermietben. Näheres im Stan⸗ 
gen' ſchen eee 9017 


dieſelben Räume — 


Nichtamtl. C. 


Preise der Cerealien. 


* 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. ours. 
4 105.15 * ax ar Freiburger. 4 89,00 B — Bresl. Act.-Ges. Feststellungen 
42 — — do. Litt. 6 4½ 9475 0 rg f. Möbel. 4 — 88 der städtischen Marktdeputation, 
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30 120.00 B a Oberschl.Ltt. E. 3 85,50 6 — (Wiesner) | 5 — — Waare feine mittle ordinaire N 
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BEE 95,00 6 BL do, 1869 5 108, 00 bz — Donnersmhütte 4 — 20.00 0 Riss 2 16 75115 2011420 
Bee 4% 101,20 B 40 do. Ns. Zwb. 3% — Lanrahütte....|4 | 68,75469 b: pn Jan. 68,750 Gela. 16 5014 20 12 40 
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h do. 4% 101, a90 bz gr R.-Oder-Ufer... 5 103,00 bz 1000er | — Sch. Eisengiess. | 4 — — 2 
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1 do. Posener 4 | 96,25 B — do. St. Frior.[8 — = do. Tuchfabrik 4 — > Hape hi 30 175 129 25 12475 
— 1 . Hilsk. 4 — Warsch.-Wien . 4 = 12 83 5 A* SE Winter-Rübsen ....... 29 7527 7524 — 
„seh. ee = Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen. | Sil (V-ch.Fabr) 147 — 7 F 
do. do. 100,30 bz Rasch. Oder, | Ar Ver. Oelfabrik. 4 — 50 B Schlagleinn 26 — 25 — 22 — 
Joch. Pr. Pfdbr. 5 ua Hin 2 277 75 ya Be en Vorwürtshütte. 4 — | 17 B 
5 45 Prior. Obl. 4 "2 Ei Bent. Gaben . 101 Da SH ꝑKleesant, rothe, ordinär 40—43, mittel 46—49, 
Ausländische Fonds, Mühr.-Schl. Cen- : — fein 5 53, hochfein 55—5 00. 
| ur * tralbahn-Prior. 5 ge EL Fremde Valuten. Kleesasat, 8 0 An 707 mittol 53 —59, 
ok * D — BR fein 63— ochfein 70--75, 
A gek. — — 3 Sank - Aotien. 20 Fre. Stücke — 744 eee 
N — . res. rsen- Oest. W. 100 Fl. 178,25 bzB — — 
4) — 21 ’ Hen 4,30—4,60 pro 50 Kilo. 
400 6540885 br — au Diyeonsate14 67,50 6 Bf e alaloı "2 Roggennsob 43,50--46,50 Mark 
5 118, 75 bz — do. Handels- u. An dae SE . pr. Schock 4 600 Kigr, 
1 2 40 Maersk. 4 — are einlösb, Leipzig — — i 
. Makler! — — b kbil - ise 
1845 | = do-Makl. VB. ld | — — En 1 266,00 b2B a Kündig 1 7 1 7 
2 7 0. Prv.-W.-B. fr. — — ür den ecember. 
. I, 75 do. Wechsl.-B. 4 65,00 B — w Roggen 148,50 Mrk., Weizen 191,00, Gerste 144, 
8 he: D. Reichsbank — 158,00 bz u Weohsel-Course vom 27. December. Hafer 167,00, Raps 325, Rüböl 68,50, Spiritus 42 00. 
— — Oberschl, Bank | — & Amsterd. 1000.18 8. 1169,65 - — 
rsch. Crd.-V.|— | — Fr 2M. 168,40 6 “a . 3 
inländische an und Stamm Ost, Bank... 14 Hr > Bol rr Ich 34 . — 5 n 10 Klar 8.10%, en 
3 0s. Pr.-We 4 — 1 — do. 18 2 4 — 2 
Bass- 405 3, | 8758 5 Prov. Naklerb.— _ Far London 1. Strl. 3% ES. | 201 b | — dito pro 100 Quant bei 80 % Pralles 354 B. 
schl. A 128 2550 b2G — Schl. Bankver. 4 | 85,75 B | — do. do. 3 3M. 20,16 B — pro 100 Quart bei 80 % ne 36.83 G. 
do, Ba 3 85 do. Bodenerd. 4 87,1 0al5 bzG | — Paris 100 Fre. 4 |kS. | 80,90 G = Zink 24 M., specielle Marken 24,10, beides auf | 
3 140,50 G — do Oentralb. 4 — do. do. 4 2M. — — Lieferung bezahlt. 
1 0 egen. 4 104,75 ba — do. Vereinsb. 4 — 89,50 0 Warsch. 1 27 — |8T. |264,60 8 En 
d > [108,50 B & er | Wien 100 fl. 5 ES. 177,60 bsG | — 
g | — — \ Oesterr. Credit 4 346,50ä347 bz pu Jan. W do. do. ..|5 |2M. 176.00 0 — 
— — 52 —d' ' —— ä — 


Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


